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„Nr. 313. Morgen Ausgabe. 


Die Abſchaffung der Stichwahlen. 

Wenn ein Kind ſich mit dem Meſſer geſchnitten hat, ſo ſchilt es 
nicht auf fich ſelbſt, ſondern auf das Meſſer, und wenn eine Partei 
bei einer Wahl unterlegen iſt, ſo klagt ſie bisweilen nicht die eigene 
Unzulänglichkeit an, ſondern das beſtehende Wahlrecht. So oft die 
conſervative Partei trotz aller Wahlbeeinfluſſungen Niederlagen erlitt, 
erhob ſich in ihrer Preſſe ein langathmiger Kampf gegen das Reihe- 
tagswahlrecht, und man erſann die ſcharfſinnigſten Syſteme, welche an 
die Stelle des allgemeinen, gleichen, directen und geheimen Wahlrechts 
treten ſollten. Man folgte eben dem Beiſpiel des leitenden Staats⸗ 
mannes, der nach ſeinen wiederholten Schlappen bei den Wahlen in 
der Conflictszeit das preußiſche Landtagswahlrecht als das „elendeſte 
und widerſinnigſte“ bezeichnete, welches man überhaupt erfinden könne. 
Heute, da dieſes ſelbe Wahlrecht wieder recht wacker arbeitet, rührt 
ſich weder die Hand des Herrn Reichskanzlers noch diejenige ſeiner 
Verehrer, um die Klinke der Geſetzgebung in Bewegung zu ſetzen und 
jenes „elendeſte und widerſinnigſte“ aller Wahlrechte zu beſeitigen. Auch 
die Angriffe gegen das allgemeine Wahlrecht verſtummen um ſo eher, 
je regierungsfreundlicher die Wahlen ausfallen. Da aber die Erfah⸗ 
rung gemacht iſt, daß bei den Stichwahlen immerhin die Oppoſition 
bisweilen Erfolge erzielt, welche das Geſammtergebniß zu ihren Gunſten 
weſentlich beeinfluſſen, fo wird der Hebel angeſetzt, um die Stichwahlen 
zu beſeitigen. 

Es iſt kennzeichnend, daß dieſer Vorſchlag in nationalliberalen 
Blättern auftaucht unmittelbar nach der Wahl in Altena Iſerlohn. 
Das Ergebniß jener Erſatzwahl iſt: Herbers 8719, Langerhans 8442, 
don Schorlemer 1812 und Meit 2367 Stimmen. Der Cartellcan⸗ 
didat marſchirt alſo an der Spitze, und es iſt begreiflich, wenn die 
Cartellblätter wünſchen, es möchte nunmehr eine Stichwahl gar nicht 
nöthig ſein, ſondern derjenige Candidat das Mandat erhalten, welcher 
nur die relative Stimmenmehrheit aufweiſt. Wir bezweifeln füglich, 
ob ein ſolcher Vorſchlag heute von den nationalliberalen Blättern auch 
gemacht würde, wenn nicht Herr Herbers, ſondern Herr Langerhans 
die velatioe Stimmenmehrheit auf fih vereinigt hätte. Indeſſen auch 
von dem einzelnen Fall abgeſehen, erſcheint dieſer Angriff auf das 
verfaſſungsmäßige Reichswahlrecht verfehlt. Freilich wird verſichert, 
daß die Einrichtung der Stichwahl nur einem ganz abſtracten, künſt⸗ 
lich geſchaffenen Begriffe von Mehrheit entſtamme und daß fie zur 
Vergewaltigung einer Mehrheit durch verſchiedene Minderheiten führe, 
daß ſie geradezu die „politiſche Frivolität“ herausfordere, daß die 
Natur der Dinge, der „deutſchen Neigung zu abſtracten Begriffen“ 
gemäß, einer „mathematiſchen Abſtraction“ geopfert werde und daß 
die Stichwahl zu „widernatürlicher Wählerallianz“ führe; allein alle 
diefe Angriffe werden ſchwerlich zu dem Beweiſe ausreichen, daß die 
Wahl nach relativen Mehrheiten weiſer und zweckmäßiger ſei, als die 
Einrichtung der Stichwahlen. Wer fih der Auslaſſungen der Cartell- 
prefe bei der jüngſten Landtags⸗Erſatzwahl im Koͤnfgreich Sachſen 
erinnert, wo der freiſinnige Candidat Minckwitz gewählt wurde, weil 
ihm zwei conſervative Candidaten entgegengeſtellt wurden, welche zu⸗ 
ſammen die große Stimmenmehrheit hatten, der wird ſich füglich wun⸗ 
dern dürfen, wie ſchnell die Anſchauungen der Cartellpreſſe wechſeln. 
Damals war von einer Begeiſterung für das Syſtem der Wahlen mit 
relativer Stimmenmehrheit nichts zu ſpüren. 

Thatſächlich gebührt der Einrichtung der Stichwahl immer noch 
der Vorzug vor der Wahl mit relativer Stimmenmehrheit, obwohl 
ſchließlich jedem Wahlſoſtem fo gut Licht: wie Schattenſeiten anhaften. 
Gerade bei dem Wahlrecht, wie es jetzt in der Cartellpreſſe verlangt 
wird und im Königreich Sachſen für die Landtagswahlen beſteht, 
kommen oft Ueberraſchungen vor, welche dem öffentlichen Rechts⸗ 
bewußtſein widerſprechen. Perſönlicher Ehrgeiz, örtliche Intereſſen und 
ſchlaue Taktik der Gegner wiſſen oft den Keim der Zwietracht in eine 
ſonſt politiſch übereinſtimmende Wählerſchaft zu tragen und führen zur 
Aufſtellung mehrerer Candidaturen und damit zu einer Stimmen⸗ 
zerſplüiterung, bei welcher es auch einem ſchwachen Gegner oft leicht 
gemacht wird, den Sieg davon zu tragen. Während bei dem Syſtem 
der Stichwahlen die Wählerſchaft vollkommen freie Hand hat, im erſten 
Wahlgange für ihren Candidaten einzutreten, mit dem ſie ſich eins 
weiß, kann ſie bei der Stichwahl immer noch nach dem Grundſatze 
handeln: Getrennt marſchiren, aber vereint ſchlagen! Es iſt bei dem 
erſten Wahlgange wenigſtens möglich, die Stärke der Parteien zu er⸗ 
proben. Entſcheidet die relative Mehrheit, ſo iſt oft die Wählerſchaſt 
zumal ſie im Voraus ihrer Stärke gar nicht ſicher ſein kann, von 
vornherein zu Bündniſſen genöthigt, welche dem geſammten Wahl⸗ 
ergebniſſe im Lande überhaupt den Charakter eines treuen Spiegel⸗ 
bildes der Volksſtimmungen nehmen. Mehr als bei irgend einem 
anderen Wahlſyſtem entſcheidet bei demjenigen der relativen Mehrheit 
der Zufall, das Kirchthurmintereſſe, die Geſchäftigkeit hinter den 
Couliſſen; gerade dieſes Syſtem erzieht nicht nur zur „politiſchen 
Frivolität“, ſondern noch mehr zur Corruption. 

Aber wenn man im Reiche eine Probe auf das Exempel machen 
wollte, ſo würde man wahrſcheinlich recht überraſchende Ergebniſſe 
finden. Man darf mit einiger Sicherheit vorausſagen, daß die Ab- 
ſchaffung der Stichwahlen für die Cartellparteien verhängnißvoll wer: 
den würde. Denn in zahlreichen Wahlkreiſen würde die Socialdemo⸗ 
kratie, in außerordentlich vielen die freiſinnige Partei und in nicht 
wenigen das Centrum die Mandate gewinnen. Man kann auf eine 
Unterſuchung, ob der natürliche Begriff der Mehrheit derjenige einer 
relaliven oder abſoluten ſei, verzichten, zumal es mindeſtens nicht ganz 
leicht iſt, zu beweiſen, daß es nur der „deutſchen Neigung zu abſtracten 
Begriffen“ entſpreche, unter einer Mehrheit von Stimmen mehr als 
die Hälfte der Stimmen zu verſtehen. Aber wenn es fo widernatüt: 
lich fein foll, daß ⸗ſich bei einer Stichwahl mehrere Parteien zur Be- 
kämpfung einer dritten vereinigen — wie kann es dann natürlich, 
nothwendig und patriotiſch ſein, daß ſich ſchon vor der Wahl mehrere 
Parteien zu demſelben Zwecke vereinigen? Macht es denn einen 
weſentlichen Unterſchied, ob ſich die Cartellparteien vor dem 21. Fe⸗ 
bruar 1887 zuſammenthaten, um die Gegner zu Fall zu bringen, 
oder ob ſich jetzt in Altena⸗Iſerlohn Socialdemokraten, Ultramontane 
und Freiſinnige — wenn ſie es thun, was wir nicht wiſſen — zu 
der Bekämpfung des Cartellcandidaten verbinden? Oder macht es 
wirklich einen durchgreifenden Unterſchied, wenn ſich auf Herrn Her— 
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teien vor dem zweiten Wahlgange einigen? / 

Wir glauben, diefer ganze Kampf gegen die Stichwahlen entſpringt 
lediglich dem gedankenloſen Merger über ein unerwünſchtes Wahlergeb: 
niß, nicht aber dem Verlangen, eine gerechtere Vertheilung der Man⸗ 
date zu erwirken. Denn ſonſt würden die Cartellblätter vielleicht die 
Thatſache beherzigen, daß ſich im geſammten deutſchen Reiche eine be⸗ 
deutende Mehrheit von Stimmen auf Gegner der Gartelliften ver- 
einigt hat, während doch dieſe Cartelliſten im Reichstage gleichwohl 
eine namhafte Mehrheit von Plätzen erlangt haben. Man übt alſo 
Kritik immer nur an der Stelle, an welcher man ſich geſtoßen hat. 
Im Uebrigen ſind wir der Meinung, daß wenigſtens auf die Dauer 
ganz das Wort des Fürſten Bismarck zutrifft, der am 28. März 1867 
ſagte: „Im Ganzen giebt jedes Wahlgeſetz unter denſelben äußeren 
Umſtänden und Einflüſſen ziemlich gleiche Reſultate.“ 


: Deutſchland. 

Berlin, 3. Mai. [Herr von Puttkamer und das Ber- 
faſſungsrecht.] Das geſtrige Auftreten des Herrn Miniſters des 
Innern beginnt auch in der nationalliberalen Preſſe allgemach Zweifel 
an der Unübertrefflichkeit des herrſchenden Syſtems der inneren Politik 
hervorzurufen. Wenn in der That die Auffaſſung, welche Herr von 
Puttkamer von den Befugniſſen der Volksvertretung hat, allgemein 
werden ſollte, ſo wird man zugeben müſſen, daß wir uns in einem 
lediglich durch eine Steuerbewilligungsmaſchine verbrämten Abſolutis⸗ 
mus befinden. Nach der Verfaſſung hat die Volksvertretung das 
Recht, Petitionen zu berathen, Interpellationen zu ſtellen, die An⸗ 
weſenheit der Miniſter im Hauſe zu verlangen, Adreſſen an die Krone 
zu richten, ſelbſtſtändige Commiſſionen zur Unterſuchung von That⸗ 
ſachen zu ernennen, Reſolutionen an die Regierung zu überweiſen 
und ſogar die Miniſter unter Umſtänden in Anklagezuſtand zu ver⸗ 
ſetzen. Und angeſichts aller dieſer Beſtimmungen erklärt Herr von 
Puttkamer, daß die Volksvertretung nicht das Recht einer Controle 
der Verwaltung habe. Dieſe Controle erſcheint ihm als ein demo⸗ 
kratiſcher Eingriff in die Rechte der Krone und als eine Verletzung 
der Verfaſſung. Nun wird man zugeſtehen, daß ſelbſt in der Re⸗ 
actionszeit ſich die Landrathskammer eine gewiſſe Controle der Ver⸗ 
waltung nicht hat nehmen laſſen. Bei jeder Berathung des Budgets 
ſind Beſchwerden aus allen Reſſorts vorgebracht, etwaige Geſetzes⸗ 
verlezungen gerügt und Erſuchen an die Regierung geſtellt worden, 
für ſtrengere Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften Sorge zu 
tragen. Wie in einer ſolchen Erfüllung der Pflichten der Volks⸗ 
vertretung eine Verletzung der Verfaſſung erblickt werden kann, ift 
ſchlechterdings unerfindlich. Eine ſolche Behauptung iſt nicht einmal 
in den Zeiten des Conflicts aufgeſtellt worden, obwohl auch damals 
die Beſtimmungen der Verfaſſung gelegentlich dahin gedeutet wurden, 
daß das Haus zwar das Recht habe, Interpellationen zu ſtellen, die 
Regierung aber nicht die Pflicht habe, die Interpellationen zu beant⸗ 
worten, und daß zwar die Kammer die Anweſenheit der Miniſter 
verlangen dürfe, die Miniſter aber nicht verpflichtet ſeien, zu er⸗ 
ſcheinen oder, wenn ſie erſcheinen, Rede und Antwort zu ſtehen. 
Herr von Puttkamer beruft ſich auf den Wortlaut der Verfaſſung, 
obwohl ſchwerlich auch nur dieſer Wortlaut zu ſeinen Gunſten ſpricht. 
Aber es ſollte dem Herrn Miniſter nicht unbekannt ſein, daß mit der 
Annahme der Verfaſſung Preußen in die Reihe der conſtitutionellen 
Staaten eingetreten iſt und daß allenthalben die Mitwirkung der Volks⸗ 
vertretung nicht zwar bei der Ausführung, wohl aber bei der Ueber⸗ 
wachung der Ausführung der Geſetze ein unbeſtrittener Fundamental⸗ 
ſatz des conſtitutionellen Staatsrechtes iſt. Selbſt in der freiconſerva⸗ 
tiven Partei vermochte Herr von Puttkamer mit ſeinen Ausführungen 
keinen Beifall zu ernten. Er erlitt thatſächlich eine empfindliche 
Niederlage, indem die Mehrheit der Kammer trotz ſeines Einſpruchs 
den e Antrag, welcher ſich gegen die Wahlgeometrie richtet, 
annahm. 
Abſtimmung der Wahlprüfungs-Commiſſion über die Wahl in Marien: 
burg⸗Elbing geliefert. Nahezu einſtimmig wurde die Wahl caſſirt. 
Daß ſelbſt in der gegenwärtigen Kammer ein ſolcher Beſchluß, den 
Herr von Zedlitz als ein Mißtrauensvotum bezeichnet hatte, gefaßt 
werden konnte, iſt ſicherlich ein bemerkenswerthes Zeichen der Zeit. 
Wie geſtern Herr von Puttkamer, ſo hat heute abermals die Re⸗ 
gierung eine Niederlage erlitten, indem gegen den Widerſpruch des 
Regierungs-Commiſſars, welcher ſich ganz ähnlicher Verhandlungs⸗ 
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auf Erlaß der Relictenbeiträge der Volksſchullehrer zur Annahme ge⸗ 
langte. In anderen Staaten würde man vielleicht nach ſolchen Vor⸗ 
gängen an eine Veränderung in der Zuſammenſetzung der Regierung 
denken müſſen. Bei uns ſcheint eine Niederlage ſelbſt in dem ge⸗ 
fügigſten Abgeordnetenhauſe die Stellung der Miniſter eher zu be⸗ 
feſtigen als zu erſchüttern. Wir geben uns daher keineswegs der Er⸗ 
wartung hin, daß Herr von Puttkamer demnächſt, wie nationalliberale 
Blätter zu wünſchen ſcheinen, in den Ruheſtand treten werde. Im 
Gegentheil, ſeit der Verſammlung bei dem Grafen Walderſee iſt das 
Auftreten dieſes Miniſters noch zuverſichtlicher und ſelbſtbewußter ge- 
worden als je zuvor. Aber immerhin wird ſein Auftreten nicht ohne 
Wirkung bleiben. In wenigen Monaten wird das preußiſche Volk an den 
Wahltiſch gerufen werden, und die Wähler werden dann Gelegenheit 
haben, über die Vorgänge der jüngſten Tage ihr Urtheil zu ſprechen. 
Die nationalliberale Partei aber wird dann zu beweiſen haben, wie 
ernſt es ihr mit dem Widerſtande gegen das Syſtem Puttkamer iſt, 
welches unleugbar durch das letzte Wahlcartell auf den Zenith feiner 
Macht erhoben worden iſt. 


[Ueber die Vorgänge in der Wahlprüfungs⸗Com⸗ 
miſſion!] berichtet die „Bof. Ztg.“: 

Die Wahlprüfungscommiſſion hat die Wahlen der Abgeordneten von 
Puttkamer⸗Plauth und Doehring für den Wahlkreis Elbing⸗ 
Marienburg mit allen gegen eine Stimme für ungiltig erklärt. Sie 
hat die im Proteſt behaupteten Beeinfluſſungen der Landräthe beider 
Kreiſe, die Mitwirkung landräthlicher Beamten, die 1 eines Extra⸗ 
zuges für diejenigen Wähler, welche conſervativ ſtimmen wollten, und die 
Zahlung von baarem Gelde an die conjervativen Wähler nach erfolgter 
Wahl nicht mehr zum Gegenſtand beſonderer Abſtimmung gemacht, ſondern 
lediglich auf Grund der in beiden Kreiſen vorgekommenen Wahlgeometrie 
die Caſſation beſchloſſen. Die Commiſſion fand insbeſondere die Wabi- 
bezirke Nr. 6 und 13, Elbing, Nr. 16, 36, 47 und 52 derart geſtaltet, daß 
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Sonnabend, den 5. Mai 1888. 
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denſelben 
abſolut nicht die Rede fein kann. Als nothwendige Conſequenz, da eine 
anderweite geſetzliche Neubildung ſonſt nicht ausführbar tft, ergab ſich 
ferner die Aufhebung der durch die ungehörige Bildung der genannten 
Bezirke mit betroffenen Wahlbezirke Nr. 5 und 10 Elbing und Nr. 20, 
34 und 35 Marienburg. In Folge dieſer Beſchlüſſe find 45 conſervative 
und 6 liberale Stimmen hinfällig geworden. Es kommen mithin für 
den erſten Wahlgang nur 410, für den zweiten 402 Stimmen in Betracht, 
und von dieſen entfallen auf den Abg. von Puttkamer 198, auf den Abg. 
Doehring 197. Da aber die abſolute Majorität 206 bezw. 202 Stimmen 
beträgt, ſo fehlen zu derſelhen dem erſteren 8, dem letzteren 5 Stimmen. 

Der Proteſt gegen die Wahl, auf Grund deſſen die Ungiltigkeitserklä⸗ 
rung jetzt ausgeſprochen wird, iſt, wie die „Freiſ. Ztg.“ erinnert, bereits 
am 23. Januar 1886 im Abgeordnetenhauſe eingegangen. Erſt am 
30. März 1887 erſtattete die Wahlprüfungscommiſſion ihren Bericht. Am 
30. April 1887 beſchloß das Plenum die Beweiserhebung. Die hierdurch 
veranlaßten Beweisperhandlungen gingen erft am 17. 5 1888 im- 
Abgeordnetenhauſe ein, aber ohne die zugleich erforderten Karten des Kreiſes 
Elbing und ohne den landräthlichen Bericht. Dieſe mußten noch aus 
drücklich nachgefordert werden. Am 13. Februar ging alsdann Karte und 
Bericht ein. Wiederum aber fehlte in der Marienburger Karte die Ein: 
zeichnung der alten Kreiſe, während in der Elbinger Karte eine Zeichnung 
nicht deutlich war. Die Commiſſion mußte alſo nochmals um eine Ver⸗ 
vollſtändigung erſuchen. Am 29. Februar wurde die Requiſition abgeſandt. 
Die Erledigung aber verzögerte ſich. Nach Oſtern brachte der Abg. Rickert 
im Plenum des Hauſes dieſe Verzögerung zur Sprache. Darauf ging, 
und zwar erſt am 26. April, die vo riet Aare ein. Hiernach konnke 
die Commiſſion erſt jetzt nach mehreren Sitzungen zur Beſchlußfaſſung 
gelangen. Der vorliegende Fall beweiſt, welche großen Wablbeeinfluſſungen 
in Preußen möglich ſind, und zugleich, welche Schwierigkeiten es hat, dieſe 
Wahlbeeinfluſſungen derart feſtzuſtellen, um eine Kaſſirung der ungiltigen 
Wahl herbeizuführen. 

[Militäriſches.] Das „B. Tgbl.“ ſchreibt: Die Nachricht, daß die 
Epaulettes in der Armee gänzlich abgeſchafft werden ſollen, beruht, wie 
uns mitgetheilt wird, auf Irrthum; es ſoll vielmehr nur die Anlegung 
auf Hofgala, große Paraden u. ſ. w. beſchränkt und nicht mehr zum 
Garniſon⸗Wachtdienſt wie bisher ſtatthaben. Zur Erſparniß bedeutender 
Summen ſind dagegen folgende Veränderungen in der Uniformirung und 
Armirung der Truppen in Ausſicht genommen: 1) ſchaffung der 
Haarbüſche auf den Helmen und anderen Kopfbedeckungen auch bei den 
Garde⸗Regimentern. 2) Abſchaffung der farbigen Bruſtlätze bei den 
Ulanen und deren Epaulettes als überflüſſig und koſtſpielig. 3) Ab⸗ 
ſchaffung der Säbeltaſchen bei den Huſaren, welche bei Fußgefechten ſehr 
hinderlich ſind. 4) Verwandlung aller farbigen Huſaren⸗Regimenter in 
dunkelblaue reſp. ſchwarze, 5) 8 der langen Carabiner bei 
der ſchweren Cavallerie. Außerdem iſt Folgendes beabſichtigk: 1) Alle 
Linientruppen erhalten an Helmen ꝛc. den fliegenden Adler, allerdings 
ohne Garde⸗Stern. 2) Alle Offiziere, auch bei der Infanterie, tragen 
fortan Schleppſäbel, nur bei Hof, Geſellſchaften, Bällen zc. einen Degen. 


[Ein junger Berliner Gelehrter, Herr Dr. Pick,] hat den ehren⸗ 
vollen Anftrag ſeitens der griechiſchen Regierung erhalten, die National⸗ 
Münzſammlung in Athen zu ordnen und zu katalogiſiren. Es iſt das ein 
neuer Beweis für die hohe Werthſchätzung, welche die deutſche Alterthums⸗ 
forſchung im Auslande genießt. 


[Dr. Goeden .] Wieder ift ein ehemaliges Mitglied des erſten 
deutſchen Parlaments aus dem Leben geſchieden. — Stettin ſtarb 
am 30. April an einem Gehirnſchlage im Alter von 77 Jahren der Geh. 
Medicinalrath Dr. Adolf Goeden, nachdem er bis zum vorigen Jahre in 
ſeinen Aemtern als Kreisphyſikus für den Stadtkreis Stettin und den 
Kreis Radow, ſowie als Mitglied des Medicinal⸗Collegiums und als 
Dirigent der Schutzpocken⸗Impfanſtalt für die Provinz Pommern thätig 
geweſen war. Er gghörte zu den ſogenannten Erbkaiſerlichen und hatte 
auch die dem Reichskanzler am 1. April 1885 überreichte Adreſſe der da⸗ 
mals noch lebenden 30 „Erbkaiſerlichen“ unterzeichnet. 

[Ueber die Expedition des Premierlieutenants Kund] 
im Hinterlande der Battanga wird nun von officiöſer Seite Fol⸗ 
gendes berichtet: i 

Nachdem bekanntlich die im October v. J. verſuchte Expedition von 
Battanga aus nach dem Innern durch die Hinterliſt der dortigen Häupt⸗ 
linge geſcheitert war, und nachdem der „Cyelop“ in Battanga erſchienen 
und dieſe Häuptlinge als Geiſel an Bord genommen hatte, bequemten ſich 
die Eingeborenen, den richtigen Weg zu Er Am 7. November brach 
Herr Prem.⸗Lieut. Kund mit feiner Expedition nach dem Innern auf und 
dauerte dieſelbe bis zum 27. Februar d. J. Die Expedition gelangte bis 
12° 30“ öſtlicher Länge und bis zum. 4° nördlicher Breite, hat alfo einen 
ſehr bedeutenden Weg in das Innere zurückgelegt. Es wurde feſtgeſtellt, 
aß das Battangagebiet aus einer ca. vier deutſche Meilen breiten und 
bewohnten Landſtrecke beſteht. Daran ſtößt dichter Urwald, welcher ſich 
bis 10° 30“ öſtlicher Länge erſtreckt und faſt gänzlich unbewohnt iſt. Das 

anze Gebiet iſt von einem Hochplateau durchzogen, welches nach Oſten 
Bin ſich verflacht, ſtellenweiſe aber bis 1200 Meter anſteigt. Erſt in der 
öſtlichen Abdachung dieſes Plateaus iſt das Gebiet dichter bewohnt. Die 
Expedition paſſirte glücklich den Urwald und wandte ſich dann in nord⸗ 
öſtlicher Richtung, um womöglich die Waſſerſcheide des Congo zu erreichen. 
Herr Prem.⸗Lieut. Kund hatte insbeſondere ins Auge gefaßt, einen von 
den Eingeborenen vielgenannten Fluß, welcher aus dem Innern kommen 
ſollte, zu erreichen. Thatſächlich wurde dieſer Fluß, welcher Nojong oder 
annaga genannt iſt und nach Weſten fließt, erreicht. Die Richtung, welche 
er einhält und die Größe ſeiner Waſſermaſſe, ſowie ſeines Stromgebietes, geben 
zur Annahme Berechtigung, daß die vier Ströme des Kamerungebiets, Borea, 
Borna, Quaqua und Lugaſi aus dieſem Fluß entſpringen, d. h. die Mün⸗ 
dungen dieſes großen aus dem Innern kommenden Stromes bilden. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß der Fluß dort in der Nähe des Ortes, wo die 
Expedition ihn erreichte, aus dem Felſengebirge ſtrömt und zahlreiche 
Stromſchnellen aufweiſt. Es folgt ſodann ein ruhiger ſchiffbarer Lauf 
von etwa 20 Meilen, um dann abermals durch Stromſchnellen geſtört 
zu werden. Herr Kund überſchritt mit ſeiner Expedition den Zannaga 
und zog am rechten Ufer weſtwäxrts weiter in der richtigen Annahme, auf 
dieſem Wege Kamerun zu erreichen, und 1 eine Station zu er⸗ 
richten. Auf dieſem Wege am rechten Ufer des Flußes entlang ſtieß die 
Expedition auf Sudanneger, welche mit vom Norden her eingedrungenen 
mohamedaniſchen Negern, — dieſelben find ſchon an ihrer Kleidung, Burnus 
und Sandalen, als Mohamedaner kenntlich — in blutiger Fehde lebten. 
Die Sudanneger nahmen alsbald eine ſehr feindliche Haltung gegen die 
Expedition an, es kam zum heftigen Kampfe, wobei die deutſche Expedition 
Sieger blieb und die anliegenden Anſiedlungen der Neger niederbrannte. Wenn⸗ 
es hierdurch die feindlichen Stämme poiar von weiteren Angriffen auf die 

rpedition zurückgeſchreckt wurden, fo fah der Führer, ger Kund, doch bald 
ein, daß ein Vorwärtsdringen auf dieſem von feindlichen Stämmen dicht 
bevölkerten Gebiete die ganze Expedition in Gefahr bringen und ihren 
Untergang ſicher herbeiführen würde. Er entſchloß ſich deshalb, auf das 
linke Ufer des Zannaga überzutreten und es gelang auch glücklich, die ge⸗ 
mas Expedition hinüberzuſchaffen. Hier auf dieſem linken Ufer ſchlug 
ie Expedition wieder den Weg nach Battanga ein, und im ungünſtigen 
Terrain wurde ſie von Bakokos überfallen. Es kam zu einem ſehr 
heftigen Kampfe, wobei, wie geſagt, die beiden Offiziere, viele Ein⸗ 
eborene verwundet, von den letzteren auch einige getödtet wurden. Die 
Expedition kehrte auf einem anderen als dem zuerſt einge@lagenen Wege 
nach Battanga zurück. Mitte März traf Herr Kund in Kamerun ein, 
und die Thatſache, daß er ſich bereits mit den Vorbereitungen für eine 
neue Excurſion in das Hinterland von Kamerun in der Richtung an den 
Zannaga beſchäftigt, iſt ein Beweis dafür, daß er ſich wohl befindet. Auch 
von Herrn Tappenbeck liegen beruhigende Nachrichten vor. Erwähnen 
möchten wir noch, daß die Expedition keineswegs in einem fo erſchöͤpften 


vertröſtete. — 


und hoffnungslofen Zuſtande ſich befand, als fie nach Battanga zurück⸗ 
kehrte. Es waren Boten dahin vorausgeſchickt worden, um Hilfe für die 
re zu requiriven, und bereits am zweiten Tage war die Hilfe 
zur Stelle 


[Wegen Beleidigung des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm, 
des Kaiſers Friedrich >> des Kronprinzen Wilhelm! hatte ſich 
am Mittwoch der 61 Jahre alte frühere Maurerpolier, jetzige Commiſ⸗ 
ſionär Götze aus Potsdam vor der dortigen Strafkammer des Landgerichts 
u verantworten. Götze befindet ſich ſeit dem 16. März in Unterſuchungs⸗ 
het und werden ihm 7 verſchiedene — mg ai n zur Laſt gelegt. Als 

enuncianten fungiren mehrere Perſonen, mit denen Götze früher Civil⸗ 
proceſſe fe geführt, die zu deren Ungunſten en waren. Alle Verſuche, 
Götze's Entlaſſung aus der Unterfuchungshaft 1 weil derſelbe 
in Potsdam anſäßig, waren vergeblich geweſen, da die Beleidigungen 
pon beſonders ſchwer fein follten. Die Hadan fand unter Aus⸗ 

chluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Staatsanwalt beantragte 3 Jahre 
Gefängniß. Das Urtheil lautete auf 2 Jahre n wovon 1 Monat 
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet wird. Mit Rückſicht auf 
In Amneſtieerlaß ward indeſſen die ſofortige Freilaſſung Götze's beſchloſſen. 
In den Gründen wurde ausgeführt, daß die Zeugen nicht ganz Air n 
Be daß ihr Auftreten vielmehr von großer Leidenſchaftlichkeit zeugt, 
aß aber 4 Perſonen die qu. Aeußerungen eidlich erhärtet hätten, und der 
Gerichtshof daher annehmen müſſe, daß Götze dieſelben gethan. Weinend 
erklärt Götze nochmals ſeine Unſchuld und hofft, daß dieſelbe noch ans 
Licht kommen wird. 


Welg roce Reiff.] Am vierten Tage des Proceſſes Reiff wurde, wie 
R.“ berichtet, die Beweisaufnahme über die Unterſchlagungsfälle 
Fortiefet, Auf die meiſten der vorgeladenen Zeugen konnte ur; erum 
verzichtet werden, da der Angeklagte in vielen Fällen ſic der Unter⸗ 
ſchlagun fde fe bekannte, in anderen aber das Thatſächliche zugab und 
nur Hu tiſche Bedenken geltend machte. Letzteres war namentlich in den⸗ 
jenigen Fällen bemerkbar, wo er Papiere, die bei ihm lombardirt waren, 
anderweitig verpfändete oder verkaufte. ag An Sode 8 daß 
der Bankier dazu berechtigt ſei und zwar in dem Falle, daß der Cours 
der lombardirten Papiere ſo weit zurückgeht, en der Bankier fürchten 
muß, feine ig Deckung mehr für das Darlehn in Händen zu be 
halten. Auch die Beweisaufnahme am 3 beſtäti $ daß der 
Angeklagte nicht Freund und nicht Feind ſchonte und ſeine pfer ſich zu⸗ 
meiſt aus den Kreiſen der „kleinen Leute“ holte, die zum Roben Theil 
von Börſendingen gar keine Ahnung hatten. Ein Maurerpolier, der es 
durch jahrelange Sparſamkeit zu einem kleinen Vermögen . hatte, 
erzählte ſehr treuherzig, daß er ſchon faft ein Jahrzehnt hindurch den An⸗ 
eklagten mit ſeinen kleinen Geldgeſchäften betraut hatte und dieſelben 
umer ganz glatt abgewickelt worden ſeien, ſo daß er es kaum habe 
glauben wollen, als er hörte, daß Bankier Reiff hinter Schloß und Riegel 
Fan 2 1 worden ſei. Der Zeuge iſt auch um ſein bischen Geld gekommen, 
enn er hat die Papiere, die er dem Angeklagten zum Umtauſch übergeben, 
niemals wiedergeſehen. Reiff ſoll * n mit der Ausrede längere Zeit Hin- 
gehalten haben, „daß die Papiere dem Miniſter zunächſt zur Unterſchrift 
vorgelegt werden müßten“. Der Angeklagte beſtreitet dies ganz entſchieden 
und iſt 3 in ‚oem Falle, wo ein Betrug mit in ra ſteht, zum 
Beſtreiten der Thatſachen Fes als da, wo es ſich um Unterſchlagungen 
handelt. Recht ſchlimm iſt es einer Frau ge angen, welcher der Angeklagte 
ber ana e dn ende abgeingt hat. Die Thatſache, daß dieſe mit 
der Familie Reiff in fr chaftlichem Verkehr ſtand, bildete Leinen Hinde⸗ 
rungsgrund für die ka arasti Handlung des Angeklagten. Die Frau bez 
5 daß der Angeklagte alle möglichen Kunſtſtücke gemacht habe, um 
r die Papiere zu entlocken. Den Ausſchlag habe eine Unterredung im 
eiff ſchen Comptoir gegeben, wo der Angeklagte viel von dem drohenden 

Kriege mit Rußland d for ach, während der Lehrling 
1 Notizen vorlas, u. 
eutſchland und Rußland fehr pp tehe. Dieſe Eröffnungen bewogen 
dann die Frau, Herrn Reiff mit dem S ihrer ruſſiſchen und dem 
Ankaufe anderer Papiere zu betrauen. Sie ſah aber weder die Ruſſen 
wieder noch erhielt ſie andere Papiere. — Die beiden Lehrlinge Schulz 
und Zappel ſpielen in dem ganzen Proceß eine ganz eigenartige Rolle. 
Während die übrigen Zeugen ſämmtlich nach Abgabe ihrer Ausſagen ent⸗ 
laſſen werden, müſſen ſich die beiden jungen Leute während Se anzen 
Verhandlung immer wieder den auge vorſtellen, welche t den 
appel, mitunter aber auch den Schulz als den „Angeſte teu h 82 Ge⸗ 
äfts wieder erkannten, der ihnen pie Rathſchläge zum Umtauſch bezw. 
erfauf von Papieren gab und fie ſpäter mit allen möglichen Aeußerungen 
Jablret e Unterſchlagungen hat Reiff bei ſolchen Gelegen⸗ 


appel aus einem 
es-mit dem Verhältniß 1 


heiten begangen, wo es ſich um a gar Convertirungen handelte. — 
Trotzdem die Beweisaufnahme am Donnerstag einen agom Schritt 
vorwärts rückte, wird dieſelbe doch noch längere Zeit in Anſpruch nehmen, 
da noch alle diejenigen Fälle zu erledigen ſind, in welchen juriſtiſche Be⸗ 
denken obwalten, ob eine Unterſchlagung e oder nicht. Da in allen 
Den Fällen die Beweisaufnahme etwas umſtändlicher iſt, außerdem das 
Bedürfniß nach einem Ruhetage vorliegt, wird ſich die erhandlung noch 
bis in die T..... ⁰˙ wm ß . . . ß A a 5 a Woche ausdehnen. 


Stadt Theater. 
Donnerstag, 3. Mai. 
Gaſtſpiel des Herrn Joſef Kainz vom Deutſchen Theater. 
Don Carlo s. 


Um Joſef Kainz hat ſich in Berlin eine Phalanx von Kritikern 
geſchaart, die mit förmlicher Leidenſchaftlichkeit die Anſicht vertritt, 
man habe es hier mit einem Genie von Schauspieler zu thun, mit 
welchem verglichen alle andren Menſchendarſteller mehr oder weniger 
als Stümper zu gelten hätten. Dieſe maßloſe Ueberſchwänglichkeit hat 
natürlich den Widerſpruch beſonnenerer Beurtheiler hervorrufen müſſen, 
der leider in einzelnen Fällen den Eindruck machte, als habe man 
ſich auch auf dieſer Seite zu Uebertreibungen hinreißen laſſen. Wo 
die Sachen fo liegen, glauben wir uns in verſtärktem Maße zu moͤglichſt 
unbefangener Würdigung der künſtleriſchen Leiſtungen des intereſſanten 
Schauſpielers verpflichtet, der jetzt der Gaſt des Stadttheaters iſt. 

Es wird gut ſein, einmal wieder hervorzuheben, daß bei der 
Schauſpielkunſt das Augenmerk auf zwei Dinge zu richten iſt: auf die 
rein äußere, die techniſche Seite, und auf den inneren Gehalt deſſen, 
was der Künſtler ſchafft. In letzterer Beziehung iſt immer das 
Wichligſte, wie ſich der Schauſpieler zu feinem Hintermann, dem 
Dichter, verhält. 

In ſchauſpieleriſch⸗techniſcher Hinſicht iſt zu beurtheilen, inwieweit 
der Darſteller im Stande ift, das, was er fagen will, durch Sprache 


und Geberdenſpiel zu veranſchaulichen; welche Mittel ihm zur Ver⸗ 


fügung ſtehen und welche er in Gebrauch zu ſetzen weiß, um vor dem 
Auge des Zuſchauers die darzuſtellende Figur ſo in die Erſcheinung 
treten zu laſſen, wie ſie ihm, dem Künſtler, in ſeinem Geiſte vor⸗ 
ſchwebt. Wenn ſich alfo, wie der landläuſige techniſche Ausdruck lautet, 
der Schauspieler feine Rolle in der und der Beije „zurechtgelegt“ hat, 
wenn er mit ſeiner Auffaſſung eines Charakters im Klaren iſt, ſo be⸗ 
ſteht die äußere Seite ſeiner Kunſt darin, dieſer ſeiner Auffaſſung im 
Großen wie im Kleinen, bis ins Einzelne hinein, überzeugenden Aus⸗ 
druck zu geben. Gelingt ihm dies fo iſt er in techniſchem Sinne 
ein tüchtiger, ein guter Schauſpieler. Herr Kainz hat den Carlos, 
wie er ihn ſich „zurechtgelegt“ hat, wie er ihn „auffaßt“, voll und 
ganz zu anſchaulicher Wirklichkeit zu bringen gewußt. Dieſes techniſche 
Verdienſt anzuerkennen nehmen wir keinen Anſtand. 

Die zweite, tieferliegende und in künſtleriſcher Beziehung ent⸗ 
ſcheidende Frage iſt die: wie verhält ſich die „Auffaſſung“ des Dar⸗ 
ſtellers zu der Auffaſſung des Dichters? Oder die Frage auf den 
vorliegenden Fall zugeſpitzt: haben wir am Donnerstag den Don 
Carlos geſehen, wie ihn Schiller in ſeinem dramatiſchen Gedicht vor 
uns hingeſtellt hat? Deckt ſich der Kainz ſche Carlos mit dem 
Schiller ſchen? Dieſe Frage müſſen wir verneinen. 

Das war nicht der feurige, ſchwärmeriſche, himmelſtürmende Jüng⸗ 
ling, deſſen Bruſt von den Idealen ſchönen Menſchenthums geſchwellt 
iſt; deſſen reine Seele in naiver Verblendung ihn treibt, das Unge⸗ 


Aus dem Herzogthum Braunſchweig, 3. Mai. [Zur 
Erbfolgefrage.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat bekanntlich in aller 
Form die Nachricht dementirt, daß die Königin von England bei 
ihrer jüngſten Anweſenheit in Berlin ſich mit dem Reichskanzler über 
die endgiltige Regelung der braunſchweigiſchen Thronfolgefrage unter⸗ 
halten habe. Auch wir konnen nur fagen, daß dieſe Nachricht, die 
offenbar der Phantafie irgend eines Zeitungscorreſpondenten ent⸗ 
ſprungen iſt, im Lande Braunſchweig nicht weniger Kopfſchütteln wie 
Heiterkeit hervorgerufen hat. Niemand glaubt bei uns, der deutſche 
Reichskanzler hätte es über ſich gewinnen können, eine Frage, die 
lediglich nach den Bedürfniſſen der deutſchen nationalen Intereſſen zu 
beurtheilen iſt, der Beurtheilung der Königin von England zu unter⸗ 
ſtellen, und ebenſowenig iſt aus dem gleichen Grunde von der Letzteren 
anzunehmen, daß ſie die Rede auf dieſe heikle Frage gebracht hätte. 
Im Uebrigen: wir glauben die Stimmung im Lande Braunſchweig 
ſehr genau zu kennen, und da möchten wir doch ſagen, daß die Aus⸗ 
ſichten für den Herzog von Cumberland, auf den braunſchweigiſchen 
Thron zu gelangen, fo trübe wie nur moglich find. Wollte man hier 
ein Plebiscit anſtellen, ſo würde man ſtaunen, wie gering die Zahl 
Derer iſt, welche als Anhänger des Herzogs von Cumberland zu 
gelten haben. Die vorjährigen Reichstagswahlen, zu welchen in den 
braunſchweigiſchen Wahlkreiſen welfiſche Candidaten aufgeſtellt waren, 
haben in dieſer Beziehung eine ſehr beredte Sprache geführt, denn 
das Reſultat für die Herren war wirklich recht kläglich. Nun iſt es 
ja richtig, daß in den 2½ Jahren, ſeit welchen Prinz Albrecht von 
Preußen die Regentſchaft des Herzogthums Braunſchweig führt, ſich 
mancherlei gegenüber dem früheren durchweg liberalen Regiment ge⸗ 
ändert hat. Was namentlich zu denken giebt, das iſt, daß ſich eine 
kirchliche Orthodoxie im Lande breit zu machen begonnen hat, 
die man früher in dieſer Art hier nicht kannte; die Welfen 
ſuchen dieſe Richtung zumeiſt zu begünſtigen, in welcher Abſicht, wollen 
wir dahingeſtellt fein lafen. Glücklicherweiſe weiß ſich indeſſen der 
Liberalismus dieſer Richtung noch ſo ziemlich zu erwehren. Doch dies 
nur beiläufig. Nehmen wir einmal den Fall, die braunſchweigiſche 
Regentſchaft käme durch irgend ein Ereigniß über kurz oder lang zur 
Erledigung, ſo würde die Bevölkerung mit ihren erwählten Vertretern 
doch weit entfernt ſein, durch Auslieferung des Thrones an den Herzog 
von Cumberland das Herzogthum Braunſchweig zu einem Herde wel⸗ 
ſiſcher Beſtrebungen zu machen. Da würde das Land fürwahr noch 
lieber zu Preußen übergehen, obwohl nicht zu verkennen iſt, daß der 
Braunſchweiger ſehr viel auf ſeine ſtaatliche Selbſtſtändigkeit hält, ab⸗ 
geſehen von manchem Anderen ſchon wegen der Steuerlaſten, die in 
dem reichen Herzogthum ſehr viel günſtiger für die Bevölkerung liegen, 
als in Preußen. 


Oeſterreich⸗-Ungarn. 

Wien, 3. Mai. [Im Abgeordnetenhauſe] ſpielt fih faft 
täglich ein Skandal ab. Heute wurde die Debatte über das Unter⸗ 
richtsgeſetz fortgeſezt. Der Abg. Dr. Lueger beleuchtete die Schul⸗ 
zuſtände in Wien von ſeinem antiſemitiſchen Standpunkte aus und 
erging ſich dabei in Schmähungen und Verdächtigungen gegen die 
deutſchliberale Partei. Die Schulbehörden ſeien die Werkzeuge der 
liberalen Partei. Die Lehrer Wiens befänden ſich in voller Abhängig⸗ 
keit von der liberalen Partei, der ſie auf Gnade und Ungnade aus⸗ 
geliefert ſeien. Bei Beförderungen werde nicht auf die Tüchtigkeit, 
ſondern blos auf die politiſche Haltung geſehen. In Wien haben die 
Schule die Juden. Die Schule müſſe von dem Einfluß der Juden 
befreit werden. Der Linken handle es ſich nicht um die Freiheit der 
Schule, ſondern blos darum, die Schule unter der Knechtſchaft der 
liberalen Partei zu erhalten. Dann fuhr Abg. Lueger folgender⸗ 
maßen fort: „Ich komme nun auf eine Geſchichte, welche in Deutſch⸗ 
böhmen ſpielt. Da ſoll in Tachau ein Bürgermeiſter fein, Namens 
Heinrich Swoboda. Die Herren werden glauben, er ift ein Czeche, 
aber er iſt ein großer Czechenhaſſer, er iſt ein heftiger Agitator für 
den Deutſchen Club und zugleich ein Philo-Semit. Er iſt auch 
Poſtmeiſter in der Stadt und ſeine politiſchen Gegner ſind gezwungen, 
auf einem vielleicht ſtundenweit entfernten Poſtamte die Briefe auf- 


Der Carlos, den 
von 


heuerliche zu beanſpruchen: die Liebe der Königin. 
uns Herr Kainz vorführte, iſt ein Gemiſch von Nervoſität, 
kindiſchem Wahnwitz und vorlauter Altklugheit, von Einfällen und 

Aſpirationen, die dem König Philipp vollſtändig Recht geben, wenn er 

die Anſicht äußert, ein ſolcher Kranker bedürfe einer guten Pflege, 

während doch der Dichter ganz und gar nicht die Abſicht hat, uns 

einen Carlos mit beginnender geiſtiger Geſtörtheit zu ſchildern. Nur in 

der Auffaſſung des ſtrengen, finftern Könige, der der hochfliegenden 

Ideen des Infanten lacht, weil er fie für Auswlüchſe einer krankhaften 

Phantaſie hält, darf Carlos als Einer gelten, der des Arztes bedarf. 

In den Augen des Zuſchauers nicht. 

Leſſing hat fih einmal den Satz entſchlüpfen lafen, daß der Schau: 
ſpieler da, wo dem Dichter etwas Menſchliches paſſirt, für den Dichter 
denken müſſe. Aus dieſem Satze ſchoͤpfen die Darſteller, deren Sub⸗ 
jectivität nicht geſchmeidig genug iſt, ſich den Abſichten des Dichters 
unterzuordnen, die Berechtigung, ſich über den Dichter zu ſtellen. 
Der Don Carlos des Herrn Kainz iſt nun von Anfang bis zu Ende 
nichts Anderes als eine auf ſubjectivſter Willkür beruhende „Verbeſſerung“ 
des Dichters. Der hiſtoriſche Carlos, der nicht nur körperlich ein 
Schwächling war, ſondern auch in geiſtiger Beziehung das Schlimmſte 
befürchten ließ, ſo daß ſich ſein Vater veranlaßt ſah, dem Gedanken 
einer Ausſchließung des Infanten von der Thronfolge nahezutreten, 
dieſer hiſtoriſche Carlos konnte von Schiller unmöglich zum Helden 
eines Dramas gemacht werden; für die Zwecke ſeines dramatiſchen 
Gedichts hätte ihm eine zu Geiſtesſtörung inclinirende Perſon nicht 
von Nutzen ſein können. Herr Kainz, dem die hiſtoriſche Wahrheit 
höher zu ſtehen ſcheint als die poetiſche, ſetzt ſich über die Abſichten 
Schillers hinweg und nähert ſich, den Boden der Dichtung verlaſſend, 
dem Carlos der Geſchichte. Sein Carlos iſt wirklich ein Jüngling, 
deſſen Geſundheitszuſtand zu den ernſteſten Bedenken Anlaß giebt. 
Das Unglück will freilich, daß der Marquis Poſa beim erſten Zu⸗ 
ſammentreffen mit dem prinzlichen Freund zu dieſem ſagt: „Ein un⸗ 
natürlich Roth entzündet ſich auf Ihren blaſſen Wangen und Ihre 
Lippen zittern fieberhaft.“ Man könnte alſo beinahe ſchließen, daß 
ſich auch Schiller feinen Carlos als im höchſten Grade hektiſch vor- 
geſtellt habe. Aber es iſt doch nicht zu überſehen, daß ſich dieſes Roth 
und dieſes Zittern der Lippen nur in einem Moment größter fee: 
liſcher Erregung, in dem Augenblick des Wiederſehens mit dem ge- 
liebten Freunde, den er als rettenden „Engel“ begrüßt, eimfindet. 
Sollte es Carlos verwehrt ſein, im Uebrigen einen etwas 
vortheilhafteren Eindruck zu machen? Sollte es wirklich nicht 
ohne dies oft wiederholte nervöſe Zittern und Wirbeln der 
Hände abgehen können, mit dem der Carlos unſeres Gaſtes unſre 
Aufmerkſamkeit vor dem König, wo er krampfhaft die Krempe ſeines 
Hutes drückt, vor der Prinzeſſin Eboli, vor Alba und in allen auf⸗ 
geregteren Situationen von der Hauptſache ablenkt? Oder ſollte 
das Schnippchen, das er an zwei Stellen mit dem Mittelfinger der 
rechten Hand ſchlägt um unwillig ſeine Ungeduld zu zeigen, wirklich 


zugeben, damit dieſelben nicht gewiſſe Schickſale erleiden. 
(Lebhafter Widerſpruch links.) Ich bin bereit, das Alles zu beweiſen. 
Sein Freund iſt Herr Dr. Karl Herſchmann, Advocat. Ferner iſt 
dort ein Bezirkshauptmann Namens Karl Söldner. Es foll in 
Deutſchböhmen überhaupt häufig vorkommen, daß die Bureaukraten 
Freunde des deutſchen Clubs find. Eine dritte Perſon iſt der Bezirks⸗ 
ſchul⸗Inſpector Willomitzer und ein Bürgerſchul⸗Director Anton 
Blobner. Der Letztere widmet, wie mir von glaubwürdiger 
Seite mitgetheilt wird, ſeine Thätigkeit nur der Schule. 
Das paßt aber dem Bürgermeiſter nicht in ſeinen Kram, er 
verlangt, daß er für ihn agitire, und ſetzt daher Alles 
daran, um Blobner wegzubringen. Seit 1886 begannen die 
Chicanen, und es iſt unglaublich, in welcher Weiſe gegen ihn vorgegangen 
wird. Der Lehrkörper wird verhetzt, beſonders von Seite des Bezirks⸗ 
ſchul⸗Inſpectors Willomitzer. Es iſt auch richtig gelungen, durchzu⸗ 
ſetzen, daß Blobner vom Bürgerſchul⸗Director zum Lehrer degradirt 
wurde. Ich erkläre nochmals, daß ich für jedes Wort den Beweis zu 
erbringen in der Lage bin. (Gelächter links und Rufe: Aber nicht 
erbracht) Hier kann ich Ihnen die Zeugen allerdings nicht ſtellen, 
weil ſie nicht hereingehoͤren, wenn aber das Haus einen Ausſchuß 
einſetzen will, ſo werde ich ihm die Daten zur Verfügung ſtellen.“ 
Zum Schluſſe wandte ſich Abg. Lueger gegen die Liberalen, die er 
eine fidele Partei nennt, wovon man ſich aus dem ſtenographiſchen 
Protokolle überzeugen könne, wo auf jedem Blatte „Heiterkeit links“ 
verzeichnet ſtehe. Die Liberalen wiſſen, warum ſie lachen; das Volk, 
welches fie durch zwanzig Jahre in unerhörter Weiſe behandelt haben, 
ſchreit und weint, es weiß auch warum. Die widerlichen Verun⸗ 
glimpfungen Lueger 's fanden den Beifall der Antiſemiten und ein⸗ 
zelner Clerikalen. Die Gallerie ziſchte. 

Vice⸗Präſident Graf Clam: Der Abgeordnete Lueger hat gegen 
den Abgeordneten Swoboda eine denſelben in feiner Amtswirkſamkeit 
verdächtigende und hierdurch im hohen Grade beleidigende Aeußerung 
gethan und ich muß ihm hierfür den Ordnungsruf ertheilen. 

Abg. Dr. Foregger: Mein Vorredner hat der von ihm ſoge⸗ 
nannten deutſchliberalen Partei vorgehalten, wie die Völker Defer- 
reichs weinen, er hat Ihnen ſtrenge verboten, daß Sie ſich je in 
Heiterkeit ergehen, wenn er das Wort ergreift, und ich muß ihm 
Recht geben. Mich überkommt nie das Gefühl der Heiterkeit, wenn 
er das Wort ergreift (Sehr gut! links), ich habe da immer mit einem 
Ekel zu kämpfen (Lebhafter Beifall), wenn ich anhören muß, was 
er an Verunglimpfungen, Verleumdungen und Unwahr⸗ 
heiten vorbringt. (Sehr gut! Sehr richtig! links.) Am Beginn, 
in der Mitte und in der größeren Hälfte ſeiner Rede hat er nichts 
weiter als ſchmutzige Wiener Wäſche gewaſchen, die hauptſächlich von 
ihm und feiner Partei ſchmutzig geworden ift. (Beifall 
links.) Wenn er uns ſchildert, wie die Lehrer Wiens, ſich erniedrigend, 
von Einem zum Anderen gehen müſſen, um Beförderung zu bitten, 
ſo ſcheint mir, daß dieſe Art zuerſt jene Demokraten eingeführt haben, 
welche, kaum emporgekommen zur ſchwindelnden Höhe eines Wiener 
Stadtvaters, ſich König dünken und deshalb von jedem Untergebenen 
Kniebeugung verlangen. Demokraten waren es, welche dieſen 
Ton eingeführt haben. (So iſt's! links.) 

Abg. Wrabetz: Am Neubau haben ſich die Herren die Stimm: 
zettel der Lehrer zeigen laſſen! 

Abg. Kreuzig (springt erregt von feinem Sitze auf und ruft): 
Das iſt unwahr! 

Abg. Dr. Foregger (gu den Demokraten gewendet): Ich ute 
hier die Demokraten von der Färbung Desſenigen, welcher zuletzt 
(Lueger) geſprochen hat, ich will aber zugeben, daß es noch andere 
Demokraten in Wien giebt, welche auf ihre demokratiſche Vergangen⸗ 
heit und Ueberzeugung mit Selbſtbewußtſein hinweiſen können, wie 
dies allenfalls der Abgeordnete Kreuzig gethan hat. Es giebt noch 
ſolche Demokraten, die auf ihre Ueberzeugung halten, und ich ver⸗ 
weiſe nur auf den Obmann eines Bezirksſchulrathes in Wien hin, 
einen früheren Collegen des Dr. Lueger. Ich weiß nicht, wie man 
den Namen Lueger (Lusger oder Lüger) eigentlich aus⸗ 


für eine beſonders ſchöne Nuance gelten können? TTT ccc wir ver⸗ 
geſſen ja, daß alle dieſe Dinge mit dem Carlos zuſammenſtimmen, 
den uns Herr Kainz geben will; worüber wir uns aber nicht hinweg⸗ 
ſetzen können, das iſt das immer wieder ſich mächtig regende Gefühl, 
daß das kein Schiller'ſcher Don Carlos ift. 

Die nothwendige Folge der dem Geiſte des Schiller'ſchen Dramas 
zuwiderlaufenden Auffaſſung der Carlosgeſtalt, welcher Herr Kainz 
huldigt, iſt die, daß er auch mit dem Styl der Dichtung in Wider⸗ 
ſpruch geräth. Ein naturaliſtiſch angefaßter Carlos fügt ſich in den 
Rahmen des poetiſchen Versdramas nicht ein. Die claſſiſchen verſi⸗ 
ficirten Stücke widerſtreben nicht durchaus einer realiſtiſchen, oder, wie 
man angeſichts des auf das Gebiet der Nervenkrankheiten hinüber⸗ 
ſpielenden Don Carlos des Gaſtes richtiger fagen würde, naturalüſti⸗ 
ſchen Spielweiſe; denn fie müſſen ſich's eben gefallen lafen, wenn 
man fie wie das moderne, „realiſtiſche“ Converſationsſtück behandelt; 
aber von der Styleinheit, die zwiſchen der Dichtung und der ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Vergegenſtändlichung derſelben zur Hervorhebung einer 
reinen künſtleriſchen Wirkung anzuſtreben it, kann natürlich in einem 
ſolchen Falle nicht mehr die Rede ſein. Wenn man die Schiller'ſchen 
Verſe wie Proſa ſpricht; wenn man, wie Herr Kainz dies thut, ganze 
Stellen im Galopptempo, im Converſationston, erledigt, ſo mag dies 
den Eindruck der „Natürlichkeit“ des Vortrages ſteigern, aber die 
höhere künſtleriſche Weihe fährt dabei ſchlecht genug. Zuweilen geht 
der Darſteller in der „realiſtiſchen“ Redeweiſe fo weit, daß er die 
Worte wie werthlos hinwirft; man verſteht ihn dann gar nicht mehr 
und man kann froh ſein, wenn man den Don Carlos ſo weit im Ge⸗ 
dächtniß hat, daß man wenigſtens combintren kann, was an dieſer und 
jener Stelle geſagt werden ſoll. 

Wir bilden uns nicht ein, daß dem Publikum der Gegenwart die 
claſſiſchen Dramen in dem ſchauſpieleriſchen Styl, für welchen ſie ge⸗ 
ſchrieben waren, nämlich in der von Goethe codiſieirten Auffaſſung 
der „Weimarer Schule“ zuſagen würden; geſpreizte Declamation ift 
nun einmal nicht mehr unſer Geſchmack; aber wir halten das Extrem 
der realiſtiſchen Schule auf unſere claſſiſche Verstragödie für gänzlich 
unanwendbar. Wem es nicht gelingen will, einen faute de mieux 
annehmbaren Vergleich, eine Verſöhnung der beiden Extreme herbei- 
zuführen, — wie ſich z. B. Sonnenthal, den wir im vorigen Jahre 
als Wallenſtein im Stadt⸗Theater ſahen, einen eigenen Styl für das 
Versdrama geſchaffen hat, — der beſchränke ſich als Anhänger der 
realiſtiſchen Schule auf das proſaiſche realiſtiſche Schauſpiel. Es würde 
zur Vollſtändigkeit unſeres Urtheils über Joſef Kainz beitragen, wenn 
er uns Gelegenheit gäbe, ihn in einem modernen Stück zu ſehen. 

Daß der Gaſt auf das Publikum wirkt, daß er ihm Beifall ab⸗ 
nöthigt, viel Beifall, können und mögen wir nicht beſtreiten. Erſtens 
it Schiller, wenn man ihn auch verſchlimmbeſſert, nicht umzubringen; 
der größte dramatiſche Genius der Deutſchen findet ſelbſt unter den 
größten Schwierigkeiten den Weg zum Herzen der Menge; zweitens 
aber pflegt das Publikum auf den finnfälligen Eindruck, den die Perſon 
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ſprech en f oll. (Heiterkeit und lebhafter Beifall links.) Ich möchte ſtürzt zu ſehen. Die ländlichen Bevölkerungen dagegen, die größtentheils 


ihm bei der Gelegenheit noch ſagen, daß er es noch lernen wird, den 
Namen Krzepek auszuſprechen, wenn die Dinge in Wien fo weiter⸗ 
gehen. (Sehr gut! links.) Wir wiſſen, wie die demokratiſche Partei 
in Wien gewirkt hat, einerſeits überall verdächtigend, anklagend und 
andererſeits in die Rathsſtube einen Wirthshauston 
tragend Sehr richtig! links), fo daß ſich jeder Anſtändige, 
der auf feinen inneren Werth etwas hält, wohl über- 
legen muß, ob er noch in dieſe Geſellſchaft hineinpaßt. 
(Sehr gut! links.) Und ſo ſinkt in der That dieſe Rathsſtube von 
Jahr zu Jahr; aber das iſt das Werk der Demokraten, das wünſchen 
ſie aber und das wird ihnen leider noch mehr gelingen. 

Es folgte hierauf eine Reihe von thatſächlichen Berichtigungen. 
Abg. Eduard Sueß conſtatirte unter ſtürmiſchem Beifall der Linken, 
daß die von Dr. Lueger vorgebrachten Vorwürfe gegen die Wiener 
Lehrer unwahr und entſtellt ſeien. Die Spitzel in der Lehrerſchaft 
gehören nicht der liberalen Partei an, ſondern es ſind dies die An⸗ 
hänger des Abgeordneten Lueger. — Abg. Kreuzig giebt Auf⸗ 
Härungen über die von Wrabetz erwähnte Stimmzettelgeſchichte am 
Neubau. Die Neubauer Demokraten teien bei den Wahlen niemals 
illoyal geweſen. — Abg. Swoboda erklärt in größter Erregung, ſich 
mit Lueger nicht beſchäftigen zu können. Hoffentlich werde das Haus 
ihm — Swoboda — mehr glauben, als Lueger, der heute wieder 
das Höchſte an Verleumdungen und Ehrabſchneidereien ge⸗ 
leiſtet hat. Was Lueger geſagt, iſt unerweisbar, ſind Pauſchal⸗ 
Verdächtigungen unqualificirbarſter Art. Dr. Lueger it 
einfach ein Lügner, Verleumder und Ehrabſchneider. 
(Stürmiſcher Beifall und Zuſtimmung links.) Lueger verſucht dann 
ſeine Behauptungen aufrecht zu erhalten. So lange Swoboda jene 
Zeitung nicht klagt, die ihn beſchuldigte, daß er öffentliche Urkunden 
gefälſcht habe, inſolange könne er ſich von einem Manne, der eine 
derartige Vergangenheit hat, ruhig beſchimpfen laſſen. (Entrüſtung 
links.) Dieſer Mann iſt eine Schande für die Deutſchen in Oeſter⸗ 
reich. (Große Entrüſtung links.) — Abg. Swoboda: Ich halte 
es unter meiner Würde, einem Dr. Lueger zu antworten, bitte je⸗ 
doch den Präſidenten auf Grund der Geſchäfts ordnung, die mich be⸗ 
treffende Angelegenheit durch einen Ausſchuß des Hauſes unterſuchen 
zu laſſen. — Der Präſident Dr. Smolka erklärt, daß er dem 
Wunſche des Abg. Swoboda nachkomme, und fordert die Abgeord⸗ 
neten auf, ſich morgen Vormittags vor Beginn der Sitzung in 
den einzelnen Abtheilungen behufs Vornahme der Wahl des Aus⸗ 
ſchuſſes einzufinden. Auf Antrag des Abg. Weitlof wird Dr. Lueger 
aufgefordert, fein Beweismaterial dem Ausſchuſſe vorzulegen. 


Frankreich. 


s. Paris, 2. Mai. [Die Reiſe des Präſidenten. — Die 
Patriotenliga.] Der Präſident der Republik ift geſtern von ſeiner 
Reiſe nach Südweſtfrankreich zurückgekehrt, der erſten, die ſeit einem 
Decennium von dem Oberhaupt der Republik — denn die Soͤmmer⸗ 
ausflüge Herrn Grévy's mit Familie nach Mont fous Vaudray können 
füglich nicht mitgerechnet werden — in die Provinz unternommen 
wurde. Der Geſammteindruck, den man von der Haltung der Be⸗ 
völkerung Herrn Carnot gegenüber erhält, iſt ein ziemlich günſtiger 
und läßt erkennen, daß der Ueberdruß an der parlamentariſchen 
Republik mit einem vom Congreß gewählten Präſidenten an der] 
Spitze doch noch nicht fo tief eingewurzelt ift, als die Boulangiſten 
dies den Franzoſen einzureden ſuchen. Andererſeits iſt aber 
doch auch klar geworden, daß der Boulangismus in ganz 
Frankreich in breite Volksſchichten eingedrungen iſt und daß 
ſelbſt in den als gut republikaniſch bekannten Landſchaften des mitt⸗ 
leren und weſtlichen Frankreich der Ruf „Vive Boulanger“ ziemlich 
nachhaltig gegen die Hochrufe auf die Republik und den Präfidenten 
erklungen if. Es find fat ausſchließlich größere induſtrielle Orte 
geweſen, wie Perigueur, Saumur, Niort u. a. m., deren Bevölkerung 
gegen die officielle Beglückwünſchung des durchreiſenden erſten Beamten 
der Republik den gegen dieſe ſich erhebenden Ex⸗General leben ließ 
und „„ ee 3,589: 00 C E OO "DAR aa TEE den Wunſch bekundete, die parlamentariſche Republik ge⸗ 
des Schauſpielers hervorbringt, ſo Een gr ram TI Tg IT zu reagiren, daß es darüber 
nur zu leicht das Ganze der Dichtung aus dem Auge verliert: es iſt 
dies das Geheimniß, warum es den Virtuoſen ſo bequem iſt, Triumphe 
zu feiern. Spricht ſich nun in dem ſich in den Vordergrund des 
Intereſſes drängenden Schauſpieler eine ſo e ausgeprägte Individualität 
aus, wie Herr Kainz ohne Zweifel iſt, ſo iſt das Intereſſe an ihm 
ein hoch geſteigertes. Man iſt ja überhaupt ſehr geneigt, das Eigen⸗ 
artige, von dem Herkömmlichen Abweichende, ſei es nun an fih zu 
billigen oder nicht, beifällig entgegenzunehmen. 

Von den Schattenſeiten des Virtuoſenthums iſt Herr Kainz, ob⸗ 
wohl er einem Enſemble in feſter Stellung angehört, nicht ganz frei. 
Er geht den „Nuancen“ nicht vorſichtig genug aus dem Wege; er hütet 
ſich nicht ängſtlich genug vor Manierirtheit. Der kraſſe, oft völlig 
unmotivirte Wechſel zwiſchen überlautem Sprechen und leiſem Flüſtern 
ift fo eine Manier, die man nicht gut heißen kann. Was das Nuancen: 
weſen anbetrifft, ſo gab Herr Kainz gleich bei ſeinem erſten Auftreten 
eine tadelnswerthe Probe. Wir haben es bei früheren Carlos⸗Dar⸗ 
ſtellern gerügt, daß fie wie ein ermatteter Verfolgter auf die Bühne 
geſtürzt kommen, ſo daß Domingo, um das Geſpräch, das ſich zwang⸗ 
los anſpinnen ſollte, anzuknüpfen, dem Prinzen bis zur Bank, allwo 
Carlos niedergeſunken, nachlaufen muß. Wir können nicht finden, 
daß dieſe „Nuance“ bei Herrn Kainz berechtigter iſt, als bei einem 
Anderen, auch wenn ſie, wie es bei dem Gaſt geſchieht, mit Muſik⸗ 
begleitung in Scene geſetzt wird. Gegen dieſe Muſik, die offenbar 
ſtimmungerhöhend wirken foll, ließe fih am Ende nichts einwenden; 
es iſt für uns nicht erwieſen, daß im Schloſſe von Aranjuez nicht 
muſicirt worden if. Aber unbedingt nöthig iſt fie gewiß nicht. Schiller 
war nie ſpröde, wenn er zur Steigerung der Stimmung „Muſik hinter der 
Scene“ brauchte; er hat dies ſo oft in ſeinen Stücken vorgeſchrieben, daß 
man immer annehmen kann: wenn er es nicht gethan, hat er auch keine 
Muſik haben wollen. Zu den Nuancen, die wir entbehren mochten, 
gehören auch die verſchiedenen Küſſe, die Carlos in der Faſſung des 
Herrn Kainz dem vermeintlich von der Königin kommenden Brieſchen 
giebt. Wenigſtens ag fih Carlos hüten, dieſen Brief noch zu küſſen, 
da ſchon Herzog Alba das Zimmer betreten hat. So ſchnell wie 
möglich den Zetel verbergen, iſt in dieſer Situation das einzig Natür- 
lich. Im Verhältniß zum Großen und Ganzen find es nur Kleinig⸗ 
keiten, die wir hier geſtreift. Sie fallen aber, in anderer Weiſe ſich 
wiederholend, ins Gewicht durch ihre Häufigkeit und konnten daher 
hier nicht übergangen werden. 

In einzelnen Momenten, namentlich in der Scene vor dem Vater, 
ſowie in der Scene an der Leiche Poſa's, wirkte der Künſtler inner- 
halb des Rahmens feiner Auffaſſung unleugbar nachhaltig. Es waren 
= — wo die Leidenſchaftlichkeit den Darſteller hinriß und 

hl über den klügelnden Verſtand den Sieg davontrug. 
Seide lidipun waren eine wahre Erquickung. 
Wie nun auch unfer Urtheil über den Gaſt fet — er bringt es 


Demonſtrationen nicht hinreißen laſſen. Dieſe ſelbe Erſcheinung, daß 
der General hauptſächlich in induſtriellen, mithin ſocialiſtiſchen Kreiſen 
Anhänger findet, hat ſich ja auch bei den letzten Nachwahlen gezeigt 
in Nord und Aisne bildet die induſtrielle Bevölkerung die Majorität 
dagegen in Iſere und Haute Savoie nur eine Minorität. Jedenfalls 
darf aus den verſchiedenen Vorkommniſſen der Präſidentenreiſe der 


erſt langſam der Republik gewonnen wurden, haben ſich zu = 
Schluß gezogen werden, daß Boulanger nicht nur im Parlamente, 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. Mai. 


Ueber die Communalſteuerverhältniſſe in Oppeln 
wird uns von dort unterm 3. d. M. geſchrieben: „Die Grundlage 
für die hieſige Communalbeſteuerung bildet zwar das die Staats⸗ 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer bedingende Einkommen, nicht aber 
die auf dieſes Einkommen gelegte Staatsſteuer. Vielmehr werden 


ſondern auch im Lande ſelbſt auf energiſchen Widerſtand bei Durch⸗ hier die Communalabgaben nach einem beſonderen, auf Grund des 


deutlich zu erkennen, welche Partei die Majorität im Lande hat: die 
boulangiſtiſch⸗bonapartiſtiſch⸗monarchiſtiſch⸗ſocialiſtiſche oder die gegen ſie 
ſtehende opportuniſtiſch⸗radicale Partei, die Verfechterin der beſtehenden 
Ordnung. — Nach dem Beiſpiele der intranſigenten Deputirten der 
Kammer haben nun auch die Senatoren der Extreme gauche ihr 
allerdings einziges Mitglied, das ſich der boulangiſtiſchen Bewegung 
angeſchloſſen, Herrn Alfred Naquet, aus ihrer Fraction ausgeſtoßen. 
Naquet hielt bekanntlich bei dem Banquet im Café Riche eine Rede, 
in welcher er Boulanger als Retter der Republik und Hort Frank⸗ 
reichs bezeichnete. — Die Patriotenliga hat ſich nunmehr unter Paul 
Deroulede neu conſtituirt. Um gar keinen Zweifel über ihren 
Boulangismus aufkommen zu laſſen, hat ſie in ihr Programm außer 
der „Reviſton des Frankfurter Vertrages und der Wiedererſtattung 
Elſaß⸗Lothringens“ die „Reform der republikaniſchen Einrichtungen, d. h. 
Verfaſſungsänderung und Kammerauflöſung“ aufgenommen. Ueberdies 
ſind alle als glühende Boulangiſten bekannten Deputirten, Laguerre, 
Laiſant, LHeériſſe, Turquet, der Senator Naquet, ferner der bekannte 


Tarife erhoben. Nach dieſem Tarife entfällt auf ein Einkommen bis 
zu 300 M. ein Einheitsſatz (Simplum) von 1,50 M., ein Einkommen 
von 300—600 M. ein ſolcher von 3 M., ein Einkommen von 600 
bis 900 M. ein Simplum von 4,50 M. und ein Einkommen von 
900—1200 M. ein ſolches von 6 M. Von 1200—3000 M. er: 
höht ſich der Einheitsſteuerſatz dem von von 300 zu 300 M. ſteigen⸗ 
den Einkommen entſprechend um je 3 M., von 3000—6000 M. um 
je 4,50 M., von 6000 —21000 M. um je 6 M., von 21000 bis 
30000 M. um je 7,50 M. von 30000-60000 M. um je 
9 M. für je 300 M. Mehreinkommen. Von über 60 000 M. Cin- 
kommen werden 2 ½ pCt. deſſelben als Einheitsſteuerſatz berechnet. 
Im Jahre 1887/88 wurden nun an Communalabgaben 316 ¼ pCt. 
des tarifmäßigen Einheitsſteuerſatzes reſp. des Simplums erhoben. 
Für das laufende Etatsjahr werden jedoch, wie der Bezirksausſchuß 
genehmigt hat, 458 pCt. jenes Satzes zur Hebung gelangen. Dieſe 
Erhöhung ift hauptſächlich nothwendig geworden durch die inzwiſchen 
erfolgte Umwandlung der bisherigen Societätsſchulen in Communal 


Erfinder des „boulangiſtiſchen Plebiscits“ der ehemalige Bonapartift ſchulen bezw. die damit verbundene Uebernahme der Schullaſten der 


Thiebaud in den Vorſtand gewählt worden. Die Patriotenliga wird 
ſomit ein Propaganda⸗Comité für Boulanger. Bei dieſer Metamor⸗ 
phoſe verliert ſie aber, ſoweit bis jetzt zu überſehen, beinahe drei⸗ 
viertel ihrer ehemaligen Mitglieder. Dieſe haben ſich nämlich zu einer 
„patriotiſchen Union Frankreichs“ zuſammengethan, um das ehemalige 
Programm der Pattiotenliga aufrecht zu erhalten und die ſchädlichen 
Wirkungen des Boulangismus ſowie ſeine Ausbreitung mit allen 
Kräften zu verhindern. Die neue Liga ſteht alſo der alten direct als 
Gegner gegenüber. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Déroulede'ſche Liga 
fih für den ihr an ſolchen Mitgliedern erwachsenden Verluſt, die ab- 
geſehen von ihrem phaſenhaften Chauvinismus doch immerhin zur 
intelligenten Bevölkerung gerechnet werden müſſen, neue, noch zahl: 
reichere Recruten in jenen intereſſanten Bevölkerungsſchichten anwerben 
wird, die unter der wohlwollenden Zuſtimmung Boulanger's, Laguerre's 
und Deroulede's in den letzten Wochen den Boulangismus auf den 
Boulevards zu verbreiten ſuchten. 


London, 2. Mai. [Vor dem parlamentariſchen Aus: 
ſchuß zur Unterſuchung des Ausbeute: (sweating) Sytems] 
des Oſtendes Londons trat geſtern aufs Neue der Schriftſteller 
A. White auf. Das Syſtem, ſo ſetzte er auseinander, beruhe haupt⸗ 
ſächlich auf After⸗Contracten. Dieſe After⸗Contracte gingen fo. weit, 
daß die eigentliche Arbeit ſchließlich von Knaben verrichtet würde. 
Früher hätten einige Firmen 30— 40 Arbeiter in ihrem eigenen Local 
beichäftigt, jetzt hätte die Methode der After⸗Contracte den Betrieb 
dahin geändert, daß vielleicht noch 5—6 Arbeiter bei jenen Firmen 
zu finden ſeien. Dann erhob White wieder die alte Klage, daß die 
Ausländer auch an dieſem neuen Elend ſchuld wären. An eine 
einzigen Sonntage ſeien in den Tilbury Docks innerhalb 12 Stunden 
nicht weniger als 214 ausländiſche Arbeiter gelandet. England ſolle 
das Beiſpiel Rußlands und Amerikas nachahmen und fremden Paupers 
die Landung nicht geſtatten. 


führung feiner Pläne ſtoßen wird. Indeſſen ift es heute noch nicht G ⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs vom 26. Mai 1865 feſtgeſetzten 


Großbritannien. L iſt, unmittelbar aus der Staatsſteuerrolle übernommen.‘ 


evangeliſchen und katholiſchen Schulſocietät auf den ſtädtiſchen Com⸗ 
munaletat; dann aber auch durch die ſeitens des Bezirksausſchuſſes 
genehmigte Aufnahme eines mit 5 pCt. zu verzinſenden und zu 
amortiſtrenden Darlehns bis zu 220 000 M. Beſondere Schulabgaben 
werden hiernach vom 1. April d. J. ab nicht mehr erhoben werden, 
und es wird jedem Steuerzahler unter Zugrundelegung der oben an⸗ 
gegebenen Tarifſätze möglich fein, die ungefähre Höhe der auf fein 
Einkommen bei 458 pCt. des tarifmäßigen Einheitsſteuerſatzes fallen⸗ 
den Communalabgabe ſich ſelbſt zu berechnen. Bemerkt ſei noch, daß 
Derjenige, welcher in der Communalabgabe ermäßigt werden will, 
außer gegen die Communalſteuer auch friſtzeitig gegen die Staats⸗ 
Klaſſen⸗ bezw. Einkommenſteuer reclamiren muß. Wird diefe auch der 
Communalſteuer nicht zu Grunde gelegt, ſo erfolgt doch nach § 3 des 
Regulativs die Veranlagung der letzteren unter Anwendung der für 
die Staatsſteuer vorgeſchriebenen Einſchätzungsgrundſätze. Demzufolge 
werden auch die Einkommensbeträge der Staats⸗Einkommenſteuer⸗ 
pflichtigen, deren Einkommen vollſtändig zur Communalſteuer heran⸗ 


— Aus Glatz, 4. Mai, wird uns geſchrieben: „Auf Grund des 
Ortsſtatuts vom 28. December 1875 und der Polizei⸗Verordnung 
vom 13. Februar 1878 wurde hier, nachdem ſeitens des Königlichen 
Miniſteriums der Stadt ein Staatszuſchuß von 950 Mark zugeſichert 
worden, die „ſchon lange als ein dringendes Bedürfniß aner⸗ 
kannte Handwerker⸗Fortbildungsſchule“ am 29. April 1878 feierlich 
röffnet. Die Aufgabe derſelben ſollte fein: „den Handwerks- Lehr⸗ 
lingen Gelegenheit zu geben, ihre Schulbildung zu ergänzen und zu 
befeſtigen und daneben auch in ihrem Beruf nützliche Kenntniſſe ſich 
zu erwerben“. Der Unterricht wurde unentgeltlich ertheilt, der Beſuch 
war obligatoriſch. Im Jahre 1882 wurde die Schule von 186 Lehr⸗ 
lingen beſucht, der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe betrug neben dem 
oben bezeichneten Staatszuſchuß noch 926,59 M. Nun hat neuer⸗ 
dings die Königliche Regierung in Breslau angeordnet, daß zum 
Beſuch der Dur nicht blos alle gewerblichen Lehrlinge, 
ſondern auch die in den Fabriken beſchäftigten Arbeiter, 
ſowie die Geſellen, welche das 18. Lebensjahr noch nicht zurück⸗ 
gelegt haben, zum Beſuch der Fortbildungsſchule verpflichtet fein ſollen 
und daß das beſtehende Ortsſtatut dementſprechend abgeändert werden 


müſſe. Da von dieſer Abänderung die Weiterbewilligung des 


wenigſtens zu Wege, das Publikum und die zu Wege, das Publikum und die Kritik zu Betrachtungen ſſchrieben, zu Betrachtungen] ſchrieben, denn die meiſten Leute kennen fie nur vom Hörenſagen 
und Grörterungen anzuregen, die man nicht bei jedem Schauſpielerf und aus den Dichtern. Die Eule it weder träumeriſch, noch tief⸗ 


anzuſtellen ſich veranlaßt ſieht. 


Er iſt alfo in dieſem Sinne eine] finnig und traurig oder melancholiſch. Sie iſt weder ein ernſter 


„intereſſante“ Erſcheinung. Weiteres über dieſelbe nach der Vorſtellung] Mönch, noch ein Philoſoph, noch ein Einſiedler oder ein Säulen⸗ 


von „Romeo und Julia“ Karl Vollrath. 


Die Eule. 

Es ift ein weifer Schritt, fo ſchreibt G. Dangers im „Hannov. 
Courier“, welchen die Reichsbehörden mit der Aufnahme der Nacht⸗ 
taubvögel unter die zu beſchützenden Vögel gethan; denn von allen 
Voͤgeln ſind die Eulen für die Landwirthſchaft die nützlichſten und 
fie verdienen mit Recht den Namen luchsäugiger, geflügelter Katzen. 

Daß die Eulen in der Zeit zwiſchen Morgen und Abend auf 
Beute fliegen, weiß ein Jeder; es ſcheint jedoch weniger bekannt zu 
fein, daß fie, wie manche anderen Vogel, die unverdaulichen Stoffe, 
welche im Magen von der thieriſchen Nahrung zurückbleiben, z. B. 
Haare, Federn, Knochen, Gräten u. dgl., in kugelförmigen Majen ]! 
willkürlich ausbrechen. Dieſe Kugeln haben den Namen Gewöͤlle er⸗ 
halten und finden ſich oft in anſehnlicher Zahl neben den Neſtern der 
Eulen. Eine genaue Prüfung derſelben ergiebt die Thatſache, daß 
dieſe nächtlichen Raubvögel auf eine Menge von Thieren Jagd 
machen, welche zum größten Theil dem Menſchen außerordentlich 
ſchädlich ſind. Der auf dieſe Art geführte Beweis iſt untrüglich und 
zeigt, wie ſehr die Eulen zur Erhaltung des Gleichgewichts in der 
Natur beitragen. In 700 Gewöllen, welche unterſucht wurden, fi 
den ſich die Ueberreſte von 16 Fledermäuſen, 3 Ratten, 1800 Mäuſe 
und 22 Vögeln, und zwar von 19 Sperlingen, 1 Grünfinken und 
2 Mauerſchwalben, welche ſämmtlich von der gemeinen Schleiereule 
verzehrt waren. Dieſelbe gehört zu den Glattkoͤpfen oder Käuzen und 
wird auch Perl, Kirchen⸗ oder Thurmeule genannt; fie hat ein oben 
roſtfarbiges, unten graugewäſſertes Gefieder und einen Federkranz 
(Schleier) vor den Augen. Sie iſt die ſchönſte und häufigſte unſerer 
Eulen, wird 15 Zoll hoch, klaftert über 3 Fuß und iſt eine unſerer 
wichtigſten Mäuſefänger. Man weiß, daß Deutſchland ein weſentlich 
Ackerbau treibendes Land iſt, und daß die Feinde der Landwirthſchaft 
aus dem Thierreiche zwar gering an Gattungen, aber um fo furt- 
barer durch ihre Freßluſt und Anzahl find. Ein Pärchen dieſer un⸗ 
ermüdlichen Nagethiere kann ſich nach mäßiger Berechnung in einem 
Sommer auf 23 000 Stück vermehren, ſo daß Millionen derſelben 
auf einer verhältnißmäßig kleinen Fläche zur furchtbaren Landplage 
werden. Nach der Ernte ſind die Mäuſe auf den Aeckern und Weiden 
des Schutzes der Halme beraubt und kommen erſt nach Sonnenunter⸗ 
gang aus ihren Löchern hervor. Dann ſtreichen die Eulen über das 
Feld und ſuchen, was fie verſchlingen mögen. Mit welchem Erfolge 


fie auf Beute ausziehen, haben wir geſehen. 


Ueber die Eulen ſind manche ſeltſame Dinge geſagt und ge⸗ 


heiliger. Die Dichter ſchreiben bei Tage, und die Eule fliegt bei 
Nacht, und deshalb bilden ſich die Poeten ihre Vorſtellungen über 
dieſen Vogel entweder nach Abbildungen oder nach ausgeſtopften 
und unter Glas geſetzten Exemplaren. Wenn die Eule bei Tage 
überraſcht und dem vollen Lichte ausgeſetzt wird, ſo blinzelt und ziſcht 
ſie allerdings und kneift die Augen zu; denn der Tag iſt ihre Ruhe⸗ 
zeit, in welcher ſie nicht geſtört ſein mag; aber bei Nacht iſt ſie leb⸗ 
hafter, als die meiſten anderen Vögel bei Tage. Shakeſpeare hat faſt 
allein unter den Dichtern die Eulen, beſonders das Käuzlein, richtig 
gekannt und verſtanden; die meiſten anderen Poeten, von Virgil bis 
auf die Neuzeit, haben ſie falſch beurtheilt. Auch der Steinkauz, 
welcher bei den Alten der Vogel der Minerva, bei unſeren Landleuten 
das Leichhuhn heißt, beſitzt weder ein hohes Maß von Weisheit, noch 
iſt er ein Vorbote des Todes, wenn er ſich auch bisweilen in der 
Nähe erleuchteter Fenſter aufhält und Kuwitt ruft, was den Landleuten 
als „Komm mit“ zu klingen ſcheint. 

Die Schleiereule kehrt etwa alle 10 Minuten mit einer Maus zu 
ihrem Neſte zurück, wenn ſie Junge hat, und da ſie Abends und 
Morgens im Zwielicht und auch bei Mondſchein thätig iſt — im 
vollen Dunkel ſieht ſie nichts — und da Männchen und Weibchen 
beide jagen, fo beſteht ihre nächtliche Beute aus mindeſtens 40 Mäufen, 
Wie weich ift das Gefieder der Eule und wie geräuſchlos ſchwebt fie 


dahin über den ſtillen Pfad, über Hecken und Zäune, über Wieſe und 


Wald, entlang dem Laufe des Bachs! Dann kehrt ſie ebenſo lautlos 
zurück und fliegt in die offene Luke des Kirchthurms oder durch das 

Flugloch im Giebel der Scheune; mit der einen Kralle bringt ſie ihren 
vier Jungen eine Maus, mit der anderen eine Ratte, welche beide bald 
zerriſſen und von der hungrigen Brut verſchlungen werden. 

Die Eule brütet vom April bis December, und nicht ſelten findet 
man Eier und Junge in demſelben Neſte. Wenn man die Mittags⸗ 
fiefta dieſer Vögel belauſchen will, fo ſteige man in einem Thurme 
oder einer Scheuer zu ihrem Horſt hinauf, in welchem ſie ſchnurrend 
und mit ihren großen runden Augen blinzelnd ſitzen. Ihr Duett 
bört fih ſeltſam und lächerlich an, und fo verbringen fie den ganzen 
Tag, indem ſie die Mäuſe verdauen, welche ſie im Halbdunkel reich⸗ 
lich gefangen haben. Die Eulen haben gerechten Anſpruch auf die 
Dankbarkeit und den Schutz der Landleute, von welchen ſie trotzdem 
in einigen Gegenden verfolgt, in warn Unverſtande getödtet und zur 
Verſcheuchung der Spatzen an die Scheunthüren genagelt werden. 

Hoffen wir, daß das deutſche Vogelſchutzgeſetz auch dieſen vielfach ver⸗ 
kannten und mit Unrecht gefürchteten geflügelten Katzen zu Gute 
kommen wird. 


| 


r 
` 
f 


— — 
PPP ˙ -A 
x -A ii 


Staatszufchuffes abhängig gemacht wurde, fagte der Magiſtrat die 
höheren Orts gewünſchte Abänderung zu, worauf der Herr Miniſter 
einen Staatszuſchuß von 1000 M., alſo 50 M. mehr als in den 
früheren Jahren bewilligte. Magiſtrat legte nun einen Entwurf des 
neuen Statuts der Stadtverordneten-Verſammlung in deren jüngſter 
Sitzung zur Beſchlußfaſſung vor. In derſelben waren mehrere Stadt⸗ 
verordnete der Anſicht, daß nach dem Entwurfe dieſes Ortsſtatuts die 
entſprechenden Mehrkoſten in keinem Verhältniß zu den erzielten 
Reſultaten ſtehen würden. Da aber die Weiterzahlung des von der 
Königlichen Regierung gewährten Zuſchuſſes von der Erfüllung der 
neugeſtellten Bedingungen abhängig gemacht würde, der vorgelegte 
Entwurf des obligatoriſchen Schulbeſuches jedoch nicht die Zu— 
ſtimmung der Verſammlung fände, auch von einem facultativen 
Schulbeſuche kaum gute Reſultate fih erwarten ließen, fo beſchloß 
die Verſammlung mit 11 gegen 10 Stimmen, die Fort: 
bildungsſchule vom 1. April 1889 ab nicht weiter fort⸗ 
beſtehen zu laſſen.“ 


—o Deichſchan. Die 9 im ee e 
Deichverbande findet am 16. d. M. ſtatt. Die Beſichtigung der Deiche 
beginnt Morgens 9¼ Uhr an der Roſenthaler Brücke und wird demnächſt 
über Oswitz, Ranſern, Weidenhof, Simsdorf und Pohlanowitz nach 
Schottwitz und Carlowitz fortgeſetzt. 

T. Geuoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger. In den Tagen 
von 1870 und 71, in denen die fe lang getrennten Kinder des deutſchen 
Stammes in das gemeinſame Vaterhaus zurückgeführt wurden, erſtarkte 
auch fte den Herzen der deutſchen Schauſpieler das Bewußtſein von dem, 
was ſie verm 


ögen, wenn ſie einig ſind. Aus tauſend kleinen Quellen 
ſtrömte der Geiſt der Einheit und Zuſammengehörigkeit zum Meere zu⸗ 
ſammen, und es erwachte das Verlangen, dieſer Einigung Form, Dauer 
und Ausdruck zu geben. Form und Ausdruck fand dieſe Einigung in der 
Begründung der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger, deren Zweck 
die Fortentwickelung des deutſchen Theaters, ſowie die Sicherung und 
Hebung der geiſtigen und materiellen Intereſſen der deutſchen Bühnen⸗ 
angehörigen, namentlich auch die Gewährung einer Penſton nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Penſionsſtatuts iſt. Die Genoſſenſchaft will nun die An⸗ 
bahnung der als nothwendig erkannten Reform des deutſchen Theaters 
aus dem Künſtlerſtande heraus anſtreben, und iſt zur . 
Bene ein zweiter Bühnencongreß geplant, der, wie der erſte, in Weimar 
tattfinden und den Grund zur deutſchen Bühnenreform legen fol. Hier- 
bei ſollen auch die Frage der Stadttheater und des bei dieſen faſt 


» Herr Ober⸗Landesgerichtspräſident v. Kunowski begiebt ſich 
heute zu einer Schwurgerichtsſitzung nach Schweidnitz. 

* Bom Stadt⸗Theater. Herr Joſef Kainz hat als letzte Gaſtrolle 
den „Galeotto“ paon und die Direction bringt dieſes Schaufpiel am 
Sonntag zur Aufführung; ſie gun dem Gaſte damit Gelegenheit, ſich 
auch im Salonſtücke zu zeigen. Die Preiſe der Plätze ſind für die Vor⸗ 
ſtellungen des Herrn Kainz nicht erhöht. 

„ Lobetheater. Ein toller Einfall“ und der „Mizekado“ erringen 
bei täglich vollen Häuſern außerordentlichen Beifall. Die Direction hat 
daher beſchloſſen, dieſe Vorſtellung auch am Sonntag zu wiederholen. 

+ Stuuftgewerbeverein. Nächſten Sonntag, 6. Mai, wird der Verein 
unter Führung des königl. Regierungsbaumeiſters Gröger und einiger 
anderer Herren, die an den Arbeiten betheiligt waren, das neue Botaniſche 
Muſeum beſichtigen. Gäſte ſind willkommen, wollen ſich aber diesmal 
durch ein Mitglied einführen laſſen, da ſonſt der Andrang groß werden 
würde. Verſammlung um 11 Uhr am Eingang des Botaniſchen Muſeums. 

—d. Univerſitäts⸗Stipendium. Das Schwabe⸗Prieſemuth'ſche Sti⸗ 
. iſt für das Sommer⸗Semeſter anderweitig zu vergeben. Die 

tipendiaten müſſen in der Provinz Schleſien geboren ſein und ſich durch 
ſittliche Führung auszeichnen. Studirende evangeliſchen Bekenntniſſes 
haben den Vorzug. In Ermangelung geeigneter evangeliſcher Bewerber 
find Nichtevangeliſche, Katholiken und Juden, nicht ausgeſchloſſen. Ein 
Unterſchied der Facultäten findet nicht ſtatt. Bewerbungsgeſuche find 
unter Beifügung der üblichen Zeugniſſe bis zum 20. d. Mt. auf dem 
Univerſitäts⸗Secretariat abzugeben. 
66 Landwirthſchaftliches Juſtitut an der Univerſität. In Er: 
gänaung der Nachricht über den Beginn der Vorleſungen der einzelnen 
sehrenden am hieſigen königl. landwirthſchaftlichen Inſtitut, bemerken wir, 
daß die Vorleſungen des königl. Garten⸗Inſpectors Stein — im Audi⸗ 
torium II des Wee am Matthiasplatz Nr. 5 — über „land⸗ 
wirthſchaftlichen Gartenbau“ geſtern begonnen haben. 


d. Schleſiſcher Gewerbetag. Auf die Tagesordnung des bieg- 
jährigen ſchleſiſchen Gewerbetages, welcher, wie bereits berichtet, am 
% Juli c. in Glogau ſtattfinden wird, follen außer den geſchäftlichen, die 
Vereinsverwaltung betreffenden Mittheilungen und dem Bericht des 
Directors Dr. Fiedler über den Stand der Fortbildungsſchulen in 
Schleſien folgende Gegenſtände geſetzt werden: 1) Anträge des Gewerbe⸗ 
vereins zu Glos au, welche betreffen: a. die Einführung der Geſetzeskunde 
(Kenntniß des öffentlichen Verwaltungsrechts) in die Schulen, insbeſondere 
in Volks⸗ und Fortbildungsſchulen; b. den Handfertigkeits⸗Unterricht 

1 Ab 1 nan en: c: das Fortbildungs⸗ 

ulweſen, insbeſondere in Berückſichtigung auf mittlere und kleine Städte; Pracht und in einer Fülle, wie man ſie ſeit Jahren nicht beobachtet. Auch 
* 1 * * N r 

a Eana fa 8 a Tae dieselbe d fle bahn die jetzt aufblühenden Birnbäume zeigen eine ſeltene zus von Blüthen. 
wurden daß in der Provins Sätefien wiederum Genertc abe 19 chtet 8 ſcheinen dagegen weniger reich mit Blüthenknospen 
werden, wie ſolche vor der Errichtung der reorganiſirten Gewerbeſchulen 2 
beitanden haben, mit gleichzeitiger Berückſichtigung der feit Auflöfung der mine ener dn Der e en e 
ehemaligen Brovingial-Sewerbefhulen. eingetretenen gefteigerten Mnire: ſchloſſenen Wohnſtube im zweiten Stockwerk des Wordergebzudes brannte 
3 über die Sonntagsruhe (Referent: Commerzienrath Dr. E. L ny Of & Rückkehr der Feuerwehr erfolgte 12 Uhr 

ebsk y); 4) Referat über Abſchlagszahlungsgeſchäfte gegenüber dem 53 Min. N mitt 8. le te DET eee e 

deutichen bürgerlichen Civil⸗Geſetzbuch (Referent: Commiſſionsrath Benno Min. Nachmittags. 4 

Milch + Verhaftungen. Ein Haushälter von der Meſſergaſſe ging am 


30. vorigen Monats in Gemeinſchaft mit einem Arbeiter auf verſchiedene 
Bauſtellen, um Arbeit zu ſuchen. Nachdem Beide ſich vergeblich nach 
Arbeit umgeſehen hatten, wanderten ſie nach Kleinburg, wo ſie ſich auf 
einer Wieſe niederlegten und einſchlummerten. Als eine Stunde ſpäter 
der Haushälter erwachte, war ſein Begleiter und mit ihm ſeine ſilberne 
Remontoiruhr nebſt Talmikette verſchwunden. Geſtern wurde der Dieb 
von einem Schutzmann feſtgenommen, dem er erklärte, er hätte die Uhr 
nebſt Kette an einen Landmann verkauft und den Erlös vertrunken. — 
Einem Holzkohlenbrenner aus Deutſch⸗Hammer wurden geſtern auf der 
Meſſergaſſe 3 Säcke mit Holzkohlen von ſeinem Wagen geſtohlen. Der 
Dieb, ein bereits vielfach wegen Diebſtahls beſtrafter Arbeiter, begnügte 
ſich jedoch hiermit nicht, ſondern a zu dem Wagen zurüd und jtahl 
einen vierten Sack mit Kohlen. Bei diefer Gelegenheit wurde er ertappt 
und feſtgenommen. 

+ Aufgefundene Leichen. Auf Oswitzer Terrain wurde der von 
den Wellen der Oder ausgeſpülte, noch gut erhaltene Leichnam eines 
Knabens aaue Wie ſich bei der amtlichen Feſtſtellung ergab, ift 
es die Leiche des am 10. März e. ra a Paul Koſchel, Sohn eines 
Feldwebels aus dem Bürgerwerder. — Donnerstag Abend wurde unweit 
des Strauchwehres zwiſchen den dortigen Weidenbuhnen die Leiche eines 
ca. 25—30 Jahre alten Mädchens von Gondelführern aufgefunden. In 
den Kleidertaſchen wurde ein Brief vorgefunden, aus welchem hervorgeht, 
daß die Aufgefundene mit dem feit mehreren Wochen vermißten Dienſt⸗ 
mädchen Bertha Endlich identiſch iſt. Der Leichnam iſt vorläufig nach 
dem Anatomiegebäude gebracht worden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Secretärs⸗ 
frau von der Bismarckſtraße eine Partie Wäſche, einer verwittweten 
Lehrersfrau von der Schleuſengaſſe eine goldene Damen⸗Cylinderuhr. — 
Abhanden gekommen iſt einer Kaufmannsfrau von der Ernſtſtraße ein 
Portemonnaie mit 36 M. Inhalt. 


Sagan, 3. Mai. [Berfonalien. — Für die Ueber⸗ 
ſchwemmten.] Der königliche Steuerinſpector und Vorſteher des hieſigen 
Kataſter⸗Amtes, Herr Nippe, ift mit Beginn dieſes Monats als Kataſter⸗ 
Inſpector der Regierung zu Oppeln beigegeben worden. Als Nachfolger 
für ſeinen hieſigen Poſten iſt Herr Controleur Machert aus Wanzleben 
deſignirt. — An Stelle des zum Ober⸗Grenz⸗Controleur beförderten und 
171 Schmiedeberg verſetzten Herrn v. d. Linden ift Herr Ober⸗Control⸗ 
Aſſiſtent Thomas von Muskau hierher verſetzt worden. — Für die 
nothleidenden Ueberſchwemmten ſind bereits über 2700 Mark in 
unſerer Stadt geſammelt worden, davon wurden 2000 Mark ſchon dem 
Central⸗Comité überſandt. Herr Muſikdirector Theubert hat ein Saal⸗ 
Concert, Herr Organiſt Böhm ein Kirchen⸗Concert zu dieſem Zwecke 5 
geben, während durch Schülerinnen der höheren Töchterſchule eine Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vorſtellung veranftaltet wurde. Beſuch wie Reinertrag waren 
jedesmal recht zufriedenſtellend. 

O Sprottau, 3. Mai. [Reviſion. — Senn Herr 
Kämmerer Lauriſch aus 1 wird dem Geſuche der hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden nachkommen und die hieſige Kämmereikaſſe einer le unter⸗ 
pe Zu dieſem Zwecke trifft er Sonnabend hier ein und wird Sonntag 
ie Revifion fortſetzen. Um das Werk zu beenden, welches eine Angee 
Zeit in Anſpruch nimmt, wird Herr Lauriſch feine Reiſen nah Sprottau 
wiederholen. — In der vorigen Woche wurden auch in hieſiger Gegend 
wei Steppenhühner (Syrrhaptes paradoxus) geſchoſſen, und zwar auf 

er Feldmark Groß⸗Küpper durch den Bauergutsbeſitzer Leopold. 

r. Schweiduitz, 3. Mai. [Präparanden-Anſtalt.]. In der heute 

attgehabten Stadtverordnetenſizung wurden zum Bau eines Gebäudes 
r die königl. Präparanden⸗Anſtalt hierſelbſt, das in Rohbau mit Schiefer⸗ 
hrt werden ſoll, 33000 M. bewilligt. 
3. Mai. (Sammlungen. — Concert. — Com⸗ 
munales. — Spargeſellſchaft.] Die Sammlungen für die Ueber⸗ 
ſchwemmten haben in Stadt und Kreis Striegau recht erfreuliche Reſultate 
ergeben. — Am Dinstag Abend ai ka Cantor Hähnel mit dem 
unter feiner Leitung ſtehenden Männergeſangverein und unter Mitwirkung 
des Muſikvereins ein Concert, wobei unter Anderem zwei Muſikwerke 
für gemiſchten Chor „Prinzeſſin Ilſe“ von Schulz und „Loreley“ von 


zogen, und in Verbindung mit dieſer die Aufgaben der ſtädtiſchen 
Behörden dem. Theater als Volksbildungsanſtalt gegenüber berathen 
werden. Ueber die in Ausſicht genommene Gründung einer deutſchen 
Theaterhochſchule werden ebenfalls eingehende Erwägungen ſtattfinden. 
Zu Gunſten der Penſionskaſſe wird vom 5. Mai d. J. ab im königlichen 

chauſpielhauſe in Berlin ein Bazar ſtattfinden. Das Unternehmen, das 
unter dem Protectorate Ihrer königl. Hoheit der Prinzen Wilhelm ſteht, 
und an dem ſich alle kunſtliebenden Kreiſe mit regem Eifer betheiligten, 
wird fih zu einem ebenſo großartigen, als in feinen Folgen . 
reichen geſtalten. Das glänzende Gabenverzeichniß weiſt koſtbare Spen⸗ 
den von dem hochſeligen Kaiſer Wilhelm, der Kaiſerin Auguſta, 
Kaiſer Friedrich und ſeiner erlauchten Gemahlin Victoria, eur von 
Baden, Erbgroßherzog von Baden, Herzogin Agnes von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, Prinz 8 von Sachſen⸗Weimar und anderen hohen Perſön⸗ 
lichkeiten auf. Die Dichter und Schriftſteller Deutſchlands haben ihre 
Sympathie für das Unternehmen durch überaus rege en fund 
gethan. In herrlichſter Fülle iſt deutſches Geiſtesleben und Schriftthum 
uſammengeſtrömt und alle Namen von goldenem Klange prangen neben 
friſch aufſtrebenden Talenten. Auch die bildende Kunst hat dem Unter⸗ 
nehmen ihre 1 zu Theil werden und ſich durch Werke von 
Profeſſor Adolf Menzel, A. v. Heyden, Eſchke, Ockel, Körner, Landsberg 
u. A. m. vertreten laſſen. Ein hervorragendes Intereſſe des Unterneh⸗ 
mens bietet die illuſtrirte „Bazar-Feſtzeitung“, in der außer zahlreichen, 
geſchickt er ie Excerpten aus bedeutenden dichteriſchen und drama⸗ 
kurgiſchen Werken, auch Beiträge von Wildenbruch, Herrig, Voß, Devrient, 
Bulthaupt, Wichert, Wilhelmine von Hillern, Fulda, Trojan, Schmidt⸗ 
Cabanis und anderen hervorragenden Dichtern enthalten ſind. In der der 
Feſtzeitung beigegebenen Entſtehungsgeſchichte der Genoſſenſchaft und ihren 
gemeinnützigen Einrichtungen neu erſtandener und noch erſtehender Unter⸗ 
nehmungen, iſt insbeſondere dem Volksthegter in Worms, dem Lutherfeſt⸗ 
ſpiel in Jena, dem Oberammergauer Paſſtonsſpiel, dem Wiener Volks⸗ 
theater und den Berliner Bühnen eine eingehendere Beſprechung gewidmet. 
An Werth gewinnt die Zeitung noch weſentlich durch die ausgezeichneten, 
die einzelnen Schilderungen veranſchaulichenden Illuſtrationen, während die 
Aufnahme von Portraits hervorragender lebender und todter Bühnen⸗ 
künſtler der Zeitung den Charakter eines Fa Gedenkblattes 
verleiht. Es ſei übrigens zum Schluß noch hervorgehoben, daß auch das 
Breslauer kunſtliebende Publikum, wie die Mitglieder der hieſigen Bühnen 
das Unternehmen durch Gewährung geſchmackvoller und prächtiger Ge⸗ 
ſchenke unterſtützt haben. 

* Aus der Natur. Die Kirſchbäume blühen gegenwärtig in voller 


+ Beförderungen. Die bisherigen königlichen Polizei⸗Secretäre 
II. Klaſſe Mittmann und Seiffert ſind zu Polizei⸗Secretären I. Klaſſe be⸗ 
fördert worden. 

66 Ernannt wurden zu Raths⸗Seeretären die Herren Secretäre 
Eulig, Obermeyer, Carſtädt, Erbsleben und Heinrich Wehr, zu Steuer⸗ 
Verwaltungs⸗Seeretären die Herren Guſe, Wuttke, Schulz, Eckert 
und Schmack. 

d. Genoſſenſchafts⸗Brennerei Breslauer Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthe, eingetragene Genoſſenſchaft. Die bereits im vorigen Jahre 
in Folge des drohenden „Spiritusringes“ angeregte Gründung einer Gez 
en Breslauer Gaft: und Schankwirthe iſt nunmehr 
thatſächlich zu Stande gekommen. Die Genoſſenſchaft, welcher vorläufig 
circa 60 Mitglieder boggetreten find, hat am 1. Februar c. die Mehlgaſſe 
Nr. 25/27 gelegene Brennerei der verw. Frau Koch übernommen und ſich 
E Aufgabe geftellt, ihren a as nur reinen Breslauer Getreide: 
orn zu verabfolgen. Um den Anſprüchen der Mitglieder zu genügen, iſt 
in der erworbenen Brennerei ein doppelter Betrieb eingerichtet worden. 
Da die Beſtellungen der Mitglieder fortwährend im Wachſen begriffen 
find und vorausfichtlih neue Mitglieder der Genoſſenſchaft beitreten 
werden, ſo erſcheint das Beſtehen der Genoſſenſchafts⸗Brennerei nicht nur 
Face fondern es läßt fih auch ein gutes Geſchäft erwarten, zumal die 

erwaltung bee eingerichtet worden und die Genoſſenſchaft ihr Pro⸗ 
duet nur gegen Kaffe an die Mitglieder verkauft, ſo daß ihr nach dieſer 
Richtung hin keine Nachtheile erwachſen können. Das Betriebscapital der 
Genoſſenſchaft iſt durch baare Einlagen der Mitglieder gebildet worden. 

ede derſelben mußte mindeſtens den Betrag von 100 M. erreichen. 

päter beitretende Mitglieder haben eine baare Einlage von mindeſtens 
500 M. zu machen und müſſen außerdem einen einmaligen Beitrag von 
10 M. zum Reſervefonds zahlen. Der Vorſtand ſetzt ſich 5 Zeit zu⸗ 
ſammen aus den Herren Auguſt Schirdewahn, Carl Mertin und 
Guſt av Frief. : 

Bahnverkehr. Auf der Strecke Jarotſchin⸗Poſen ift auch Güter- 
Eilgut⸗ und Viehverkehr, alſo der Geſammtverkehr wieder eröffnet. 


Frühjahrsfreiſchießen. Das vom Breslauer Bürgerſchützen⸗ 
Corps ven af Freiſchießen, welches am 30. April c. begann, erreichte 
am 3. Mai ſein Ende. Daſſelbe hatte ſich einer großen Betheiligung zu 
erfreuen; es waren Schützen aus Breslau, Ernsdorf bei Reichenbach, 
5 a. Qu., Hainau, Haindorf in Böhmen, Oels, Ohlau, Oppeln, 

archwitz und Mildeneichen in Böhmen als Concurrenten erſchienen. Im 
Ganzen wurden 764 Lagen zu 10 Schuß, & 3 M., geſchoſſen, ſo daß eine 
Geſammteinnahme von 2295 M. e worden iſt. Nach Abzug von 
20 pt. auf Unkoſten kamen 1835 M. mit Diviſor 25 zur Vertheilung. 
Als beſte Schützen wurden Fabrikant Zelsmann⸗Mildeneichen und Poſt⸗ 
halter Krautwald⸗Ohlau prämiirt, deren beide Schüſſe in gleicher Weite 
vom Centrum, nämlich ſechszehntel Millimeter entfernt waren. Die Ge⸗ 
nannten erhielten als höchſte Geldprämie den Betrag von je 72 Mark. 
Schönfärber Flohr⸗Oels und Bäckermeiſter Kolsdorf⸗Breslau empfingen 
als nächſtbeſte Schützen 68 reſp. 65 M. Im Ganzen konnten 136 Schützen, 
deren Schüſſe in der Peripherie eines Zweimarkſtücks um den Mittel: 
zes lagen, mit Prämien belohnt werden. Allerdings betrugen die 

einſten Geldpreiſe nur je eine halbe Mark. 

Der Breslauer Schwimm Verein von 1885 wird demnächſt 
ſeine Uebungen in der Sommer⸗Schwimmanſtalt (Hinterbleiche Nr. 3) be⸗ 

unen. Den Unterricht im Schwimmen erhalten die Vereinsmitglieder 
oftenfrei. Neu⸗Anmeldungen zum Eintritt in den Verein find durch zwei 
Vereinsmitglieder zu unterſtützen. 

66 Botanischer Garten. Dem Blumenfreunde gewährt der Beſuch 
des botaniſchen Gartens, gegenwärtig in der Fülle der form: und farben- 
prächtigen Frühlingsblüthen, einen vollen Genuß. An der Einrichtung des 

em pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut überlaſſenen Gartentheils vor der Oft- 
Fade des neuen Inſtitutsgebäudes werden die abſchließenden Arbeiten 
gefördert. Der Eingang zum Garten präſentirt ſich jetzt nach Entfernung 
e u pape und 1 aen eiſernen Gitters ſehr 
J. „ » illon am Eingan i irti i 
gegen faber erhöhte Lage gebracht. E 


ach aufgefii 
8 1 


durchweg üblichen Pachtſyſtems einer eingehenden Erörterung unter- | W 


Mendelsſohn⸗Bartholdy zur Aufführung kamen. — In der geftefn abge- 
haltenen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der Neubau eines katholk⸗ 
ſchen Schulhauſes beſchloſſen und die Wahl eines geeigneten Bau⸗ 
platzes einer beſonderen Commiſſion übertragen. Ferner trat die Ver⸗ 
ſammlung einer an den Herrn Miniſter zu richtenden Petition des deut⸗ 
ſchen Schulreform-⸗Vereins bei. Der Vorſteherin der hieſigen höheren 
Töchterſchule, Fräulein Siegert, wurde vom nächſten Etatjahr an ein 
jährlicher Zuſchuß von 600 M. aus ſtädtiſchen Mitteln zugeſichert. — 
Heut hielt die Spargeſellſchaft vom 1. April 1884, welche den Zweck hat, 
aus monatlichen Beiträgen von je 3 Mark mindeſtens 200 M. zu erſparen, 
ihre vierte ordentliche . ab. Aus dem Bericht des 
Lehrer Friedrich war zu entnehmen, daß die Geſellſchaft 265 Mitglieder 
zählt. Die Geſammteinnahme betrug an Mitgliederbeiträgen 9540 Mark, 
an Zinſen 1300 M. Das Geſellſchaftsvermögen ſtellt fih auf 41369 M. 
und ift in 200 Stück Pfandbriefen der Preußiſchen Hypotheken-⸗Actien⸗ 
Bank angelegt. Das Guthaben eines Mitgliedes beträgt z. Z. 156 M. 

a Jauer, 3. Mai. [Feuer.] Heut früh brannte in Rohnſtock die 
Scheuer des Gutsbeſitzers Winkler nieder. Am 1. d. Mts. wurde auf 
dem Dominium Häslicht eine mit Stroh gefüllte Scheuer durch Brand 
vernichtet. 

1. Königszelt, 2. Mai. [Zwei Männer mit Canülen. —Chauſſee. 
— Poſt.] In hieſiger Gegend leben zwei Perſonen, welche ſchon feit 
vielen Jahren Canülen tragen. Der eine der Canülenträger wohnt in 

ürben. Derſelbe hatte während feiner Militärzeit eine Halskrankheit, 
bei der ihm eine Canüle eingelegt wurde. Der Mann trägt feit 15 Jahren 
die Canüle, it ſonſt geſund, ißt, trinkt und raucht ohne Beſchwerden. 
Der andere iſt ein Schmiedemeiſter in Kallendorf, der ſeinem Berufe un⸗ 
gehindert nachgeht. — Die Einnahmen der neuen Chauſſeeſtrecke Königs⸗ 
elt—Puſchkau ſind etatsmäßig für 1888/89 auf 2020 M., die Ausgaben 
ür Unterhaltung der Strecke auf 2876 M. feſtgeſetzt worden. — Vor 
einigen Tagen war ein höherer Miniſterialbeamter aus Berlin hier, um 
Einſicht von den Poſtverhältniſſen auf dem bieſigen Bahnhofe zu nehmen. 
Da die Poſtanſtalt jetzt außerhalb des Bigben liegt und die Poſt⸗ 
Bureaus während der Züge Abfertigung geſchloſſen find, erwachſen oft 
dem reiſenden Publikum bezüglich der Poſtſachen Unbequemlichkeiten, auf 
deren Beſeitigung die Poſtbehörde Rückſicht genommen. Auf Grund der 
Reviſion durch genannten Beamten ſoll nunmehr auf dem Bahnhofs⸗ 

erron ein Poſthaus erbaut werden, in dem dann auch während der Ab⸗ 
ertigung der Züge der Poſtdienſt durch einen Poſtbeamten verſehen wird. 

O Trebnitz, 4. Mai. [Bür aer ee In der geſtrigen 
D wurde Herr Bürgermeiſter Kunzendorf, deſſen 
Amtsperiode mit dem 1. October c. abläuft, einſtimmig auf fernere 
12 Jahre zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. 

Oels, 4. Mai. [Bürgerjubiläen. — Beſitzveränderung.] 
Am 2. reſp. am 3. d. M. feierten der ehemalige Wagenbauer und jetzige 
Onmibusbefiger Herr Knetſch und der Lederfabrikant Herr Philipp ihr 
50jähriges Bürgerjubiläum. Die Herren wurden an ihrem Ehrentage 
durch Deputationen des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung beglückwünſcht, Herr Philipp auch noch durch eine Deputation des 
Gewerbevereins, dem der Jubilar ſeit einer langen Reihe von Jahren 
angehört. — Das erſte Hotel unſerer Stadt „Der goldne Adler“ ift durch 
Kauf in den Beſitz des Hotelier Ertel, gegenwärtig zu Militſch, über⸗ 
gegangen. 

s. Grottkau, 3. Mai. [Aus den e In der letzten 
Generalverſammlung des Bienenzüchtervereins wurde feſtgeſtellt, daß die 
49 Vereinsmitglieder in ihrem Beſitz 478 Bienenvölker im Mobilbau 
zählen; 13 Völker ſind im letzten Winter eingegangen. Die Verſammlung 
beſchloß, allwöchentlich einen ſogenannten „Bienenabend“ abzuhalten, um 
an dieſem die Erfahrungen der einzelnen Mitglieder auf bienenwirthſchaft⸗ 
lichem Gebiet beſprechen zu können. Es folgten noch die Vorträge „über 
Imkerarbeiten“ und „über Pflege der Bienen“. — In der letzten Lehrer⸗ 
. hielt Rector Doiwa über die „Einführung der Geſetzeskunde 


— 


und Volkswirthſchaftslehre in der Volksſchule“ einen iili Am Iten 
Juni d. J. findet hier die Frühjahrsgauverſammlung der Lehrervereine 


Brieg, Grottkau, Löwen, Ohlau, Loffen, Michelau, Peiſterwitz ſtatt. 

Falkenberg, 1. Mai. [Vortrag. — Hedwig⸗Krankenhaus. 
e — Berhaftung.] Geſtern Abend hielt Kämmerer Nehr 
in der Reſſource zu Schloß Falkenberg über die Unfall⸗ und Kranken⸗ 
Verſicherung der in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen einen Vortrag. — In dem vom Grafen Praſchma gegründeten 
Hedwig⸗Krankenhauſe zu Schloß Falkenberg wurden im Jahre 1887 
65 Kranke verpflegt. — Aus Friedland im hieſigen Kreiſe iſt eine Petition 
an den Vorſitzenden der Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln, 
Geheimen Commerzienrath Doms in Ratibor, abgeſandt worden, worin 
um Befürwortung des Projectes einer Bahn von Zülz über Fried⸗ 
land nach Lamms dorf erſucht wird, falls die Bahn von Neuſtadt über 

ülz nach Aue zu Stande kommt, bezw. um Befürwortung der 

rrichtung einer Secundärbahn von Deutſch⸗Raſſelwitz über Zülz und 
Friedland mit der Einmündung bei Lammsdorf. — Die Diebesbande, 
welche beim Schneidermeiſter Trilſe einen bedeutenden Diebſtahl Nane 
hat, iſt in Brieg verhaftet worden. Ein großer Theil der geſtohlenen 
Gegenſtände wurde noch im Beſitze der Diebe gefunden. 

O Neiffe, 3. Mai. [Regiments⸗Jubiläum.] Im Juli d. J. 
pe das 4. Oberſchleſiſche Infanterie⸗Kegiment Nr. 23 das Jubiläum 
eines fünfundſiebzigjährigen Beſtehens. 

a. Ratibor, 4. Mai. [Fiſchen mit betäubendem Gift.] Zwei 
Schuhmachergeſellen aus Hultſchin, Jacob und Anton Michel, fiſchten in 
der Oppa mit Gembulla, einer Frucht, welche ein dem Strychnin gleich⸗ 
wirkendes Gift enthält. Die Fiſche kamen, wenn die Gembulla in das 
Waſſer geworfen wurde, e betäubt an die Oberfläche. Die 
beiden Geſellen verkauften die auf dieſe Weiſe gefangenen Fiſche und 
konnten dadurch leicht eine Vergiftung fremder Perſonen herbeiführen. 
Das Schöffengericht zu Hultſchin erkannte mit Rückſicht auf das Ge⸗ 
fährliche der erwähnten Soc Nen gegen die bisher unbeſtraften Gez 
jelen auf 6 bezw. 4 Wochen Gefängniß. Der Kaufmann Xanta aus 
Hultſchin, welcher an die beiden Schuhmachergeſellen die giftige Frucht 
verkauft und ſich dieſerhalb gleichfalls zu verantworten hatte, gab an, daß 
um der giftige Charakter der Frucht unbekannt und dieſelbe bisher von 
ihm als in der dortigen Gegend zur Vertilgung von Ungeziefer gebräuch⸗ 
liches Mittel verkauft worden ſei. Janta wurde wegen unbefugten Ver⸗ 
kaufs von Gift zu einer Geldſtrafe verurtheilt. 

8 Laurahütte, 3. Mai. [Ernennung — Diebſtahl.] Herr Vicar 
Spindler hier ift zum Local-Schulinfpector der hieſigen evangeliſchen 
Schule ernannt und geſtern in ſein Amt eingeführt worden. — Dem 
Waagemeiſter Meſtel wurden vorgeſtern Abend verſchiedene Gegenſtände 
aus der verſchloſſenen Wohnung geſtohlen. Geſtern brachten zwei junge 
Arbeiter die geſtohlenen Gegenſtände, welche ſie angeblich gefunden haben, 
in ihre Wohnung. Dieſelben wurden ihnen abgenommen und die Unter: 
ſuchung gegen die „Finder“ eingeleitet. 

„» Zabrze, 4. Mai. [Der Fürſthiſchof Dr. Kopp] traf geitern 
Abend 6%, Uhr, von Gleiwitz kommend, in einer vierſpännigen vom Grafen 
Guido Henckel von Donnersmarck geſtellten Equipage hier ein. Derſelbe 
wurde an der Kreisgrenze von dem Kgl. Landrath von Falken⸗ 
cher und namens des Kirchenvorſtandes von Rechtsanwalt Hanke 

egrüßt und von den Spitzen der Behörden, von dem Vorſtande 
der Synagogen⸗Gemeinde, von Innungen, Vereinen und Bergleuten feſt⸗ 
lich empfangen. — In der Nähe der katholiſchen Kirche verließ der 
Kirchenfürſt den Wagen. 8 begrüßte ihn der Ortspfarrer Neumann, 
worauf, begleitet von der Geiſtlichkeit und einer nach Tauſenden zählenden 
Volksmenge der Fürſtbiſchof in die Kirche einzog. Nach einer Anſprache, 
die Pfarrer Neumann in polniſcher Sprache wiedergab, ertheilte der Fürſt⸗ 
biſchof den Segen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 4. Mai. [Landgericht. Strafkammer J. — Der 
Geſchädigte als Begünſtiger oder Besten] Ende des Jahres 
1886 machte der Inhaber eines Abzahlungsgeſchäfts, Kaufmann Paul 
Heidenreich, bei der Polizeibehörde die Anzeige, es habe der bei ihm als 
„Stadtreiſender“ angeſtellt geweſene Commis Adolf Meinuſch Waaren, 
welche er zum Abſatz übergeben erhalten, im Geſammtwerthe von 215 M. 
unterſchlagen. Einige Zeik darauf widerrief er die gemachte Anzeige mit 
der Angabe, die Waaren ſeien von Meinuſch nur irrthümlich in andere 
Hände gegeben bei einzelne Stücke ſeinerſeits zwar verſetzt, aber auch 
aus eigenen Mitteln wieder eingelöſt worden. 12 

m Jahre 1887 wurde Meinuſch aufs Neue im Heidenreich ſchen Ge- 
ſchäft als „Proviſionsreiſender“ beſchäftigt. Nach feinem diesmaligen Mp- 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


e 


Se 


(Fortfegung.) 

ange meldete — Unterſchlagungen im Geſammtwerthe von 227 

ark an, gleichzeitig erklärte er auch, Meinuſch habe ihn aus den früheren 
Unterſchlagungen nur theilweis befriedigt. Nach Einleitung des Straf⸗ 
verfahrens wurde Heidenreich ſeitens des Polizei⸗Secretärs Lebende als 
Zeuge vernommen. In dem umfangreichen Protokolle über dieſe Ver⸗ 
nehmung lautet die 1 von Heidenreich abgegebene und von ihm 
auch unkerſchriebene Erklärung: „Der p. Meinuſch bat inzwiſchen ſämmt⸗ 
liche in den Strafanzeigen enthaltenen Sachen an mich zurückgeliefert, ich 
erwähne deshalb ausdrücklich, daß ich nicht geſchädigt worden bin, und daß 
ich keine Forderung mehr an Meinuſch habe.“ 

Im Fortgan ber Unterſuchung ordnete der Staatsanwalt die Aus⸗ 
dehnung der Anklage auch auf Heidenreich an, und zwar ſollte in Folge 
der widerſprechenden und mit der Wahrheit wahrſcheinlich nicht im Ein⸗ 
klang ſtehenden Angaben deſſelben der 8 257 des Strafgeſetzes Anwendung 

nden, welcher dahin lautet: „Wer nach Begehung eines Verbrechens oder 
ergehens dem Thäter oder Theilnehmer wiſſentlich Beiſtand leiſtet, 
um a der Beſtrafung zu entziehen, oder ihm die 
Vortheile des Verbrechens oder Vergehens zu ſichern, ift wegen Begünſti⸗ 
gung mit Geldſtrafe oder Gefängniß bis zu einem Jahre und wenn er 
ieſen Beiſtand ſeines Vortheils wegen leiſtet, mit Gefängniß (bis zu 
wi Jahren) zu beſtrafen.“ Demgemäß hatten ſich in der geſtrigen Sitzung 
er I. Strafkammer Meinuſch wegen Unterſchlagung, bezw. Diebſtahls, 
3 aber wegen Begünſtigung zu verantworten. Der erſte Ange⸗ 
agte mußte auf Grund ſeiner in den Vorvernehmungen gemachten Aus⸗ 
[ogen puoefteben, daß er die Waaren, welche Heidenreich ihm gje E 
atte, er dieſelben im Wege des Hauſirhandels an Leute abſetze, 
welche bei einer kleinen Anzahlung in wöchentlichen Abzahlungen die ange⸗ 
ſetzten (hohen) Preiſe bezahlten, zum Theil nicht in dieſer Weiſe unter⸗ 
gebracht, ſondern auf ſeinen Namen verſetzt habe. Nachdem Heidenreich dies 
erfahren und Anzeige — t hatte, gab er demſelben die Pfandſcheine 
eraus und löfte alsdann die Waaren ein. Der Fehlbetrag wurde ihm 
Meinuſch) von ſpäteren Proviſionen gekürzt, fo daß gegenwärtig noch ca. 
120 M. ungedeckt ſind. Dieſen Thatbeſtand vermochte auch Heidenreich 
trotz aller von ihm gemachten Winkelzüge nicht zu leugnen; er entſchuldigte 
ch damit, daß betreffs einzelner Gegenſtände die 127 50 der Unterſchlagung 
rthümlich gemacht worden ſei und daß der Verluſt von Meinuſch civilre tig 
edeckt wurde. Herr Staatsanwalt von Reinbaben theilte mit, daß Heidenrei 
chon ſehr oft die Staatsanwaltſchaft mit Anzeigen beläſtigt habe, welche 
ſich ſpäter mishi als ſtark übertrieben herausſtellten. In dem vor- 
liegenden Falle ſei ihm der Beweis geliefert, daß er die Drohung mit 
dem Staatsanwalt nur dazu benützte, um den Meinuſch betreffs des Er⸗ 
atzes ſeiner Unterſchlagungen gefügiger zu machen, im Einverſtändniß mit 
emſelben ſuchte er ihn dann von der im Geſetz angedrohten Strafe frei⸗ 
uhalten. Nur deshalb erklärte er . für nicht geſchädigt; 
adurch hat er ſich aber ſelbſt eine Blöße gegeben, welche es möglich 
macht, ihn als Begünſti er zu beſtrafen. Mit Rückſicht auf die Frivolität 
dieſes Verfahrens hält der Herr Staatsanwalt eine Gefängnißſtrafe von 
Wochen für angemeſſen; für Meinuſch, welcher bereits wegen Betruges 
und Kuppelei vorbeſtraft iſt, bringt der Staatsanwalt 9 Monate Ge⸗ 
fängniß in Anteng Der Gerichtshof erkannte gegen Meinuſch auf 6 Monate 
Gefängniß und Jahre Ehrverluſt. Gegen Heidenreich kam § 258 in 
Anwendung; derſelbe wurde demnach als „Hehler“ mit 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß beſtiaft 


„Görlitz, 2. Mai. [Un ge stenst Dony eamter.] Vor dem Schwur⸗ 


ericht zu Görlitz wurde pe ern, wie bereits en haben, wider 
— 22jährigen Wochen en Herm. Hannig verhandelt, welcher Mitte 
December v. J., nachdem er der Poſtbehörde etwa 17 000 Mark unter 


chlagen hatte, entfloh und in Hof in Baiern feſtgenommen wurde. Die 
Verbund lan brachte zu zer aß der junge Mann von jeher zu Aben⸗ 
teuern geneigt hatte. Als Sohn eines iſchlermeiſters in Jauer geboren, 
beſuchte er das Gymnaſium und wollte zur See gehen. Mit geringen 
Mitteln ausgerüſtet, fuhr er nach Stettin, bemühte ſich hier aber umſonſt 
um eine Stelle als Schiffsjunge und machte eine eg h nach 
8 von dort nach Kiel, fand angeblich nirgends eine Stelle, auch 
in Hamburg nicht, ließ ſich hier Geld 3 1p AA und meldete fih endlich, 
nachdem er noch einige Irrfahrten unternommen, völlig mittellos in 1 — 
burg bei der Polizei, die ihn per Schub nach Jauer zurückſpedirte. Nach 
halbjährigem Aufenthalt zogen dem an Schwärmer wiederum 
Sema Ideen durch den Kopf. Mit 2 blanken Thalern — er hatte 
eine armſelige, mit 3—6 Mark monatlich dotirte Schreiberſtelle gehabt — 
unternahm er 1884 eine Au e a diesmal nach dem Süden. 
Nach Wien ſetzte Hannig ſeinen Stab, focht ſich, nachdem ihm das Geld 
ausgegangen, überall tapfer durch, ſtellte ſich in Wien, wo er nur einen 
halben Tag geweſen fein will, aber wieder der — die ihn ſchleunigſt 
en Jauer, ſeiner Heimath, dirigirte. Nach ſolcher Vergangenheit war es 
hm gelungen, in Jauer bei der Poft anzukommen. Er machte fein Examen 
als Koftgebilfe, war fpäter Aſſiſtent bei den Poſtbehörden in Penzig, 
Siegeräberf ꝛc. und wurde am 25. Auguft v. J. bei dem Bahn⸗Poſtamt 
in Lauban als Schalterbeamter angeſtellt, als welcher er die in Rede 
ſtehenden Unterſchlagungen beging. Trotzdem die Poft nur wenige Hundert 
Mark Schaden erlitten, da der größte Theil des Geldes bei dem Ange: 
klagten gefunden wurde, wurden ihm mildernde Umſtände verſagt und 
Hannig zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


«Liegnitz, 3. Mai. [Betrug eines Rittergutsbeſitzers.] Die 
Betrugs⸗Anklage wider den Rittergutsbeſitzer Samuel Guſtav Weber aus 
Hummel⸗Radeck, Kreis Lüben, welche Pa vor der biefigen Strafkammer 
verhandelt wurde, endete in vorgerückter Nachmittagsſtunde mit der Ver: 
urtheilung des Angeklagten in beiden Fällen zu einer Geſammtſtrafe von 
1 Jahr 1 Monat Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt. Mit Rückſicht 
auf die Höhe der Strafe wurde a f Ha gen der ſehr gebrochen ſchien, 
wegen Fluchtverdachts auch ſofort in aft genommen. Vie Beweisauf⸗ 
nahme war durchweg zu Ungunſten Weber's ausgefallen und hatte ergeben, 
daß das Ziegeleigut Petersdorf, welches der Angeklagte mit 66 000 Mark 
batte abfhäsen laſſen, höchſtens einen Werth von 15000 Mark hat. Nur 
durch betrügeriſche Manipulationen war es a 1 eine ſolche 
Hohe Taxe aufzuſtellen. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte die 
21000 M., die er für Beſtellung der Hypothek auf Petersdorf erhalten 
hatte, theilweiſe zur Deckung einer Wechſelſchuld benutzte und nicht, wie er 
in der Verhandlung glauben mach. wollte, zur Löſchung von auf dieſem 
Gut laſtenden Hypotheken. Daraus wurde der „rechtswidrige Vermögens⸗ 
vortheil“ feſtgeſtellt. Der Gerichtshof habe, fo wurde in den Urtheils⸗ 
gründen ausgeführt, die Ueberzeugung erlangt, daß es dem Angeklagten 
von vornherein darum zu thun geweſen, eine an ſich werthloſe Hypothek zu 
conſtruiren und die Wittwe Zugehör zu ſchädigen. Auch in dem Fall des 
verſuchten Betruges, bei der Manipulation mit dem Poſtſchein, habe der 
Gerichtshof die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten erlangt. 
Die Strafe ſei, wie der „Liegn. Anz.“ berichtet, bemeſſen worden mit Rück⸗ 
icht auf die erhebliche Vermögensbeſchädigung einerſeits und die bisherige 

nbeſcholtenheit und den guten Ruf des Angeklagten andererſeits. 

J. F. Glatz, 5 [Verbrechen im Amte.] In der Schwur⸗ 
gerichtsſitzung vom 15. Februar 1886 war die damals 22 Jahre alte, un: 
verehelichte e i ee: Kreuziger aus Münſterberg zu drei 

ahren Gefängni verurtheilt worden, wei ſie ihr Kind gleich nach der 
Heburt vorſätzlich getödtet hatte. Während ihrer Haft im hieſigen Ge: 
füngniffe knüpfte det, angeftelite und verheiratete Gefangenen Aufseher 
Hugo Noth, dem die Erneſtine Kreuziger zur Auſſicht hergeben war, 
ein intimes Verhältniß mit derſelben an, das auch nicht ohne Folgen blieb. 
Auf eine bei der fgl. Staatsanwaltſchaft ee ngene Denunciation erhob 
Erſtere gegen Noth Anklage wegen Verbrechen im Amte. ($ 174 Nr. 3 
Str.⸗G.⸗ $ Dieje Anklage gelangte geftern vor der hiefi 
zur Verhandlung. Der Angeklagte wurde wegen wiederholter Verbrechen 
Baer die Ei i in ah e tg un und, ohne 1 
illigung mildernder Umſtände zu aus 2 ren 
Ehrverluſt verurtheilt. Noth wurde ſofort verhaftet. Jab 


. 

A. Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. Die Ceſſion von Mieths⸗ 
Beträgen eines unter Zwangsverwaltung ftehenden Grundftüdes feitens 
es Rai, nl an einen Anderen iſt nach einem Urtheil des 


en Strafkammer 


Reichsgerichts, V. Givilfenats, vom 15. Februar 1888 im Geltungsbereich 
dcn en Swangsvolftredungagefetes vom 13. Juli 1883 zwar hin⸗ 
— — glos, während der Zwangs verwaltung fällig werdenden Miethen 

ungelos, fie erlangt aber nach Aufhebung der Nach der pütee 


fällen werdenden g des ber eibenden Oläubigers Hinfichtlich der fpäter 


en die ihr allgemeinrechtlich zuerkannte Wirkſamkeit. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 4. Mai. Das Herrenhaus erledigte heute außer 
einigen kleineren Gegenſtänden die Secundärbahn⸗Vorlage. In der 
Discuſſion nahm nur Graf Frankenberg das Wort, um eine geradere 
Linie für die Bahn Strehlen⸗Grottkau zu empfehlen und zugleich den 
Miniſter zu bitten, die billigen Extrazüge für Arbeiter aus Ober⸗ 
ſchleſien nicht in ausgedehntem Maße zu gewähren. Die Oberſchleſier 
drückten die Löhne in den Landestheilen, wohin ſie kämen, während 
in Oberſchleſien ſelbſt Arbeitermangel entſtände. Miniſter Maybach 
erklärte, daß die Linie Strehlen⸗Grottkau nach dem Gutachten ſämmt⸗ 
licher Provinzialbehörden feſtgeſtellt ſei und ſagte Unterſuchungen über 
die zweite Anregung des Grafen Frankenberg zu. Morgen werden 
die Kreisordnung für Schleswig⸗Holſtein und der Antrag Kropatſcheck 
das Haus beſchäftigen. 

Im Abgeordnetenhaus wurde heute die Kreis- und Provinzial: 
ordnung für Schleswig⸗Holſtein unverändert nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung angenommen, trotzdem der freiſinnige Abgeordnete Dr. 
Seelig und der freiconſervative Abgeordnete Krah die Mängel des 
Geſetzes noch einmal hervorgehoben hatten. Bei der Schlußabſtim⸗ 
mung gaben außer den Freiſinnigen auch ein Theil des Centrums, 
der Nationalliberalen und Freiconſervativen ihre Stimmen gegen das 
Geſetz ab. Von den Anträgen, mit denen ſich das Haus dann be⸗ 
ſchäftigte, gab der Antrag Scheben über das Verbot von Surrogaten 
bei der Bierbereitung Veranlaſſung zu einer kurzen Debatte, die mit 
dem Uebergang zur Tagesordnung endigte, welchen der Antragſteller 
ſelbſt befürwortete. Zugleich wurde eine Reſolution angenommen, 
welche um baldigen Erlaß des von der Regierung in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Reichsgeſetzes zur Regelung dieſer vielumſtrittenen Frage 
bittet. Die Petitionen um Schadenerſatz für erlittene Wildſchäden, 
bei deren Berathung kürzlich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes 
conſtatirt werden mußte, wurden heute dem ffreiſinnigen Antrag 
entſprechend der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. Morgen 
— * außer Anträgen und Petitionen das Ordensgeſetz zur Be- 
rathung. 

Herrenhaus. 1 O a vom 4. Mai. 


Uhr. 

Am Regierungstiſche: v. Puttkamer, v. Maybach, v. Friedberg 
und Commiſſarien. 

In einmaliger 5 wird der Geſetzentwurf, betreffend die 
Abänderung des $ 29 des Geſetzes über die Verfaſſung der 
Verwaltungsgerichte und das Verwaltungsſtreitverfahren 
ohne Discuſſion unverändert genehmigt. 

Für die 8 der Kaffe der Ober⸗Rechnungskammer 
pro 1886/87, ſoweit 
ertheilt das Haus in Uebereinſtimmung mit dem 
die Decharge. : 

„Es folgt die Berathung der Secundärbahn⸗Vorlage, welche die 
Eiſeubahn⸗Commiſſion unverändert zur Annahme empfiehlt. Referent ift 
Ober⸗Bürgermeiſter Adickes (Altong). 

Eine Generaldiscuſſion findet nicht ſtatt. 

n der Specialdebatte bittet 

Graf Frankenberg die Eiſenbahn⸗Verwaltung, der projectirten 
Linie Strehlen⸗Grottkau mit Abzweigung nach Wanſen im Intereſſe 
beſſerer Verbindung für die Stadt Wanſen eine etwas veränderte Trace 
p geben, event. fie von Strehlen nicht nach der Brieg⸗Neiſſer Bahn, 
ondern nach Leipe zu führen. 

Miniſter v. Maybach: Für die vorgeſchlagene Linie haben ſich alle 
7 — en mit ihren Gutachten ausgeſprochen. Es handelt ſich bei unſeren 
Nebenbahnen durchaus nicht um die Durchführung großer Verbindungs⸗ 
ſtrecken mit durchgehendem Verkehr. Aus dieſem Grunde iſt die Linie 
Strehlen⸗Grottkau nicht zu der vorliegenden Geſtalt gekommen. 

Die Vorlage gelangt darauf im Einzelnen und im Ganzen einſtimmig 
zur definitiven Annahme. 

Die Petition des Architekten Merkel u. Gen. zu Osnabrück 
wird durch dieſe Beſchlußfaſſung für erledigt erklärt. 

Damit iſt gt 3 erſchöpft. 

u r. 


luß 31 
„Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Einmalige Schlußberathung 
über die ſoeben vom Hauſe der n in veränderter Faſſung zu⸗ 
rückgelangte Kreisordnung für Schleswig⸗Holſtein; Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend das Dienſteinkommen und die Penſions⸗ 
au der Lehrer an den communalen höheren Lehr⸗ 
anſtalten. 


Abgeorduetenhaus. i 1 vom 4. Mai. 


Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer und Commiſſarien. 
In der Generaldiscuſſton der dritten Leſung der Kreis: und Pro- 
vinzialordnung für Schleswig⸗Holſtein bedauert 
Abg. Seelig dort.) nochmals die Schaffung eines privilegirten Groß⸗ 
grundbeſitzes in einer Provinz, in welcher die Vorbedingungen dafür nahezu 
auz fehlen. Die freifinnige Partei habe dieſer Vorlage gegenüber die⸗ 
elben Bedenken, wie bei den übrigen e e w en ſeit 1880. 
Sie hätte ſich aber in der Kund ung ihrer Bedenken Beſchränkung auf- 
erlegt, da ihre Amendements doch nicht angenommen worden wären. Dem 
monumentum aere perennius, von dem man wohl geſprochen habe, feble 
einſtweilen immer noch die Garantie⸗Unterlage. Ohne eine gute Land⸗ 
gemeindeordnun ei das Reformwerk nichts als ein unſicherer Pfahlbau. 
Sehr ee ei, daß die Mehrheit in zweiter Leſung bei der wich⸗ 
tigſten Frage der Beſtellung commiſſariſcher Amtsvorſteher den ae 
das Wort abgeſchnitten habe. Der Beſchluß der zweiten Leſung ſtelle die 
Einführung des Inſtituts der Amtsvorſteher ganz in das Belieben 
des Miniſters. Die ſelbſtſtändigen Männer der Provinz würden ſich 
für die Uebernahme eines peanon Ehrenamtes unter den Bedingungen, 
wie ſie die Vorlage jetzt aufſtelle, bedanken. Den antinationalen Tendenzen 
eines Theiles der Bevölkerung werde eine ſolche Bedeutung beigelegt, daß 
von dem guten Willen einer Ausſöhnung der nationalen Gegenſätze nichts 
mehr zu merken ſei. Den Standpunkt, daß es den Dänen in Schleswig 
„mit Striemen auf den Rücken geſchrieben werden“ müſſe, daß fie Dänen 
ſind, ſollte man auch bei dieſer . doch nicht als den einzig, berech⸗ 
tigten proclamiren. Ein Theil der Freifinnigen werde aus dieſen Gründen 
gegen die Vorlage ſtimmen. r 
Abg. Laffen (Däne) bleibt bei der Unruhe im Haufe auf der Tribüne 
der Berichterſtatter im Zuſammenhange unverſtändlich. j 
Abg. Krah (fre.) hält es für wenig erſprießlich, das Geſetz in der 
Form, die es in zweiter Sen erhalten, namentlich mit dem $ 50, be: 
treffend die commiſſariſchen Amtsvorſteher, in Geltung zu ſetzen. Der 
egenwärtige Zuſtand könne ohne beſondere Unbequemlichkeit noch einige 
ahre beſtehen und dann ſei Ausſicht, daß die gegen die jetzige Con- 
ſtruction des Inſtituts der Amtsvorſteher erhobenen Bedenken generell auf 
eſetzlichem Wege beſeitigt werden. Trete aber die Vorlage jetzt in Kraft, 
fo werde es fpäter ſehr ſchwer halten, diefe anſtößige Beſtimmung aus 
em Geſetz zu entfernen. Deshalb könne er für daſſelbe in dieſer Faſſung 
nicht ſtimmen. 


In der Specialdiscuſſion knüpft ſich eine Debatte nur noch an die 
SS 70 ff., zu welchen ſeitens der Abgg. Peters (Pinneberg) und Gen. 
wiederum beantragt iſt, auch im Kreiſe Tondern einen N Wahl- 
verband des größeren ländlichen Grunbbefipes nicht, zu Biden, 

Auch der bg. Chriſtopherſen bringt feinen Antrag, für den Kreis 
Schleswig die gleiche Maßnahme zu treffen, wieder ein. 

Gegen diefe Anträge erklärt ſich ebenſo wie in zweiter Leſung der 
Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Haaſe. 

Nachdem auch der u Windthorſt erklärt hat, daß er und feine 

e chung, Reben bleiben 


aufe der Abgeordneten 


politiſchen Freunde bei den Beſchlüſſen zweiter Q 

dieter werden ben Kt der Bu Re 
en Paragraphen, wie ara en 

Beſchlüſſe welter Leſung beftätigt 5 


owohl in B au 
is 100 inchifige die 


ieſelben fih auf die preußiſche Verwaltung beziehen, | d. 


Fl nicht ausreiche, um dieſe berechtigten Wünſche 


Reiſekoſten. 

Die Commiffton hat dieſem Paragraphen den Zuſatz hinzugefügt, daß 
für diejenige Zeit, in welcher Kreistagsabgeordnete in Folge der Belegen⸗ 
heit ihres Wohnortes oder der Witterungsverhältniſſe bei Theilnahme an 
den Kreistagsſitzungen länger als 24 Stunden von Hauſe abweſend ſind, 
Bag — eſchluß des Kreistages Diäten und Reiſekoſten bewilligt wer⸗ 

en können. 

Abg. Oertzen (Jüterbog) widerſpricht dieſem Zuſatz und bittet, über 
denſelben geſondert abſtimmen laſſen. Wenn die allgemeine Regel 
ebenſo wie in der Kreisordnung für die älteren Provinzen laute, daß d 
Kreistagsmitglieder keine Diäten erhalten ſollen, ſo könne man dem Kreis⸗ 
tage nicht nachträglich das Recht einräumen, ſolche Diäten zu bewilligen. 

Abg. v. Rauchhaupt (conſ.) verweiſt auf die Motive zur Kreisord⸗ 
nung für die älteren nen: in welchen nur ausgeſprochen fei, daß 
„im Allgemeinen“ ein Bedürfniß für die Diätengewährung nicht nachzu⸗ 
weiſen wäre. Man habe alſo eine allgemeine eso uch Vorſchrift 
nicht geben, ſondern es den Kreistagen überlaſſen wollen, ihre beſonderen 
Verhältniſſe zu berückſichtigen. Auch in dieſem Falle wird der Beſchluß zweiter 
Leſung gegen den Widerſpruch des Herrn v. Oertzen aufrecht erhalten. 
Die übrigen Paragraphen der Kreisordnung werden nach den Beſchlüſſen 
zweiter Leſung angenommen, nachdem die Abgg. Kaſch und v. Bülow 
erklärt haben, daß fte in Golge der in zweiter Leſung beſchloſſenen Mende: 
rungen der Commiſſionsbeſchlüſſe gegen beide Geſetze ſtimmen werden. 

der Schlußabſtimmung werden die Kreis- und Provinzialordnung 
mit großer Mehrheit genehmigt. { ; 1 

Dagegen ſtimmen außer den Freiſinnigen einige Freiconſervative und 
Confervative, Abgeordnete aus Schleswig⸗Holſtein (Krah, v. Bülow, Kaſch, 
Chriſtopherſen ꝛc.). : N 

Ohne Debatte erledigt das Haus in erſter und zweiter Berathung den 
Geſetzentwurf, betr. die Errichtung eines Amtsgerichts in der 
Stadt Tirſchtiegel. 

Es folgt die zweite Berathung des Antrages Scheben auf Annahme 
eines Geſetzentwurfs, betr. das Verbot von Surrogaten bei der 
Bierbereitung. i 

Die Commifſton beantragt durch ihren Berichterſtatter Abg. Arendt 
die Ablehnung des Geſetzentwurfs, bagegen die Annahme folgender 
Reſolution: In Erwägung, daß eine geſetzliche Regelung der Herſtellun 
und des Vertriebes des Bieres nothwendig iſt, in Erwägung, daß na 
Mittheilung des Herrn Regierungscommiſſars eine reichsgeſetzliche Regelung 
der Frage in Vorbeitung iſt, die königliche — mann aufzufordern, 
im Bundesrath dahin zu wirken, daß eine baldige reichsgeſetzliche Regelung 
der Herſtellung und des Vertriebes des Bieres herbeigeführt werde. 

Seitens des Abg. Scheben iſt folgender Abänderungsantrag zu dem 
Commiſſionsantrage eingegangen: s 

„In Erwägung, daß eine geſetzliche Regelung der 3 und des 
Vertriebes des Bieres nothwendig iſt, in Erwägung, daß nach Mittheilung 
des Herrn Regierungscommiſſars eine reichsge etide Regelung der Frage 
in Borbereitung ift, über den teo des Abg. ben auf Annahme 
eines Geſetzentwurfs, betreffend das Verbot von Surrogaten bei der Bier⸗ 
bereitung, zur u überzugehen und die königl. Staatsregierung 
aufzuſordern: im Bundesrathe dahin * wirken, daß eine baldige reichs⸗ 
geld Regelung der Herſtellung und des Vertriebes des Bieres herbei⸗ 

eführt weri 

, Der Berichterſtatter Abg. Arendt hebt hervor, daß der neue Antrag 
8 Abg. Scheben mit dem Commiſſion inhaltlich übereinſtimme. 

Wenn derſelbe der Commiſſion vorgelegen hätte, ſo würde er wohl An⸗ 

nahme gunes haben. 5 : 

Miniſter v. Bötticher kann fih Namens der Staatsregierung mit 
beiden Anträgen einverſtanden erklären, weil auf dem Gebiete, auf welchem 
ſich die Anträge bewegen, ſowohl die preußiſche Staatsregierung wie die 
Reichsverwaltung bemüht ee ſeien, die vorhandenen Mißſtände zu 
beſeitigen. Wenn der Nachdruck auf die baldige Regelung der Frage ge⸗ 
t werde, ſo theile die Regierung dieſen Wunſch, indeſſen ſeien Schwierig⸗ 
keiten vorhanden, welche die Böfung nicht ſo bald werden finden laſſen. 
Namentlich ſei es nicht ſo leicht zu entſcheiden, wie weit man in Bezug 
auf das Verbot der Surrogate in wirthſchaftlichen Intereſſen gehen dürfe. 
Hoffentlich werde ſich die Frage je löſen laffen, daß wir ein bekömmliches, 
geſundes und ſüffiges Bier ebi ten. (Große Heiterkeit.) í 

bg. $ ermes hat in der Commiſſion den Standpunkt vertreten, daß gegen 
den Conſum ſchlechtſchmeckenden Bieres der Conſument ſich ſelbſt wehren 
kann, während die Verwendung geſundheitsſchädlicher Surrogate durch 
das Nahrungsmittelgeſetz verboten iſt. Deshalb wäre der Uebergang zur 
Tagesordnung der beſte Beſchluß geweſen, weil wir uns dabei in Bezug 
= die weitere Behandlung der Frage freie Hand gehalten hätten. Die 
Verwendung von Surrogaten, die nur 26 000 Doppel⸗Centner bei fünf 
Millionen Doppel⸗Centner erlaubten Materials betrage, ſei eine unbe⸗ 
deutende, namentlich ſei die Verwendung der Maltoſe, zu deren Herſtellung 
etwa 3500 Doppel⸗Centner Mais aus Amerika eingeführt würden, füc 
die Landwirthſchaff nicht fo ſchädlich. Denn auch von dem zur Verwen- 
dung kommenden Quantum Gerſte woi ein gober Theil aus der Fremde 
eingeführt werden, weil Deutſchland die zur Brauerei verwendbare Gerſte 
nicht in genügender Qualität producire. Das Surrogatverbot würde 
hauptſächlich die Kleininduſtrie treffen. Uebrigens ſei es nicht recht er⸗ 
findlich, warum man die der Geſundheit nicht ſchädlichen Surrogate, 
welche ein ſchmackhaftes Bier geben, verbieten ſolle. 5255 man doch 
den Rohrzucker durch den Rübenzucker als Surrogat erſetzt, die Butter 
durch die Margarine u. ſ. w., warum ſoll die Technik nicht auch auf dem 
Gebiet der Bierbrauerei nach dieſer Richtung hin Fortſchritte machen? 

Abg. Graf⸗Elberfeld (natlib.) erklärt ſich für den neuen Antrag des 
Abg. Geben, weil nach feiner Erfahrung das Nahrungsmittelgeſetz nicht 
ausreiche, um die Verwendung geſundheitsſchädlicher Surrogate ganz zu 
unterdrücken. Die Verwendung von Surrogaten überhaupt ſoll nicht ver⸗ 
boten, ſondern nur declarationspflichtig gemacht werden. ; 

Abg. SHmid-Hohenzolern (Centrum) hätte gewünſcht, daß die Com⸗ 
miſſion ſich an die Ausarbeitung eines preußiſchen Geſetzentwurfs gemacht 
und nicht auf die geheimnißvolle Regelung der Frage im Reiche vertröſtet 
hätte, denn was hinter dieſer 3 in Ausſicht genommenen 
Re ang ftede, wiſſe man nicht, möglicherweiſe werde damit eine Er⸗ 
höhung der Malzſteuer verbunden fein und davor möchte er fih als Süd⸗ 
deutſcher am allererſten ſchützen. Ihm graue vor dem Reichstage (Heiter⸗ 
keit), ſeitdem dieſer das neue gene ga angenommen babe, 
welches alle die kleinen Brennereien, die mit dem Betrieb der Landwirth⸗ 
ſchaft verbunden waren, zerſtört habe. j 

Abg. Fritzen hält die Furcht des Vorredners vor einer Erhöhung der 
Malzſteuer für unbegründet, denn er glaube nicht, daß der jetzige Reichs⸗ 
ag es wagen würde, die Brauſteuer zu erhöhen. (Obo! links.) Redner 
biktet, im Intereſſe des Publikums den Antrag Scheben anzunehmen. 

Der heute geſtellte Antrag Scheben wird angenommen. 

Ueber eine Petition von Grundbeſitzern zu Heidmühlen (Kreis Sege 

ſich 
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berg) wegen Entſchädigung für Wildſchäden ſtimmte das Haus in 
Sitzung vom Freitag, den 27. April, bereits einmal ab, es } 
aber die Beſchlußunfähigkeit. Heute gelangt der Antrag der reiftnnigen, 
e u. Gen., diefe Petition der Regierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen, mit großer Mehrheit zur Annahme. 

Eine weitere Petition der Vorſteher der Gemeinden Mür len 
bach und Densborn, Kreis Prüm, wegen egen Wildſchaden 
beantragt der Abg. Drawe (deutſchfr.) ebenfalls der Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen, während die Commiſſion den Uebergang zun 
Tagesordnung empfiehlt. $ 

Miniſter Lucius erklärt, daß natürlich die nonm beſtrebt fei, b:- 
rechtigte Klagen über Wildſchäden zu b igen. er es habe fid 

erade im Kreiſe Prüm gezeigt, daß Winkelconſulenten ſich bogu ergaben 
lagen wegen angeblichen Wildſchadens en Im Kreiſe Prü.r 
andle es ſich um fiscaliſche 9 ie ſehr zerſtreut find, wo ci. 
bhilfe durch Errichtung von Wildzäunen nicht möglich ift, wo alfo m. 
durch Abſchuß etwas erreicht werden kann. Der Miniſter theilt dem Hau 
Erlebniſſe mit, die er ſelbſt auf einer Dienſtreiſe im Kreiſe m gemaach: 
at. Es habe ſich berausgeſtellt, daß der angeblich von Wildſchweinen 
errührende Schaden — unbedeutend und wahrſcheinlich von zahmen 
weinen hervorgerufen war, ſo daß die betreffenden Klagen ſich als 
vo 1 ea herausſtellten. i 
bg. v. Rauchhaupt (conſ.) erkennt an, daß die Klagen über Schü: 
digung durch Wild aller Art im ganzen Lande verbreitet ſeien. Seine 
politiſchen Freunde erkennen auch an, daß die gegenwärtige * 
l zu berücksichtigen. ei der 
Beratbung der Jagdordnung, die das Haus vor mehreren Jahren be⸗ 
ſchäftigte, haben wir dafür geſtimmt, daß Abſchuß des Wildes, deim Roth⸗ 
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ſolle, um die Landwirthe vor Schaden zu ſchützen. iniſter hat 
feinerfeit3 auch bedauert, daß die Jagdordaung nicht zu Stande gekommen 
iſt. Wir haben mit unſeren damaligen Beſchlüſſen unſere Schuldigkeit 
gethan. Den agitatoriſchen Anträgen gegenüber, die von anderer Seite 
ausgehen (Lebhafte Unruhe und Rufe links: Schon wieder?), müſſen wir 
erklaren, ne wir die eye für die gegenwärtigen Zuſtände 
nicht tragen können. Die in Rede ſtehende Petition iſt ſehr allgemein 
gehalten, ſo daß man ſie eigentlich gar nicht beſprechen kann. Wir werden 
aber trotzdem auch den Anträgen zuſtimmen, die über den Commiſſions⸗ 
beſchluß hinausgehen. 4 
Abg. v. Huene ſpricht zunächſt feine Verwunderung darüber aus, daß 
ſich die Majorität von neulich gegen den Antrag auf Berückſichtigung in 
eine Mehrheit für Berückſichtigung verwandelt habe. Er hebt dann hervor, 
daß in Bezug auf die jetzt zur Verhandlung ſtehende Petition der Com⸗ 
miffionsantrag, trotzdem er nur eine motivirte Tagesordnung enthalte, 
fo mit dem Antrage auf 5 g Pan vollſtändig decke, 
enn in der Motivirung werde ausdrücklich die Erwartung ausgeſprochen, 
daß den vom Miniſter in Ausſicht geſtellten Maßnahmen die wirkſamſte 
Folge gegeben werde. ö T 
bg. Bröfmann (Bertreter des Kreiſes Prüm) erklärt fih mit dem 
Commiſſionsantrage nach der vom Vorredner dem Vorſitzenden der Agrar⸗ 
commiſſion gegebenen Erläuterung deſſelben für vollſtändig einverſtanden. 
Abg. Richter: Herr v. Rauchhaupt hat ſich wieder Sa ge⸗ 
funden, die Anträge als agitatoriſch zu bezeichnen. r hat ſchon 
gian mit gewiſſer moraliſcher Entrüſtung fih in ähnlichem Sinne 
r die . vorliegenden Anträge ausgeſprochen. Trotzdem hat 
ein großer Theil ſeiner Fractionsgenoſſen für dieſe Anträge ge⸗ 
ſtimmt, die nach Herrn von Rauchhaupt eigentlich ſittlich verwerf⸗ 
lich find. Wenn feine Reden ſchon auf feine Fractionsgenoſſen des 
Eindrucks Fahne ner dann können Sie ſich nicht wundern, wenn Sie auf 
uns gar keinen Eindruck machen. Wir wünſchen ſehr, daß das, was Herr 
von Benda uns geſtern eingeſchärft hat, auch in Zukunft beobachtet werde, 
daß es wieder die gute Praxis des Hauſes werde, daß man Niemanden 
andere Gründe unterſchiebt, als ſolche, zu denen er fich ſelbſt bekannt hat. 
Was würden Sie ſagen, wenn wir Ihnen vorwerfen wollten, daß Sie 
aus Liebedienerei gegen die a oder gegen hohe Vorgeſetzte Ihre 
Stellung im zur einnehmen? Herr von . hat ſich darüber ge⸗ 
wundert, daß die Mehrheit, die früher gegen die Berückſichtigung war, 
jetzt für die Berückſichtigung iſt. Guter Rath kommt oft über Nacht, und 
es ift mehr als eine Nacht feit der letzten Abſtimmung verfloſſen. Wahr: 
penoa hat ſich Mancher auf der rechten Seite überlegt, daß es richtig 
ſt, ſolche Petitionen anzunehmen. Nach der Rede des Herrn Miniſters 
möchte man glauben, daß der Wildſchaden in Deutſchland gar nicht exiſtirt, 
daß er nur frivole Erfindung von Winkelconſulenten und Wilddieben fei. 
Herr von Rauchhaupt iſt dem ſchon entgegengetreten. Was hätten denn 
die Wilddiebe für ein Intereſſe, über Vermehrung des Wildes zu klagen? 
Wenn es abgeſchoſſen wird, können ſie es nicht mehr ſtehlen. Die Regierung 
in Trier faßt die Sache auch nicht ſo leicht auf wie der Miniſter. Die 
von den Landräthen ernannten Gemeindevorſteher ſtehen je mit an ber 
Spitze der Petenten. Wenn der Wald in der Eifel ſo ſehr parcellirt iſt, 
dann rechtfertigt ſich die schalt ung überhaupt nicht, weil dann der 
Schaden für die Ackerwirthſchaft noch piis wird. Wenn der ganze 
Werth des jährlichen Abſchuſſes an Rothe, Dam- und Schwarzwild noch 
nicht einmal eine Million Mark beträgt, wie groß mag andererſeits der 
Schaden ſein, der den Aeckern zugefügt wird. Bei den gegenwärtigen 
Culturverhältniſſen darf die Wildzuͤchtung nicht geſtattet werden, nament- 
lich nicht in Gegenden, welche man ohnehin don als Nothſtandskreiſe 
bezeichnet. Die Eingatterung iſt abſolut ag AA 
pree fo flein ift, daß die geiena zu koſtſpie 
ie Wildhaltung ganz unterbleiben. (Beifall links.) 
Miniſter Lucius: Daß die vorliegende Petition von Wilddieben her⸗ 
rührt, babe ich gar nicht behauptet. Aber unſtreitig gehen dieſe Klagen 
häufig von ſolchen Perſonen aus, welche ſchon wegen Wilddieberei beſtraft 
ſind. Ein eigentliches Standwild kann bei einem ſo parzellirten Terrain 
wie dem in Rede ſtehenden nicht in Frage kommen. Daß aber das Wild 
nicht geſchont worden iſt, geht daraus hervor, daß in 5 Jahren ½ des 
eſammten Wildbeſtandes abgeſchoſſen worden iſt. Klagen über Wildſchaden 
And in den letzten Jahren nur 17—21 im eh eingegangen, aus dem, 
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Kreiſe Trier nur 2. 
angeordnet und ausgeführt, was nothwendig war. 
Abg. Francke glaubt, daß alle berechtigten Wünſche ganz einfach 
durch die geſetzliche Einführung des Wildſchadenerſatzes erfüllt werden 
könnten. Der Antrag der Freiſinnigen auf Berückſichtigung wird mit 
roßer Mehrheit angenommen. Für denſelben ſtimmt auch der größte 
heil der Conſervativen. (Große Heiterkeit.) 290 
Schluß 4 Uhr. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 uhr (Novelle zum Ordensgeſetz, 
Antrag Berling wegen Wildſchadenerſatz, Petitionen). 


Vom Kaiſer. 


(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 4. Mai. Der Kaifer hat in der letzten Nacht zwar 
mehr als ſonſt an Huſtenreiz und Auswurf gelitten, aber doch ziem⸗ 
lich viel geſchlafen und machte heute Morgen in Ausſehen und 
Geſammtbefinden einen recht befriedigenden Eindruck. 
Mit der unverkennbaren, wenn auch langſamen Wiederkehr der Kräfte 
nimmt auch die gute Laune und die Theilnahme an Allem, was 
ſonſt das Intereſſe des hohen Patienten erweckte, wieder zu. Das 
Fieber iſt unbedeutend. Am Morgen ſind normale, zuweilen ſub⸗ 
normale Temperaturen nachzuweiſen. Der Kaiſer hat heute wiederum 
einen Theil des Tages im Stuhle ſitzend zugebracht, um hoffentlich 
das Bett bald wieder ganz verlafen zu können. Der Appetit ift, 
wenn auch noch nicht ſtark, ſo doch rege. Das Bett verließ 
der Kaifer heute früher als ſonſt. Zunächſt verweilte er eine 
Stunde in dem großen Zimmer des nach der Charlottenburger 
Chauſſee zu gelegenen Mittelbaues, dem fogenannten Thurmpeſtibül, 
in welchem ein Theil der Blumenſchätze, die dem Kaifer 
alltäglich zugehen, aufbewahrt wird. Von hier aus begab ſich der 
hohe Kranke nach dem Arbeitszimmer, um die Zeit bis Mittag auf 
dem Sopha mit Lectüre zu verbringen. Nach dem Eſſen wurde der 
Lehnſtuhl benutzt, der ſeinen Platz wieder am Fenſter nach der Park⸗ 
ſeite zu hatte, ſpäter ſuchte der Kaiſer nochmals das Sopha auf. 
Die Aerzte glauben der „Bof. Zig.“ zufolge dem hohen Patienten 
dieſen Wechſel der Aufenthaltsräume ꝛc. geſtatten zu dürfen, da ſeine 
Temperatur in den letzten Tagen durchgängig niedrig war und auch 
wenig Neigung zum Steigen zeigte, der Appetit anhält und die Er: 
nährung die Koͤrperkräfte ſichtlich hebt. Aus dieſen Gründen haben 
die Aerzte auch gemeint auf die tägliche Ausgabe von Bulletins vor⸗ 
läufig verzichten zu können. Was das locale Grundleiden betrifft, 
ſo hat daſſelbe, ſeitdem der Kaiſer San Remo verlaſſen hat, nicht 
weſentlich zugenommen. Wann Sir Morell Mackenzie die von 
mehreren Blättern bereits für Sonntag angekündigte Urlaubs⸗ 
reife antreten wird, t noch gänzlich unbeſtimmt. Voraus ſichtlich 
wird es nicht vor 10 bis 14 Tagen geſchehen und jedenfalls nur 
dann, wenn es der Zuſtand des Kaiſers und dieſer ſelbſt erlaubt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. Mai. 4 Uhr. Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſagt über 
das Befinden des Kaiſers: Der zuweilen auftretende etwas flärkere 
Huſtenreiz it meit durch etwas vermehrte Abſonderung hervor- 
gerufen, welche in den letzten Tagen zuvor eher etwas abgenommen 
hatte, und lediglich aus der Wunde, nicht aus den Lungen herrührt. 
In der letzteren iſt bisher eine Erkrankung nicht nachweisbar. Der 
Appetit ſteht zwar noch unter dem Einfluß der mangelnden Bewegung, 
if aber befriedigend. 

Berlin, 4. Mai.“) Der Kaifer wurde heut auf dem Roll- 
ſtuhl in das große Empfangszimmer gefahren, wo er das 
Kronprinzenpaar empfing. — Der Kronprinz empfing geſtern 
Ba u Gneiſt zum Vortrag, welcher darauf zur Tafel gezogen 
wurde. ; 


Die Regierung hat auch in dem vorliegenden Falle] 
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(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


dauernder Beſſerung des Kaiſers aufgeſchoben worden. 
Berlin, 4. Mai. 


Regiments ernannt worden ift. 
* Berlin, 4. Mai. 


Spree, hat folgenden Wortlaut: 
§ 1. Die Staatsregierung wird ermaͤchtigt: 


1) zur Verbeſſerung der Schifffahrt auf der Oder von Breslau 


bis Coſel; 


2) zur Verbeſſerung des Spreelaufes innerhalb der Stadt Berlin 


und bis zur Einmündung in die Havel; A 


3) zur Verbeſſerung der Stromverhältniſſe in der unteren Oder 


durch folgende Anlagen: 


a. Regulirung der Oder vom Pätziger Theerofen bis Raduhn ein- 


ſchließlich der zum Schutze des Dorfes Pätzig erforderlichen bau⸗ 
lichen Herſtellungen; 
b. Durchſtich des Saathener Hakens; 
c. Regulirung der Oder vom Saathener Durchſtich bis Schwedt; 
d. Ausbau der Meglitze als Fluthcanal und Bau eines Nadel- 
wehres in derſelben; 
e. Regulirung der Oder von Schwedt bis Nipperwieſe; 
f. Neubau einer Brücke über die Meglitze in dem Schwedt-⸗Nieder⸗ 
kräniger Damm 
die Summen ad 1 von 21500000 Mark, ad 2 von 3 200 000 
Mark, ad 3 von 1600000 M. nach Maßgabe der Projecte zu ver- 
wenden, welche von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten — ad 3 


im Einverſtändniſſe mit dem Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 


und Forſten — feſtzuſtellen ſind. 

§ 2. Mit der Ausführung des Projectd ad 1 ift erk vorzugehen, 
wenn der geſammte Ceund und Boden, welcher nach den feſtgeſtellten 
Projecten für die Bauausführung, einſchließlich der Nebenanlagen, 
erforderlich iſt, der Staatsregierung aus Intereſſentenkreiſen unent⸗ 
geltlich und laſtenfrei zum Eigenthum überwieſen oder die Erſtattung 
der ſämmtlichen ſtaatsſeitig für deſſen Beſchaffung im Wege der freien 
Vereinbarung oder der Enteignung aufzuwendenden Koſten ein⸗ 
ſchließlich aller Nebenentſchädigungen für Wirthſchaftserſchwerniſſe und 
ſonſtige 7 in rechtsgiltiger Form übernommen und ſicher⸗ 
geſtellt ift. 

§ 3. Mit dem Bau der einzelnen unter b bis e im $ 1, 3 
aufgeführten Anlagen iſt erſt vorzugehen, wenn die Ausführung der 
anſchließenden Deich⸗ und Entwäſſerungsanlagen geſichert iſt. 

§ 4. Der Finanzminiſter wird ermächtigt, zur Deckung der im 
§ 1 erwähnten Koften im Wege der Anleihe eine entsprechende An- 
zahl von Staatsſchuldverſchreibungen auszugeben. Derſelbe beſtimmt 
auch, wann, durch welche Stelle, in welchen Beträgen, zu welchem 
Zinsfuße und Courſe und unter welchen Kündigungsbedin gungen die 
Schuldverſchreibungen verausgabt werden ſollen. Wegen Verwaltung 
und Tilgung der Anleihe, wegen Annahme der Schuldverſchreibungen 
zu pupillariſcher und depoſttalmäßiger Sicherheit ſowie wegen Berz 
jährung der Zinſen kommen die Vorſchriften des Geſetzes vom 19ten 
December 1869 (Gejeplamml. 1869 S. 1197) zur Anwendung. 
Die Begründung zum Geſetzentwurf iſt noch nicht eingegangen. 
* Berlin, 4. Mai. Die Commiſſion des Abgeordneten: 
hauſes zur Vorberathung des Antrages der Abgg. Metzner (Franken⸗ 
ſtein) und Genoſſen, betreffend die einheitliche Geſtaltung des 
Schornſteinfegerweſens, beantragt, über den Antrag mit Rück⸗ 
ſicht auf den von beiden Häuſern des Landtages in der gegenwärtigen 
Seſſion endgiltig angenommenen Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Einrichtung von Kehrbezirken für Schornſteinfeger, zur Tages- 
ordnung überzugehen. n N i ; 

* Berlin, 4. Mai: Die „Bof. Ztg.“ wird von hieſiger ärzt⸗ 
licher Seite um Veröffentlichung des Folgenden erſucht: „Die Er⸗ 
klärung des Profeſſors von Bergmann in der letzten Sitzung 
der Berliner mediciniſchen Geſellſchaft hat in ärztlichen Kreiſen 
keinen ſympathiſchen Eindruck hervorgerufen. Die Verſammlung 
hörte die Verleſung ſchweigend und anſcheinend nicht ohne Ueber⸗ 
raſchung an. Als nach der Sitzung die Angelegenheit eingehend 
beſprochen wurde, konnte man viele Stimmen in dem Sinne hören, 
daß die Erklärung v. Bergmann's in den Rahmen der Berliner 
mediciniſchen Geſellſchaft, welche nur den Zweck, hat wiſſenſchaftliche 
Beſtrebungen zu fördern und die Collegialität der Aerzte aufrecht zu 
erhalten, nicht gehöre. Deshalb erregte der Satz der Erklärung, „wie 
jeder ehrenhafte britiſche und deutſche Arzt handeln müſſe“, da er 
lediglich einen unfeinen perſönlichen Angriff verbirgt bei einigen 
Aerzten entſchiedene Mißbilligung, wenn ſich dieſe aus nohe liegenden 
Gründen auch nicht in der Sitzung ſelbſt kundgab. Man iſt in der 
Berliner medieiniſchen Geſellſchaft, die als wiſſenſchaftliches Vereins⸗ 
Inſtitut in der ärztlichen Welt den erſten Rang einnimmt, nicht 
daran gewöhnt, perſönliche Streitfragen erörtern zu hören. Solche 
Differenzen haben dort nur in fo fern Bedeutung als der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gegenſtand untrennbar mit ihnen verbunden if. Auch Prof. 
Virchow hat einmal in einer Sitzung der Berliner mediciniſchen 
Geſellſchaft die Krankheit des Kaiſers, des damaligen Kronprinzen, 
zum Gegenſtande einer Auseinanderſetzung gemacht, aber nicht 
um perſönliche Bemerkungen, ſondern um einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrag an ſie zu knüpfen. Herr von Bergmann benutzt 
die Geſellſchaft geradezu, um einen perſönlichen rauhen Angriff 


engliſchen Arzt zu ſchleudern. Ob ſachlich ein Recht zu dem Angriffe 
vorhanden war, ſei ununterſucht. Es iſt leicht möglich, daß der Re⸗ 
dacteur des engliſchen Fachblattes, gegen das die Bergmann ſche Erklä⸗ 
rung ſich richtete, in ſeinem nationalen Gefühle von deutſchen Blättern 
gekränkt aus eigenem Antriebe Stellung gegen von Bergmann ge- 
nommen hat. Aber ſelbſt wenn dem nicht fo wäre, wenn der wiſſen⸗ 
ſchaftlich angeſehene engliſche Redacteur von Mackenzie inſpirirt 
worden wäre, was erſt zu beweiſen iſt, ſo würde ein anderer 
Weg der Abwehr einzuſchlagen geweſen ſein, als den Herr von 
Bergmann wählte. Wie die „British medical association“ 
in London nicht der Ort iſt, wo Mackenzie ſchriftlich perſön⸗ 
liche Polemik treiben darf, ſo war auch die „Berliner mediei⸗ 
niſche Geſellſchaft“ nicht der Ort, eine rein perſönliche Bemerkung in 
einer außerhalb des Rahmens ihrer Beſtrebungen liegenden Angelegen⸗ 
heit und gegen eine nicht anweſende ihr fremde Perſon verleſen zu 
laſſen. Hoffentlich iſt dieſer in der Geſchichte der Geſellſchaft bis 
jetzt einzig daſtehende Fall auch der letzte feiner Art. Jedenfalls 
wird man aus ihm nicht den Schluß ziehen dürfen, daß die „Ber⸗ 
liner mediciniſche Geſellſchaft“ mit dem Vorgehen des Herrn v. Berg- 
mann zu identifictren fei. 

* Berlin, 4. Mai. Der Cultus miniſter hat entſchieden, daß die 
ärztliche Vorprüfung im Falle des Mißlingens in unbegrenzter 
Weiſe wiederholt werden kann. 


= Perlin, 4. Mai.“) Nach Darmſtädter Meldungen der „Voſſ. 
Ztg.“ iſt die Hochzeit des Prinzen Heinrich bis zum Eintritt 


Das „Militär⸗Wochenblatt“ macht bekannt, 
daß Prinz Arthur von England, Herzog von Connaught, 
der dritte Bruder der Kaiſerin, zum Chef des 3. (Ziethen⸗) Huſaren⸗ 


Der ſoeben eingegangene Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Verbeſſerung der Oder und der 


kanzler ſpeiſen. 
berg⸗Wernigerode und Graf Woenhof⸗Friedrichſtein. 


schliessen. 
der aber spät als Grünfutter dienen können wird. Die Sommerfrüchte 
sind fast bestellt; da sie meist in nassen Boden gebracht worden sind, 
ist auch in dieser Hinsicht auf eine schlechte Ernte zu rechnen. 
dem verspäteten Eintritt des Frühjahrs dürfte sich bald Futtermangel 
einstellen, 


3: 13 450 000 Klgr. Steinkohlen für Diensträume, 


* Berlin, 4. Mal. Dem Vernehmen nach ift der Oberpräfident 
Dr. Achenbach geadelt worden. 

* Berlin, 4. Mai. Der bekannte Oberſtlieutenant Villaume ift 
zum Oberſt ernannt worden. 

* Berlin, 4. Mai. Ein kleiner Beleg für die Anziehungskraft, 
welche Charlottenburg auf die Berliner ausübt, ſeitdem Kaiſer 
Friedrich im dortigen Schloſſe reſidirt, findet ſich in dem letzten Mo⸗ 
natsausweis der Berliner Pferde⸗Eiſenbahngeſellſchaft. Die 
Einnahme der Geſellſchaft im Monat April d. J. weiſt gegen das 
Vorjahr ein Plus von 11222 Mark auf. Zu berückſichtigen ift hier⸗ 
bei noch der Ausfall, welcher durch die Verlegung der Rennen von 
Weſtend nach Charlottenburg erwachſen iſt. 

„Berlin, 4. Mai. Dem erſten Gerichtsſchreiber, Seeretär Seibt 
in Trebnitz iſt der Charakter als Kanzleirath verliehen worden. Der 
. ehrer Pelz vom Schullehrer⸗Seminar g Berent ift in 
gleicher Eigenſchaft an das Schullehrer⸗Seminar zu Ober⸗Glogau verſetzt 
worden. Dem Ober⸗Zollinſpector Müller in Emden iſt die Stelle eines 
Br der Provinzial⸗Steuer⸗Direction zu Breslau verliehen worden. 
Zu Kataſter⸗Inſpectoren ſind ernannt: bei der kgl. Regierung zu Breslau 
der Kataſter⸗Controleur, 5 
bei der pl. Regierung r Liegnitz der Kataſter⸗Controleur, Steuer⸗Inſpector 
Migula, bisher in Rybnik; bei der kgl. Regierung zu Oppeln der 
Kataſter⸗Controleur, Steuer⸗Inſpector iddi isher in Sagan. 
Berlin, 4. Mai. Der Ausſchuß des Handelstages wird die 
im Reichstage wiederholt erörterte Frage einer Erweiterung der reichs⸗ 
geſetzlich beſtehenden Geſellſchaftsformen zum Betriebe gemeinſchaftlicher 
Unternehmungen berathen, wofür namentlich auf dem Gebiete der über⸗ 
ſeeiſchen Unternehmungen ein Bedürfniß 5 85 etreten iſt. Außerdem 
ſollen die Frage der Kilometerbillets behufs Verbilligung des Perſonen⸗ 
verkehrs und die der Reformbedürftigkeit der Concursordnung und des 
Markenſchutzgeſetzes beſprochen werden. 

1! Wien, 4. Mai.“) Heute begann der Proceß Schönerer 
wegen Ueberfalls des Redacteurs des „Tagblatts“. 56 Zeugen waren 
vorgeladen, darunter die Abgeordneten Fiegl, Vergani und Türk, 
ferner ſechs Begleiter Schönerer's bei dem Ueberfall, welche als Ent⸗ 
laſtungszeugen fungiren. Schönerer leugnet, einen Schlagring an der 


immer, bisher in Berlin; 


Hand gehabt zu haben, und behauptet, er fei nur in die Redaction 
gegangen, um das Original des Telegramms, das den Tod des 


Deutſchen Kaiſers meldete, einzuſehen. Er habe zu den Redacteuren 


nicht geſagt „Juden, auf die Knie!“, ſondern „die Juden ſollten für 
ihre ſchändliche That auf die Knie fallen“. 
graſſer widerruft ſeine in der Unterſuchung abgegebenen Ausſagen, ſo 
namentlich, daß Schönerer gerufen habe: „Thüren beſetzen!“ Der 
Präſident hält ihm vor, daß er in der Unterſuchung dies deutlich 
angegeben habe, und verlieſt ferner die Ausſage, der zufolge Schönerer 
ausgerufen hat: „Ihr habt unferen erlauchten Kaifer beleidigt!“ Dies 
hatte Gerſtgraſſer wiederholt angegeben. Schönerer dagegen leugnet es. 


Mitangeklagter Gerſt⸗ 


1! Wien, 4. Mai. Sämmtliche vernommenen Redacteurr des 


„Tagblattes“, ebenſo die Telegraphiſtin, ſowie der Metteur-en-pages, 
die bei dem Ueberfall anweſend waren, ſagen übereinſtimmend aus, 
daß Schönerer an der Spitze einer Schaar von circa 30 Leuten in 
10 Redactionslocale eingedrungen fet und gerufen habe: „Thüren be- 
etzen! 
„Nieder auf die Knie! 
nieder!“ 
ihr Schönerer zugerufen: „Maul halten! 
weiber nicht!“ 
Schönerer einen Schlagring, alle ſtimmen darin überein, daß er 
einen Stock mit einem Bleiknopf hatte. 
daß ſie ſich in Gefahr geglaubt hätten wegen der großen Zahl der 
Eindringlinge und des brutalen Auftretens derſelben. 
Eduard Pötzl ſagte aus, die Affaire habe auf ihn den Eindruck eines 
verabredeten Ueberfalles gemacht. 
zeugen aus der Begleitung Schoͤnerer's vernommen. 
Proceß dürfte erſt Sonntag ſein Ende finden. 


Niemanden paſſiren laſſen!“ Sodann habe er geſchrieen: 
Jedem Abbitte leiten! und „Schlagt fie 
Als die Telegraphiſtin das Zimmer verlaſſen wollte, habe 
Wir ſchonen auch Juden⸗ 
Die Mehrzahl der Zeugen erklärte eidlich, daß 


Die Zeugen erklären ferner, 
Redacteur 


Morgen werden die Entlaſtungs⸗ 
Der ganze 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) É 
Berlin, 4. Mai. Dem Vernehmen nach wird die Katferin 


einer der nächſten Sitzungen des Hilfscomités für die Ueberſchwemmten 
beiwohnen. i 


Berlin, 4. Mat. Es verlautet, daß dem Oberhofmeiſter von 


Seckendorff das Prädicat Excellenz verliehen worden iſt. 


Berlin, 4. Mai. Karl Schurz wird heute bei dem Reichs⸗ 
Unter Anderen ſind auch geladen Graf zu Stol⸗ 


Dresden, 4. Mai. In der Sicherheitszünderfabrik Brückner u. 


Zinke in Cölln bei Meißen hat Nachmittags im Arbeitsraum eine 
Pulverexploſion ſtattgefunden, wobei zwei Arbeiterinnen getödtet und 
mehrere verwundet wurden. 


Belgrad, 4. Mai. Der Erminifter-Präfident Gruic ift penfionirt. 


Die Meldung der Blätter, die Regierung beabſichtige durch Einführung 
der Preßcenſur die Einſchränkung der Preßfreiheit, iſt unbegründet. 
Die Regierung plant keinerlei Beſchränkung der beſtehenden Preß⸗ 
freiheit, fie wird aber jede Preßüberſchreitung geſetzlich ſtrengſtens 
ah 


nden. 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
Handels- Zeitung. 


pB Flussschifflahrt. Die vom Bundesrath angeordnete Statistik 


des am 31. December 1887 vorhandenen Bestandes der deut- 
schen Fluss-, J l 
Breslau vom statistischen Amte* ausgeführt worden. 
Schiffsbesitzer hatten für jedes in ihrem Besitz befindliche Schif mit 
hiesigem Hauptort, und zwar für Frachtschiffe von 10 Tonnen (200 Ctr.) 
und mehr Tragfühigkeit, und für sämmtliche Personen- etc. Dampf- 
schiffe eine Fragekarte auszufüllen. Nach diesen Karten beträgt die 
Zahl der hiesigen Schiffe 217 und der Schiffsbesitzer 25. Es besitzen 
19 Besitzer 29 Segelschiffe und 6 Besitzer 45 Dampf- und 143 Segel- 


gegen den vom Kaier mit dem vollſten Vertrauen ausgezeichneten schi 


Canal- und Küstenschiffe ist für die Stadt 
Die hiesigen 


ffe. 
s. Grottkau, 3. Mai. [Saatenstand.] Der Saatenstand im 


diesseitigen Kreise ist nicht besonders günstig. Raps und Roggen 
stehen schlecht und beide Früchte lassen auf ei 


i ne schlechte Ernte 
Der Weizen befriedigt noch. Am besten steht der Klee, 


Bei 


A—z. Kohlen-Submission der Sächsischen Staatsbahnen. Die 
alljährlich wiederkehrende Ausschreibung zur Beschaffun des Kohlen- 
bedarfs vom 1. Juni des laufenden Jahres ab auf 1 Jahr umfasste 


diesesmal u. A. 1. pro 3 Klgr. Stück- und Würfelkohlen 


Klgr. Stückkohlen für Werkstätten, 
Unter den zahlreichen 
Offerten, welche eingingen, waren die auf schlesische Marken bezüg- 
ichen stärker vertreten, als in früheren Jahren. Wir erwähnen, Preise 
p „100, Klgr. fr. Löbau: Fürstlich Pless’sche Bergwerks-Direction Walden- 
urg ad 1 und 3Förderkohle von Hans-Heinrich und Maria (N. S.) zu122Pf., 
von Emanuelsegen (O. S.) zu 141,5 Pf.; Consolidirte Abendröthe-Grube, 
Gottesberg von Muldentiefbauschacht ad 1 Würfel zu 124 Pf.; Vereinigte 
Glückhilſgrube Hermsdorf ad 1 Würfel zu 126,9 Pf.; C. Kulmiz, Saarau, 
von Juliusschacht (N. 8.) ad 1 Stücke zu 134 Pf.; Friedenshoffnung 
Hermsdorf ad 1 Stücke zu 133 Pf., Würfel zu 126½ Pf.; u. 
Winckler'sche Gesammtverwaltung, Kattowitz, von Florentine 
Stücke zu 149,9 Pf.; Consolidirte Heinitzgrube, Beuthen, ad 2 zu 
143,7 Pl.; Julius Katz, Breslau, von Hugozwang und Gottessegen ad 1 
Stücke zu 140%, Pf.; Gebr. Schweitzer, Kattowitz, von Deutschland 
ad 1 und 3 Stücke zu 146,1 Pl., ad 1 Würfel zu 144.1 Pf.: Gebr. Ollen- 


für Locomotiven, 2. 2770 


be 
iele- 
ad 1 


F ee 


dorf. Kattowitz, von Jacob ad 1 Stücke zu 138,1 Pf., von Ferdinand 
ad 1 Stücke zu 144 Pf., ad 3 Nuss zu 140½ Pf. — Für Stücke aus dem 
Zwickauer Revier stellten sich die Preise auf 105—109 Pf. fr. Zwickau, 
aus dem Lugauer Revier auf a Pf. fr. Lugau, aus dem Oels- 
nitzer 106 Pf. fr. Oelsnitz, aus dem Plauenschen Grunde auf 96 bis 
112 Pf. fr. Staatsbahn. 

Kölnische Hagel - N - Gesellschaft. Grundcapital 
9 000 000 M. (vollbegeben), Baareinzahlung 1 800 000 M., Reserve-Bestan 
480 222,75 M., Prämiensumme incl. Policekosten 1 604 691 M. Näheres 
befindet sich im Inseratentheile. 


„ Warsohan-Wiener und Warschau-Bromberger Elsenbahn-Ge- 
sellschaft. Die ordentliche Generalversammlung findet am I. resp. 
2. Juni, Nachm. 2 Uhr, im Sitzungssaale auf dem Bahnhofe Warschau 
statt. Näheres siehe Inserate. 


* Mütwal-Lobensversioherungs-Gesellschaft von Newyork, Seitens 
der hiesigen Direction geht uns die Mittheilung zu, dass diese Gesell- 
schaft im Jahre 1887 22305 Policen im Betrage von 295194240.57 M. 
ausgestellt hat. Der Versicherungsbestand dieser alten angesehenen 
Gesellschaft war am 1. Januar 1888 1817422 963,17 M., während die 
Activa an demselben Tage 504929 120,49 M. betrugen. Die Abtheilung 
für Deutschland hatte 287 Anträge auf Versicherungen von 4289425 
Mark Capital zu erledigen und wurden 220 Policen im Betrage von 
3107000 M. Capital ausgestellt mit einer jährlichen Prämieneinnahme von 
150967,13 Mark. Ferner wurden 5 Leibrenten-Anträge erledigt mit 
einer jährlichen Rente von 7796.60 M., wofür 93744 M. Capital ein- 
gezahlt wurden. Der grösste Theil dieses Geschäftes. wurde im König- 
reich Preussen effectuirt. Ein detaillirter Geschäftsbericht wird 
demnächst publieirt werden. Im Uebrigen verweisen wir auf das 
Inserat in vorliegender Nummer. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 4. Mai. Neueste Handelsnaokriohten. Der Prospect der 
Actiengesellschaft für Schriftgiesserei und Maschinenbau, 
vorm. J. M. Huck u. Co., gelangt in den nächsten Tagen zur Ver- 
öffentlichung. Die Einführung der Actien erfolgt am Dinstag hierselbst 
durch die Firma G. Löwenberg u. Co. Das Actiencapital der Gesell- 
schaft beträgt eine Million Mark. Ueber die Gesellschaft werden wir 
demnächst berichten. Das Börsencommissariat genehmigte den Handel 
und die Notirung der Actien unter dem üblichen Vorbehalt, — In der 
heutigen Sitzung des Aufsichtsrathes der Marienhütte (Kotzenau) 
wurde beschlossen, der am 29. Mai stattfindenden Generalversammlung 
die Vertheilung einer Dividende von 2 pCt. vorzuschlagen. 
Ausser den üblichen Abschreibungen und Reservestellungen werden dem 
Dispositionsfonds noch 10000 M. überwiesen. Der heute vorliegende 
Ausweis über die Einnahmen der Ostpreussischen Südbahn im 
April c. constatirt gegenüber der vorjährigen April-Einnahme (provi- 
sorisch) ein Plus von 183 516 M. oder ca. 90 pCt.; insgesammt beziffert 
sich die Mehreinnahme der ersten vier Monate dieses Jahres gegenüber 
derselben Periode des Jahres 1887 nunmehr auf 516 887 Mark. — Die 
Subscription auf die neue egyptische Anleihe wurde heute Vor- 
mittag schon um 1 Uhr geschlossen, da durch die Voranmeldungen be- 
reits eine starke Ueberzeichnung stattgefunden hatte. Die Reduction der 
Zeichnungen wird beträchtlich sein müssen, doch lässt sich Bestimmtes in 
dieser Bezjehung noch nicht sagen, da neben den beidun Berliner Subserip- 
tionsstellen auch Frank furt und London mit in Betrachtkommen. Der Cours 
der neuen Anleihe stellte sich heute auf 98!/, bei sehr lebhaſtem Geschäft, 

s gegen den Subseriptionscoure von 95l/, Pfd. Sterl. für 100 PId. 
Ken. ein Agio von ca. 1%); pCt. ausmacht. — Das Bezugsrecht auf 
die neuen 44000 Stück Prioritätsactien der Schweizerischen 
Nordostbahn wird zunächst den Besitzern der alten Prioritätsactien 
eingeräumt; auf den verbleibenden Rest erhalten die Stammactionäre 
das Bezugsrecht. - i a t 

Berlin, 4. Mai. Fondsbörse. Die heutige Börse verkehrte in 
wesentlich ruhigerer Haltung und zu etwas schwächeren Coursen, die 
als natürliche Reaction gegen den stürmisch bewegten Haussecharakter 
des Wochenbeginn gelten konnte. Andererseits wirkten die günsti- 
gen Nachrichten aus Charlottenburg einem zu starken Rückschlag ent- 
gegen. Am meisten waren heute die speculativen Montanwerthe, an- 
scheinend auf starke Realisationen, geschwächt. Creditactien verloren 
%, Disconto-Commandit ½, Deutsche Bank ¾, Berl. Handelsges. ½ pCt. 
schwächer, Dentsche Fonds waren recht fest, ausländische behauptet, 
nur Egypter % schwächer, Russ, Noten gingen um ½ M. auf 167½ 
zurück. Am Bahnenmarkt waren Marienburger und Ostpreussen abge- 
schwächt, die anderen deutschen Bahnen behauptet; österreich. notirten 


schwächer, nur Duxer waren höher; Warschau- Wiener lagen niedriger. 


Von Montanwerthen verloren Laurahütte zu 98% 1½, Bochumer Guss- 
stahl 1%, Dortm. Union 1% pCt. Am Cassamarkt gewannen Oberschl. 
Bedarf 1,20, Oberschles. Eisen-Industrie 1,50; Schles. Kohlen 1, Schles. 
Zinkhütten Stamm-Pr. 1 pCt., dagegen verloren: Redenhütte Stamm-Pr. 
2.50, Marienhütte (Kotzenau) 0;50 pCt. Von Industriepapieren waren 
höher: Görl. Eisenb.-Bed. 0,50, Görl. Maschin. Conv. 0,40, Oppelner 
Cement 0,70, Schles. Dampt.-C. 0,75, niedriger notirten: Bresl. Eisenb.- 
Wagen 0.50, Bresl. Oelfabriken 1,90, Gruson 1,75, Schering 1, Schles. 
Leinen 0.80 pCt. ; 

Berlin, 4. Mai.  Produstenbörse, Die heutige Börse trug eine 
unbeständige, wechselnde -Tendenz zur Schau und schloss schliesslich 
mit wenig veränderten Coursen.— Weizen loco fest, Termine wenig 
verändert. Mai 178—771/,—78, Mai-Juni 178—77½—78, Juni-Juli 
17917, 783,801, 79%),, Juli-August 180%,—80—81?/,—-808,, Sep- 
tember-October 179%/,—701/g—80. — Roggen loco wenig belebt, Termine 
schlossen ganz wie gestern. Mai 123½—/ö;— 5 Mai-Juni 134½—8¼½— ½, 
Juni - Juli 126½— ½— 26, Juli- August 1287, —/½ —¼, September- 
October 1311, bis 4, bis 31. — Hafer loco behauptet, Termine 
matter. Mai 121½ bis 20%,, Mai-Juni 121½ bis 20%,, Juni- Juli 
121%, bis 21, Juli - August 122%, bis 11 September - October 
1231—22], — a kg behauptet. — Mais und Kartoffel- 
fabrikate still. — Rüböl bei unveränderten Preisen wenig belebt. — 
Petroleum geschäftslos. — Spiritus erfreute sich unter dem Ein- 
drucke der günstigeren Aussichten für das Commissionsbank-Project 
lebhafter Speeulationsirage und im Zusammenhange damit nicht uner- 
heblicher Besserung, mit deren Behauptung der Markt auch schloss. 
Verstenerter Spiritus gekündigt 190000 Liter. Kündigungspreis 98,5 M., 
loco ohne Fass 99,7— 99,8 M. bez.,ab Speicher 99,5 M. bez.,per diesen Monat 
99—99,1 M. bez., per Mai-Juni 99—99,1 M. bez. Spiritus mit 50 M. Ver- 
brauchsabgabe gek. 5000 Liter. Kündigungspreis 54 M., loco ohne 
Fass 54,5 M. bez., per diesen Monat 53,3—54.2 M. bez., per Mai-Juni 53,5 
bis 54.2 M. bez., per Juni-Juli 53,6—54,5 Mark bez., per Juli-August 
54,3—55 M. bez., per August-September 54,8—56—55,9 M. bez., per 
September-October 55.1—56 M. bez. — Spiritus mit 70 Mark Ver- 
brauchsabgabe gekündigt 40000 Liter, Kündigungspreis 34,2 M., loto 
ohne Fass 35 M bez., per diesen Monat 34—34,6 M. bez., per Mai- 
Juni 34—346 M. bez, per Juni-Juli 345—34.9 Mark bez., per Juli- 
August 35,2—35,6 M. bez., per August-September 35,6—36,3—36,2 M, 
bez., per September-October 35,8—36,5—36,3 M. bez. 

Hamburg, 4 Mai, Vorm. 11 Uhr. (Anfangsbericht,) Kaffee 
Good average 15 per Mai 63, per September 55½, per Decbr. 
53%/,, per März 1889 53 ½. Verkäufer. 

Hamburg, 4. Mai, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. 
Good average Santos per Mai 63, per September 55½, per December 
63%/,, per Mürz 1889 53 nr 20 Bt 

Wavre, 4. Mai, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Mai 73,00, Käufer, per Sept. 
67,25, unthätig, per December u unthätig. 

Magdeburg, 4 Mai. Zuokerbörse, Termine per Mai 13,25 M. 
bez., 13,225 M. Gd., 13,725 M. Br., per Juni 13,45——13,40 M. bez., 13,425 
M. Ġd., 13.45 M. Br., per Juli 13,55 M. bez., 19,575 M. Gd., 18,60 M. 
Br., per Angust 13,625—13,675 M. bz., per September 13.55 M. bez. 
u. &d., 13,575 Br. per Octbr. 12,875 M. Br. 12,895 M. Gd., per Octbr- 
Decbr. 12,75 M. Br., 12,675 M. Gd., per Novbr.-Decbr. 19,675 M. bez, 
12,675 M. Gd. — Tendenz: Ruhig, stetig. 

Paris, 4. Mai. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 36.00, 
weisser Zucker fest, per Mai 39,10, per Juni 39,30, per Juli-August 
39,80, per October-Januar 36,00. 

London, 4. Mai. Zuokerbörse. 
rahig, Rüben-Rohzucker 131/,, ruhig. 

13 „den 4. Mai. Rübenzucker Bas. 88, per Mai eher Käufer 
— ag 6. 13, 4½ -+ ½ pCt, per Juli zu 13, 6 + ½ Pt., 


Glas Mai i i 
Sean aaa p; Mei. Roheison. las Sh. 370 P. 90 S. 2 b. 


96 proc. Javazucker 15½, 


sow, 
cht.) Mixed numbers warrants. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 4. Mai. [Amtliche Schluss-Course.) Rahig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 8 * + 
Cours vom 3. 4. > urs vom e » 
Mainz-Ludwigshaf. . 105 50 105 70 D. Reichs- Anl. 40% 107 voll 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 70! 82 60f do. do. 3½ 101 20101 20 
Gotthardt-Bahn .... 125 20125 50 Preuss. Pr.-Anl. de55 152 — 151 50 
-Wi | Pr.31/,0/,8t.-Schläsch 100 70100 60 
Warschau-Wien.... 137 20137 70 37 15 
Lübeck-Büchen ..... 168 20 168 60 | Preuss. 40 cons. Anl. 107 201107 20 
Mittelmeerbahn ... 121 —|120 90 Frss. 3"/,0/,cons. Anl. 102 10102 — 
te ar 100 20100 20 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. ] Schles. Rentenbriefe 104 40|104 40 
Breslau-Warschau.. 52 90! 52 90 ae Pfandbriefe 102 40/102 40 


do. 31/9 100 —! 99 90 
Ostpreuss. Südbahn. 114 50114 — Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Pua - 
Bank-Aotien. 3 2% Lit. E. 100 50100 50 


1/,0 08 70 — 
Bresl.Discontobank. 93 50} 93 70 R. Ob. Bab l > Y 103 30 
do. Wechslerbank. 97 70f 97 70 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 51 50| 51 20 
Deutsche Bank 158 901158 10 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command- alt. 192 40192 — Italienische Rente.. 95 30 95 50 
Oest. Credit- Anstalt 140 401140 — | Oest. 4% Goldrento 88 60| 88 50 
Schles. Bankverein. 113 60113 70 do. 4½% Papier. — — 
- do. 4½% Silberr. 
Industrie-Gesellschaften. 405 188057 Loose. 111 50111 50 
Brsl. Bierbr. Wiesner 42 50 42 50 50% Pfandbr.. 
do. Eisenb. Wagenb. 126 60126 10 do. Liqu.-Pfandbr. 
do. verein. Oelfabr. 89 — 87 10 Rum. 50% Staats-Obl. 
Hofm.Waggonfabrik 119 70/119 70 do. 6% do. do. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 114 — 114 70 | Russ. 1880er Anleihe 
Schlesischer Cement 185 50:185 50 do. 1884er do. 
Cement Giesel. 158 — 158 — | do. Orient-Anl. II. 
Bresl. Pferdebahn. 134 — 134 — do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 73 10, 73 20 do. 1883er Goldr. 104 20104 20 
Kramsta Leinen-Ind. 132 60131 80 Türkische Anleihe. 
Schles. Feuerversich. 1975—| — — do. Tabaks-Actien 
Bismarckhütte ..... 142 20:144 50 
Donnersmarckhütte. 47 20 47 — 
Dortm. Union St.-Pr. 72 40 71 50 
Laurahütte ........ 99 90: 98 90 
do. 41/9, Oblig. 103 701103 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 133 60:134 10 
Oberschl. Eisb.-Bed. 82 80 84 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 133 90133 70 
do. St.-Pr.-A. 135 — 136 — 


86 30 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 160 50160 60 

Russ. Bankn, 100 SR. 168 30/168 30 
Wechsel, 


Bochum.Gusssthl.ult 152 10'151 — Amsterdam 8 T.... 168 95 — — 
Tarnowitzer Act... 29 70: 29 70 London 1 Lstrl.8T. 20 380 — — 

do. St.-Pr.. 78 — 77 20] do. 1 „ 3M. 20 30 — — 
Redenhütte St.-Pr. 94 50! 92 — Paris 100 Fres, 8 T. 80 55! — — 

do. Oblig... 107 —;106 70| Wien 100 Fl. 8 T. 160 35) 160 35 
0.-8.-Eisenind.-Ges. 178 —! — —| do. 100 Fl. 2 M. 159 75| 159 90 
Schl. Dampf.-Comp. 119 —!119 75 | Warschau 100SR8 T. 168 —| 167 70 


Pıivat-Discont 13/4 0%, 

Berlin, 4. Mai, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Sehr still. 

Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 

Oesterr. Credit. .ult. 140 120130 87 Mainz-Ludwigsh. ult. 105 37 105 50 
Disc.- Command. ult. 192 25191 75 Drtm.Union$t.Pr.ult. 72 25 70 62 
Berl. Handelsges. ult. 153 75153 62 Laurahütte :.... uit. 99 62| 98 37 
Egypter ult. 81 — 80 75 


Franzosen ult. 94 — 93 12 
Italiener ult. 95 — 95 12 


Lombarden..... ult. 36 —| 35 75 
Ungar. Goldrente ult. 77 87| 77 75 


Galizier .. ..... uit. 83 12| 82 50 
Lübeek-Büchen .ult. 168 62169 — | Russ. 1880er Anl. ult. 77 75] 77 75 
Russ. 1884er Anl. ult. 91 12 91 12 


Marienb.-Mlawkault. 55 62| 54 50 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 94 12 93 25 
Mecklenburger. ult. 150 121150 — 

Berlin, 4. Mai. 


Russ. II. Orient-A. ult. 50 25| 50 — 
Russ. Banknoten . ult. 168 — 167 50 
[Schlussbericht.] 


Cours vom 3. Cours vom 3. 4. 

Weizen. Schwankend, ~ fRüböl Still. 

Mai-Juni........ 178 — 1178 — | Mai-Juni....... 5 60| 46 60 

Septbr.-Oetbr. .. . 179 751180 —} Septbr.-Octbr. 46 10| 46 — 
Roggen. Unverändert, A 

Mai-Juni........ 123 50123 50] Spiritus. Höher. 

Juni-Juli ..... . 126 — 126 — loco (versteuert) 97 70} 99 80 

Septbr.-Octbr. ... 131 131 — | do: 50er r . 53 80 54 50 
Hafer. F do, 70er 34 80 35 — 

Mai- Juni 121 50120 75 50er Mai-Juni ... 53 30 54 20 

Septbr.-Oetbr. .. 123 50 122 75] 50er Aug.-Septbr. 54 70 55 80 

Stettin, 4. Mai. — Uhr — Hin. i 

Cours vom 3, | 4. Cours vom 3. 4. 

Weizen. Unverändert. Rüböl. Unverändert. | 

Mai-Juni ........ 177 501178 —} Mai-Juni ........ 47 — 47 — 

Juni-Juli .... . 179 50179 50 Septbr.-Octbr..... 47 =) 47 — 

Septbr.-Oetbr. ... 180 — 180 — f Spiritus. 
Roggen. Unverändert. t loco ohne Fass... — —| — — 

Mai- Juni 119 50119 — f loco mit 50 Mark 

Juni-J uli . . 121 — 120 — į Consumsteuerbelast. 52 50| 52 80 

Septbr.-Octbr. ... 127 50127 — ] loco mit 70 Mark 32 70 34 — 
Petroleum. Mai-Juni 70er ... 33 50 33 50 

loco (verzollt) .. . 11 05 11 50] August-Septbr.70er 35 —| 34 90 


Wien, 4. Mai. [Schluss-Cdurse.] Ruhig. 
4. 


Cours vom 3. Cours vom 3. 4. 
278 50 [Marknoten 62 zl 62 25 


Credit-Actien .. 278 90 
St.-Eis.-A.-Cert. 233 50 |231 20 4% ung. Goldrente. 97 57| 97 45 


Lomb. Eisenb.. 77 75 78 25 Silberrente 80 50 80 40 
Galizier 205 75 204 50 London 126 80126 85 
Napoleonsd'or . 


10 031| 10 04 [ Ungar. Papierrente. 86 15 85 90 
Paris, 4 Mai. 3% Rente 825 22}. 
105, 65. Italiener 96, 35. Staatsbahn —, —. 


Neueste Anleihe 1872 
mbarden —, —. Egypter 


412, 50. Pest. 
Paris, 4 Mai, Nachm. 3 Uhr. [|Schluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 
3proc. Rente 82 15 82 17 Türken neue cons... 14 22 14 25 
Neue Anl. v. 1886. — — — — Türkische Loose... — —| — — 
5proe. Anl. v. 1872. 105 70 105 60 Goldrente, österr... 878 | 875], 
Italien, 5proc. Rente 96 32| 96 48 do. ungar. pCt. 78½ | 78 68 


Oesterr. St.-B.-A.... 471 25467 50 — — =- 
Lombard. Eisenb.-A. 176 25| 175 |Egypter .......... 412 50412 18 
London, 4. Mai. Consols 1873er Russen 93, 37. 
Egypter 79, 37. Schön. 
London, 4. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 


1877er Russen 


discont 1?/; pCt. — Ruhig. 

Cours vom 2. 4. Cours vom 4. 4. 
Consolsp.23/,0/,April 99 11099 07 [Siwerrente 64 64 
Preussische Consols 106 —| 106 Ungar. Goldr.#proc. 77% f 77½ 
Ital. öproc. Rente... 951/4 | 9514 | Oesterr. Goldrente . — —| — — 
Lombarden........ 7 6 15 [Berlin . — — — 
5proc. Russen de 1871 91 | 90% J Hamburg 3 Monat. — —| — — 
5proc.Russen de 1873 93% 93 ¼ | Frankfurt a. . 
U — —|— — [Wien n — 
Türk. Anl., convert. 14½ 14 [Paris — lÁ 
Unifieirte Egypter.. 79% ex] 79, Petersburg. 

Frankfurt a. M., 4 Mai. Mittag. Credit-Actien 2233/3. 
Staatsbahn 186%,. Lombarden —, —. Galizier 164¼½ ., Ungarische 
Goldrente 77, 90. Egypter 80, 70. Laura —, —. Zieml. fest. 

Köln, 4. Mai. Weizen 


[Getreidemar 1: (Schlussbericht.) 
loco —, per Mai 18, 80, per Juli 18, 75. ggen loco 13, 30, per Mai 
13, 45, per Juli —, —. Rübe loco W, —, per Mai 24, 40. Hafer 
loco 13, 50. 


Hamburg, 4. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco fest, holsteinischer loco 170—175. Roggen loco fest, mecklen- 
burgischer loco 126—130, russischer loco fest, 100—105. Rüböl 
geschäftslos, loco 46. Spiritus still, per Mai 22, per Juni- Juli 
22½, per Juli-August 23, per August-September 23½. Wetter: Ge- 
witterböen. 

Amsterdam, 4 Mai. [Sehlussbericht.] Weizen loco höher, 
per Mai 210, per November 208. Roggen loco höher, pèr Mai 106, per 
October 109. Rüböl loco %5%,, per Mai 24%. 

Paris, 4 Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Mai 24, 10, per Juni 24, 10, per Juli-August 24, 10, per 
September-December 23, 60. Mehl ruhig, per Mai 52, 60, per Juni 
52, 75, per Juli-August 52, 80, per Septbr.-Decbr. 52, 75. Rüböl fest, 
per Mai 52, 75, per Juni 53, —, per Juli-August 53, 25, per Septumber- 


geb. Meig, Arbeiterwittwe, 37 J. — 


December 54, 25. Spiritus fest, per Mai 44. —, per Juni 44, —, per 
Juli-August 44, 25, per September-December 42, 75. — Wetter: Schön, 
London, 4. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, englischer zu vollen Preisen gehalten. Hafer ruhig, stetig, Mehl 
und Gerste träge, russischer Hafer stetiger, loco Mais stramm. Fremde 
Zufuhren: Weizen 43130, Gerste 28850, Hafer 50 140. 
Liverpool, 4. Mai. 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 


Ahbendbörsen. 

Wien, 4. Mai, Abends 5 Uhr 40 Min. Credit-Actien 278, 50, 
Galizier 204, 75, Marknoten 62, 25, 4proc. Ungar. Goldrente 97, 37. 
— Ruhig. 

Frankfurt a. M., 4. Mai, Abends 7 Uhr 10 Minuten. Credit- 
Actien 223, 62, Staatsbahn 185, 75, Lombarden 61¼;, Galizier 164, 62, 
Ungar. Goldrente 77, 90, Egypter 80, 85. Fest. 


Marktberichte. 
Bradford, 3. Mai. In Wolle mehr Geschäft, Preise stetig; 
Speculation jedoch unthätig, Garne und Stoffe unverändert. 


Schififahrtsnachrichten. 

© Odersohifffahrt. Frankfurter Güter-Eisenbahn. Einge- 
troffen am 29. April: Dampfer „Prinz Carl“ mit den Steuerlenten 
Becker II, Gierke und Grätz, beladen mit diversem Stettiner und Ber- 
liner Gut; ferner an demselben Tage Dampfer „Löbel“ ab Glogau 
mit 5 beladenen Kühnen ab Stettin; am 30. April: „v. Heyden-Cadow“ 
mit einem für den Hafenbau in Pöpelwitz bestimmten Bagger und 
7 Bagge rähmen ab Stettin; am 2. Mai: Dampfer „Löwe“ ab Stettin 
mit den Steuerleuten Hoffmann und Menz, beladen ersterer mit diversem 
Stettiner Gut (Eisenträger) und Menz mit Hamburger und Berliner 
Gut. Sämmtliche Dampfer sind bereits mit dem erforderlichen An- 
hang zu Thal gegangen. 

[Schlesische Dampfer-Compagnie vorm. Ch. Priefert.] 
Eingetroffen sind die Dampfer „Christiaan“ und „Koinonia“ mit den 
bereits gemeldeten Schleppkähnen, ausserdem Dampfer „Martha“, Capt. 
Hoffert, mit Strm. Wilh. Nitschke, Stettin, mit Phosphat, E. Lange, 
Stettin, Phosphat. Nächstdem werden erwartet: Dampfer „Alfred“, 
Capt. Thun, bereits den 2. d. Crossen passirt, mit Strm. Aug. König 
ab Stettin mit Phosphat, P. Klenke ab Hamburg, diverse Güter. 
Dampfer „Elisabeth“, Capt. Bretag, Frankfurt passirend, mit Strm. 
Carl Lange ab Stettin mit — ar J. Wurche ab Stettin mit Phosphat, 
H. Hache ab Stettin mit Phosphat, P. Klose ab Stettin mit Eisen ete., 
G. Altmann ab Stettin mit Gütern, Otto Kapsch ab Stettin mit Eisen, 
G. Sperling ab Stettin mit Petroleum. 


Litterariſches. 

Feſt⸗ und Gelegenheits⸗Predigten von Dr. P. F. Frankl, Rabbiner 
der jüdiſchen Gemeinde zu Berlin. Aus deſſen ſchriftlichem Nachlaſſe 
herausgegeben. Berlin, Leonhard Simion. — Dieſe Predigtſammlung des 
beliebten, nur zu früh verſtorbenen Kanzelredners iſt eine werthvolle Hinter⸗ 
laſſenſchaft nicht nur für die Mitglieder der Gemeinde, in der er gewirkt 
hat, ſondern für Jeden, der Erbauung ſucht, dem ſittliche und religiöſe 
Anregung willkommen iſt. Die Predigten enthalten einen Schatz anregen⸗ 
der Gedanken; es offenbart ſich in ihnen ein ebenſo tiefes Gemüth als 
reicher Geiſt, ein ebenſo warmes Herz als lautere, religiöſe Geſinnung. 
Dem N Inhalt entſpricht eine edle Form, eine durchaus würdige, 
ſchlichte und ſchöne Sprache. Von den Gelegenheitspredigten, welche die 
Sammlung enthält, ſind einige von allgemeinem Intereſſe, ſo die Feſt⸗ 
predigt zur Geneſungsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm, Gedenk⸗ 
reden a: Mendelsſohn, Lasker u. a. rr 


Vom Standesamte. 4. Mai. 


Aufgebote. 

Standesamt L Jäſche, Auguft, Kutſcher, ev., Reuſcheſtr. 28, Scholz, 
Caroline, k. Sternſtr. 2. — Schöpe, Carl, Schneidermeiſter, ev., Neu⸗ 
markt 13, Schneider, Johanna, k., Bahnhofſtr. 34. — Löwy, Carl, Notar⸗ 
Subſtitut, k., Falkenau, Neumann, Gertrud, ev., Hinterhäuſer 11. — 


Stetig. 


Senda Wilhelm, Buchhalter, k., Kreuzſtr. 29, Proboszez, Johanna, k., 
enda. 


Sterbefälle. 

Schals, Eon. E b. Gantinenpäcters Malt, it W Segeic, Heng 
0 on, S. d. Gantinenpäd Adolf, . — Hubrich, Heinri 

Seiler gelle 39 J. — Barrein, Alfred, S. d. Brenners Hermann, 6 M. 

— Köhler, Bertha, T. d. Fabrikarb. Hermann, 13 T. — 


Vekauntmachung. | 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dem Publi⸗ 
kum auch in dieſem Sommer jeden Dinstag und Freitag die unentgeltliche 
Benutzung der unweit des Schlunges vor dem Ohlauer⸗Thore und der 
an der Viehweide vor dem Nicolai⸗Thore belegenen Badeplätze von Gutte 
und Weigelt zuſteht. 

Bei Entnahme von Badewäſche ſind für jedes Handtuch 5 Pfg. und 
für Benutzung der zum Auskleiden eingerichteten Localitäten von Perſonen 
über 14 Jahren 5 Pfg. pro Perſon für jedes Bad zu entrichten. 

Breslau, den 28. April 1888. (2727 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Laut Beſchluß der vereinigten Papier⸗ 
händler bleiben die Geſchäftslocale von morgen 
ab während des Sommer⸗Halbjahres an Sonn- 
und Feiertagen geſchloſſen. (2725) 

Schleſiſcher Papier⸗Verein. 
Der Vorſtand. 


Die Zinſen des von uns verwalteten Capitals einer wohlthätigen 
Stiftung find an einige würdige, hilfsbedürftige Frauen, Wittwen oder 
Mädchen als Beihilfe zu einer ärztlich als nothwendig beſcheinigten Bade⸗ 
reiſe zu vergeben. Die Bewerber müſſen der Synagogen⸗Gemeinde als 
Mitglieder angehören, dürfen jedoch keine Almoſenem pfaͤnger fen. Mel 
dungen werden bis Ende Mai c. entgenengenommen und find den= 
ſelben die ärztlichen Atteſte beizufügen. 15467 

Breslau, den 25. April 1888. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Heute Sonnabend, dea 5. Mai 1888: 


Eröffnungs⸗Kegelſchieben 
in der Moltzst amm jhen Kegelbahn, Matthiasplatz 1. 
Verein gegen Verarmung und Bettelei. 


General⸗Verſammlung 


heut Sonnabend, den 5. Mai, Abends 8 Uhr, 
im Hötel de Silösie, Biſchofſtr. 4/5. [5446] 


Dr. Anjel's Wasserheilanstalt Zuckmantel 


(österr. Sehies. {016 
am 1. April eröffnet. Ordinirender Med. Dr. Urbasche 
Preise ermässigt. 


Ihren Huften befeitigen Sie am raſcheſten durd 


das allerwärts ſo ſehr i. A 115 gekommene, von einigen Hun 
hervorragenden Aerzten und faſt ſämmtlichen Bühnen⸗Celebritäten warm 


el. 


empfohlene Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtillet) die Doſe (60 Paſtillen 
enthaltend) à M. 1 in den Apothek 
jeder Schachtel angegeben. 


en. Die Beſtandtheile find 10210 ze 


[Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 10 000 5 


rudt, Agnes, 
alenty, Wijelm, Arbeiter, 3% 


Marie Maizner, Nach langem Leiden verſchied plötz⸗ 
Paul Hauptmann lich am 2. Mai der Ehren⸗Obermeiſter 


goihen fih als Bertobte Herr Pracht senior. 


reslau. a 
Seit drei Decennien hat der Ver⸗ 


Durch das Ableben des Herrn : : i 
Geh. Regierungsrathes Dr. Ziegert zJeruſalem, Jerusalem . es oft abe 10 | 


hat unser Verein ein Ausschussmitglied verloren, das der Sache der] Matthäi 23, 37. © F 
Volksbildung treu ergeben war. Wir werden ihm stets ein ehrendes i R. K A — AR 
Gedenken bewahren. [2736] 


erg — forbene das Amt als Obermeifer Vorstand und Ausschuss * a 8 
3 mit feltener Pflichttreue verwaltet, d H i j i 
. bis er durch Krankheit veranlaßt — umboldtvereins für Volksbildung. Volks E Gar ten. 
Breslau, im Mai 1888, war, daſſelbe niederzulegen. 8 BEE ; i 
Agnesſtraße 10. [6910] I Ehrenvolles Andenken werden wir i; 3 Morgen Sonntag: DE | 
Die glückliche Geburt eines präd ihm fets bewahren. [6908] [ Nach langen Leiden verschied sanft früh um — 10 ffn = — 
tigen Mädchens zeigen hocherfreut an Breslau, den 4. Mai 1888. 9 Uhr unser inniggeliebter guter Mann, Vater, a Cró ungs a Concert Iu | 
À r 0 25 ausgeführt von der geſammten Capelle des 2. . p l 
Mar Levi und Frau Sattler-, Riemer- Schwieger- und Grossvater, der Königl. Rechtsanwalt Regis. „Kronprinz ſiebrich Wilhelm" Nr. 11 Aa geitunn 


und Notar, 


Justizrath Gustav- Giller, 


ihres Capellmeiſters Herrn A. Reindel. 5473 


und Cäſchner-Innung. 


Martha, geb. Auerbach. 


Heut Nachmittag 1¾ Uhr entschlief sanft, versehe it d 
g 1˙ . im Alter von 59 Jahren 11 Monaten. 


heiligen Sterbesacramenten, mein inniggeliebter, mir unvergess- JEDE BUCHHANDLENG VERMITTELT DEN UMTAUSCH $ 
licher Gatte, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel, In tiefstem Schmerz widmen seinen vielen Freun- ö er & 
der Kaufmann den und Bekannten diese Trauerbotschaft 3 Sa 50 M ar k 4 er “Qutung = i 
Franz Julius Jung, Sophie Giller, geb. Kern, als Gattin. EA erhalt vom April ISS an jedersneue‘Käufer von È 
a ERT [6917] Sophie Schwand, geb. Giller, ž Br 0 c kh 4 us” Er - 
Dies zeigt schmerzerfüllt mit der Bitte um stille Theil- eu als hr TEN: x TEE N E 8 
gi Hedwig, 8 x Conversations-Lexikon‘ RE | 
Alwine Jung, geb. Körner, 1 2 soeben vollendete ilustrigte Aufl Rück: E 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen. Fritz, > EPONE 7 ee ee, TEN 
Nee an . 1 1888 Cari schwand, Schwiegersohn. gabe e gendeines dite en Conversations: Lexikon... P 
R > E 
Trauerhaus: Victoriastrasse 12. Johanna, ] akel IM UMTAUSCH GESUNDEN III M. STATT 16112 M. " l 
Beerdigung: Sonntag, den 6. Mai, 3½ Uhr Nachm. Stephanie, 


Nicolai, den 4. Mai 1888, 


Die Beerdigung findet Montag, Nachmittag 3 Uhr, 
statt, [5495] 


Gefällige Bestellungen vermittelt prompt 15481] 
in 
Buchhandlung H. Scholtz Breslau, Stadttheater. 


Wir haben ein 


Atelier für feine Damenfchneiderei 
] 


etablirt und empfehlen uns zur Anferti ung 
eleganter ſowie einfacher Coſtumes. 


Mittwoch, den 2. d. M., verschied nach längerem Kranksein 
der Ehren-Obermeister der Sattler-Innung, 15479) 


Herr Louis Pracht sen. 


In dem Verstorbenen betrauern wir einen liebenswürdigen 
Freund und Collegen, welcher durch eine lange Reihe von 


Heut früh verschied nach schweren Leiden der Rechts- 


f 
l 

Jahren dem Vorstande als ein pflichttreues Mitglied angehört lt und Not 94 i | 

und dessen Interessen stets vertreten und gefördert bat. Sein 775 SE 2 N Geschwister Kolker, — 14 l 

Andenken wird bei uns fortleben. Königliche Justizrath Giller 9 : 

Breslau, den 4. Mai 1888. hierselbst. Fü Rück tl id d 
i Wir werden dem Verstorbenen, welcher durch sein pi ut Ira el en e! 
Der Gesammt-Vorstand amtliches Wirken und seinen collegialen Sinn unsere Liebe p Orthopädische Cor sets 


und Hochachtung sich erworben hat, stets ein ehrenvolles 
Andenken bewahren. 


Nicolai, den 4. Mai 1888. 


Die Richter und der Rechtsanwalt 
am Königl. Amtsgericht, 


der Ersten Breslauer Vereins-Sterbe-Kasse. zur kunſtvollen Ausgleichung hoher Schultern 4 


u. pora ohne Polſter nach eigenem, feit # 
Jahren als einzig beſtbewährtem Syftem, viel- 
fach ärztlich begutachtet und Aalen 
fertigt in anerkannt vorzüglichſter Ausführung 


A. Franz, 
Carleſtr. 8, Ecke Dorotheenſtt. 9 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Gestern Nachmittag 4½ Uhr entriss uns der unerbittliche Tod 
nach kurzem, aber schwerem, mit unendlicher Geduld getragenen 
Leiden unsern heissgeliebten, theuren Gatten, Vater, Sohn, 
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel, den Kaufmann 


Gustav Halbach, 


im Alter von 43 Jahren. Dies zeigt um stille Theilnahme bittend 
in namenlosem Schmerze ergebenst an [6921] 


Clara Halbach, geb. Fuchs, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 4. Mai 1888. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 6. h. m., um 4 Uhr Nach- 
mittags von der Leichenhalle des neuen reformirten Kirchhofs statt. 


Stadt-Theater. 
Sonnabend. Außer Bons⸗Abonne⸗ 

ment. Benefiz für Frau Caro⸗ 

line Steinmann⸗Lampé. Neu 

einſtudirt: „Carmen.“ Oper mit 

Tanz in 4 Acten von G. Bizet. 
Sonntag. Letztes Gaſtſpiel des Herrn 
Joſef Kainz, vom Deutſchen 
Theater in Berlin. „Galeotto.“ 
Drama in 3 Acten und 1 Vor⸗ 
ſpiel von Joſé Echegaray. Deutſch 
von Paul Lindau. (Don Erneſto, 
Herr Joſef Kainz.) 


Lobe- Theater. 


Sonnabend und Sonntag. 


en 
ot Möbel Verkauf! 


Heute Sonnabend: 
Zwei Vorſtellungen. Ohlauerſtraße 65, I. 
Wir empfehlen eine große Auswahl completer 


Nachmittags 4 Uhr: 
Familien⸗ und Kinder⸗ 
Feſtvorſtellung. Wohnungs⸗Eiurichtungen, ſowie einzelner Stücke 
zu ſehr billigen feſten Preiſen. [5364] 
Alle Moͤbel⸗Stücke find in unferer Fabrik aufs 


Gestern verschied nach kurzem Leiden der Procurist unserer 


O Wer Gustav Halbach 


im Alter von 43 Jahren. . 

Derselbe war seit länger als 22 Jahren in unserem Handfungs- 
hause thätig und hat sich während dieser Zeit durch seine 
edlen Charaktereigenschaften, seine reiche kaufmännische 
Begabung und sein liebenswürdiges Wesen unsere aufrichtige 
Liebe und Hochschätzung erworben. 

In dem so früh Dahingeschiedenen verliert unsere Familie 
einen treuen Freund und einen kenntnissreichen und pflicht- 
eifrigen Vertreter ihrer Interessen, welchem sie stets ein ehren- 
volles Andenken bewahren wird. 16889] 

Breslau, den 4. Mai 1888. 


Dr. jur. Georg Caro 


zugleich im Namen der übrigen Inhaber 
des Handlungshauses M. J. Caro & Sohn. 


G 


Preiſe unter der Hälfte. 
Logen 1 M., Balcon u. Parquet 
u 5. 8 NS Rang 
A| Battipiei des Wallner Theater-. 8 19 f HER Solideſte angefertigt, und unterſcheiden fih vor- 
2 aſtſp Ensemble. z 2 | ebes sim an l. tatum | Kind erhält 1 Album theilhaft gegen ſogenannte Handelswaare. 
$ A umfonft an der Kaffe. 
„Ein toller Einfall, ee] _— B. Schlesinger & Co., 
„Der Mizelado. gener Boritellung, Möbel⸗Fabrit: Kloſterſtraße 60, 
Aufführung von Dir. enk 
Helm- Theater.; weltberühmten, einzig in ihrer Verkaufslocal: Ohlauerſtraße 65,1. 
Sonnabend. „Donna Juanita.” Art eriftivenden 
Operette in 3 Acten v. Fr. v. Suppe. Original⸗Geiſter⸗ und 
Geſpeuſter⸗Erſcheinungen. 
Eine Schreckensnacht in 
den unterird. Gewölben 
von Rom. 


Ausſchank von votzügl. Helm⸗Brän. 


Victoria - Theater. 


Simmenauer Garten. 
Novität: Die mnuſikaliſche 


lumen⸗ 
Mus ſtellung 


der Original Remow- 
Troupe. Neu; Miss 
Alma, gr. Production auf dem 
rollenden Globus. Auftreten 
d. ſchönen Zwillingsſchweſtern 
Cäcilie u. Josefine Schuhmann, 
lohn und Mary Rossini, Grotesk⸗ 
tänzer, Lindner und Haber, 
Wiener Duettiſten, Kathi 
Richter, Concertſängerin, Köhler, 
Geſangshumoriſt. 
Anf. 8 Uhr. Entree 60 Pfg. 


Sonntag: Zwei Vorſtellun⸗ 
en. Anf. 4 Uhr und 7 Uhr. 
in einfaches Billet berechtigt 

zum Beſuche beider Vor⸗ 

ſtellungen. 5484 


ich i 6913 F 
Falkenberg OS. Echtes Linoleum 
jeder 9 v Korkteppich), 
niedergelaſſen und bin zum Notar praktischster Zimmerbelag, 


ernannt. bestes Fabrikat, 5490] 


Schönfeldt, zu Original-Fabrikpreisen. 

Rechtsanwalt. Korte & 00., 1. Ff. 
bor. Martin Berliner,, Tren- und Gen ningerbe gd, 
Ohlauerstrasse 55, sowie im neuen Kaiserlichen 


impft täglich von 4 bis 5 Uhr. [Posthause wurde von ums 
—— geliefert. 


Neues Muſik⸗Juſtitut. eee eee; 


Aufn. tägl., Hon.3. Mp. Mon prän. 9 
Armand Laber, Münjfe. 5, I, r. 


ä — — Hh — — a, 
Billige Nachhilfe ug 
ertheilt ein Tertianer einem Sert. od. 
Quintaner. Off. A. 14 Poſtamt 5. 


Schönſtes Geſchenk! 


Von kleinen Portraits, beſonders 
von Photographien Verſtorbener, 
fertige ich große Wandbilder 16811) 
1 hon von 3 Mark an. Æ 

rompte Erledigung ſchriftl. Aufträge. 

Photograph, 
Ad. Pick, Nicolaifte. 69. 


——— 


M. Liebrech 


Strohhntfabrik u. Putzmagazin, 
nur Oblauerſtr. 40, n. d. Taſchenſtr. 
— größtes Lager 
arnirter und ungarnirter Hüte 
eder Art zu anerkannt billigſten | ® — Ln 
Preiſen. 3 . rg Ag jüd., mgit: 
Herren- und Knabenhüte Referenzen, wolle gefl. f- Adr. 
zu Spottpreiſen. abgeb. Exped. der Bresl. Ztg. u. P. 18. 


Phant. Pantomime, 
dargeſtellt von 40 Perſonen, 
elektr. Licht⸗ u. Feuer⸗Effecte. 


Zauber- und Wunderwelt 
des Dir. Schenk. 
Präeiſe 9½ Uhr: 
Nur in ueneſter frappauter 
Manier: ` 
J!!! Amerik. Trie ! 119 
Die Enthauptung eines 

lebenden fremden Herrn aus 
dem Publikum. 
Große Hinrichtungsſeene 
im 19. Jahrhundert. 
Ballet⸗Enſemble 
| Nord- sterne. 
Maler. Reiſen um die Erde. 
© 500 Teufel, 
gr. diabol. Apotheoſe. 


Billets am Tage bei Herrn 
Schleh, Zwingerplatz. 
Morgen Sonntag: 
2 Hauptvorſtellungen. 
gr aei 4 Uhr: 
Kleine Preiſe. ag 


Nach kurzem Krankenlager verschied am 3. Mai cr. der 
Procurist des Handlungshauses M. J. Caro & Sohn, 


Herr Gustav Halbach. 


Wir betrauern in demselben einen werthen Freund und 
Collegen, dessen liebenswürdige hervorragende Charakter- 
Eigenschaften und reiches Wissen ihm in unserem Kreise ein 
dauerndes ehrenvolles Andenken sichern. 16890] 


Breslau, den 4. Mai 1888. 


Die Beamten des Handlungshauses 
M. J. Caro & Sohn. 


Für Wiederverkäufer: 


Wollkoffer, 
Strohſäcke e., 


65, 70, 80, 90 Pf., 1—2 M., 
Schenerzeuge v. 19 Pf. Mtr. an, 
Getreideſäcke, 
Segelleinwand 


* Marquiſen, 
waſſerdichtes Segeltuch, 
Läuferſtoffe, [5462] 
Wachsbarchent, 
lack. Wagenleinwand, f 
Wagenripſe,Wagenteppiche, 


Ledertuche „Em, 


Linolenm⸗Niederlage 


zu billigſten Fabrikpreiſen. 
M. Raschkow, 


10, Schmiedebrücke 10. 


Statt jeder besonderen 1 
Heute früh 5 Uhr entschlief sanft nach längerem Leiden mein 
inniggeliebter ältester Sohn 


Max 


im Alter von 18 Jahren. 
Um stille Theilnahme bittet 


| 


Mein Stern! M.— 
Ach, nicht viel iſt's, was ich ſage, 
Innig theure Sehnſucht mein: 
Mögen Deine Lebenstage 
Alle ſchön und glücklich ſein! 
Innig. Gruß und Kuß [6918] 
„Vergißt mein nicht.“ 


Glück 1888. 
Alle drei Abende verhindert ge⸗ 
weſen. Bitte, wann und wo treffen? 


von der geſammten Capelle 


(40 Mann) des Grenad.⸗Ngts. 
. e Kronprinz; riedr. Wilhelm Rr. l, 
Breslau, den 4. Mai 1888. ! [6920] Capellmeiſter Herr Reindel, | 


L 
Die Beerdigung findet Montag, den 7. d. M., Nachm. 3 Uhr, vom arti e Dig ee 


Trauerhause, Bismarckstrasse 39, auf dem Oswitzer Kirchhof statt. u un 20 ff. Pf. 


Zweite Beilage zu Nr. 313 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 5. Mai 1888. 


Eiſenbahn⸗Direetionsbezirk Breslau. 


Sonntags fahrkarten. 

Vom 6. Mai d. J. ab werden bis auf Weiteres an allen Sonntagen, 
am Himmelfahrtstage, am zweiten Pfingſtfeiertage und am Dinstage nach 
Pfingſten von der Station Breslau (Märkiſcher Bahnhof) nach den Sta⸗ 
tionen Sibyllenort und Oels, ſowie von der Station Breslau (Oderthor⸗ 
Bahnhof) nach den Stationen Sibyllenort, Oels und Trebnitz Sonntags⸗ 
e 2. und 3. Klaſſe für Hin⸗ und Rückfahrt zum einfachen 

ahrpreiſe ausgegeben. 5411 
Freigepäck wird nicht gewährt, Fahrtunterbrechung iſt ausgeſchloſſen. 
Dieſe Billets gelten 

a. nach Sibyllenort und Oels 5 
nur zu den um 8,25 Vorm., 10,30 Vorm. und 1,55 Nachm. von dem Mär- 
kiſchen Bahnhof bezw. 8,39 Borm., 10,44 Vorm. und 2,13 Nahm. von 
dem Oderthorbahnhofe abgehenden Zügen. 

Rückfahrt von Oels um 7,13 (vom 1. Juni ab 7,25) und um 9,21 
(vom 1. Juni ab 9,22) Nachm., von Sibyllenort nur um 7,35 (vom 
1. Juni ab 7,49) Nachm. Die Rückfahrt von Sibyllenort mit dem letzten 
Perſonenzuge iſt ausgeſchloſſen. 

b. nach Trebnitz 
zu den von Breslau (Oderthorbahnhof) um 7,15 Vorm. und 1,55 Nachm. 
abgehenden Zügen. Rückfahrt von Trebnitz um 12,15 (vom 1. Juni ab 
12,05) und 7,55 Nachm. 
Breslau, den 30. April 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau Tarnowitz). 


Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Conform § 26 u. 28 der Geſellſchafts⸗Statuten werden die Herren 
Actionäre zu der XXX. ordentlichen Generalverſammlung, welche 
am 1. Juni 1888, 2 Uhr Nachmittags im Sitzungsſaale auf dem 
Bahnhofe Warſchan ſtattfindet, hiemit eingeladen. Die General- 
verſammlung muß, um gültige Beſchlüſſe faſſen zu können, den Be⸗ 
ſtimmungen des § 26 der Geſellſchafts-Statuten entſprechend ge: 
bildet ſein. [5464] 

Jeder Actionär, welcher an dieſer Generalverſammlung Theil 
nimmt, oder ſich bei derſelben vertreten laſſen will, muß im Beſitze 
von mindeſtens vierzig Stück Stammactien oder Genußſcheinen ſein, 
und hat dieſelben bis zum 22. Mai- 1888, Nachmittags 2 Uhr, 
unter Beifügung von drei gleichlautenden Nummerverzeichniſſen in 
Warſchan bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft oder bei nachſtehend 
genannten Bankhäuſern zu deponiren: 
in St. Petersburg bei der Filiale der Warſchauer Haudelsbauk 

oder bei Herren G. Sterky & Sohn; 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft oder bei der 
Mitteldeutſchen Eredit-Banf; 


2 pi 2 — 

in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein; 

in Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild & Söhne 
oder bei Herren J. J. Weiller Söhne; 

in Dresden bei der Dresdener Bank; 

in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal & Cie.; 

in Brüſſel bei Herren Balser et Cie.; 

in London bei Herren N. M. Rothschild and Sons oder der 
Deutſchen Bank, Filiale; 

in Krakan bei der Galiziſchen Bauk für Haudel und Induſtrie; 

in Paris bei Crédit Lyonnais. 

Eins der Nummerverzeichniſſe erhält der Deponent mit dem 
Quittungsvermerk der betreffenden Kaſſe zurück, das zweite verbleibt 
beim Depot, das dritte wird der Bahn⸗Verwaltung eingeſandt. 

Die Depoſitalguittungen find mit den Nummern J. II. III. ver: 
ſehen, und die deponirten Actien werden nach der Generalverſamm⸗ 
lung, gegen Rückgabe der Depoſitalquittung Nr. 1, dem Deponenten 
wieder ausgehändigt. 


Warſchau, den 30. April 1888, 
Der Verwaltungsrath. 


Warſchau⸗Bromberger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Conform $ 30 und 32 der Geſellſchafts-Statuten werden die 
Herren Actionäre zu der XXX. ordeutlichen Generalverſammlung, 
welche am 2. Juni 1888, 2 Uhr Nachmittags, im Sitzungsſaale 
auf dem Bahnhofe Warſchan ſtattfindet, hiemit eingeladen. Die 
Generalverſammlung muß, um gültige Beſchlüſſe faſſen zu können, 
den Beſtimmungen des § 30 der Geſellſchafts-Statuten entſprechend 
gebildet ſein. [5465] 
Jeder Actionär, welcher an dieſer Generalverſammlung Theil 
nimmt, oder fih bei derſelben vertreten laſſen will, muß im Beſitze 
von mindeſtens Rubel 2000 — nom. werther Stück Stammactien 
oder Genußſcheinen ſein, und hat dieſelben bis zum 23. Mai 1888, 
Nachmittags 2 Uhr, unter Beifügung von drei gleichlautenden Nummer⸗ 
verzeichniſſen in Warſchan bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft oder 
bei nachſtehend genannten Bankhäuſern zu deponiren: 
in St. Petersburg bei der Filiale der Warſchaner Handelsbank 
oder bei Herren G. Sterky & Sohn; 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft oder bei der 
Mitteldentſchen Eredit⸗Bauk; 


in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein; 

in Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild & Söhne 

oder bei Herren J. J. Weiller Söhne: 

in Dresden bei der Dresdener Vauk; ? 

in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal & Cie.; 

in Brüſſel bei Herren Balser et Cie.; 

in London bei Herren N. M. Rothschild and Sons oder bei der 
Deutſchen Bauk, Filiale; 

in Krakau bei der Galiziſchen Bank für Handel und Induſtrie; 

in Paris bei Credit Lyonnais. 

Eins der Nummerberzeichniſſe erhält der Deponent mit dem 
Quittungsvermerk der betreffenden Kaſſe zurück, das zweite verbleibt 
beim Depot, das dritte wird der Bahn⸗Verwaltung eingeſandt. 

Die Depoſttal⸗Quittungen find mit den Nummern I. II. III. ver- 
ſehen, und die deponirten Actien werden nach der Generalverſamm⸗ 
lung, gegen Rückgabe der Depoſitalquittung Nr. 1, dem Deponenten 
wieder ausgehändigt. 


arſchau, den 30. Aprit 1888. 
er Verwaltungsrath. 


Bekanntmachung. 


In der hieſigen Königlichen Straf⸗ 
anſtalt werden zum 1. 5 1889 
ca. 130, meiſtens jüngere und kräf⸗ 
tige Gefangene, welche gegenwärtig 
und ſeit vielen Jahren mit Eiſen⸗ 
arbeiten beſchäftigt ſind, disponibel 
und ſoll deren fernere Beſchäftigun 

mit denſelben oder e au 

mit andern geeigneten Arbeiten, aus⸗ 
ſchließlich der Schuhmacherei, Cigar⸗ 
renz, Krimmer: und Strumpfwaaren⸗ 
fabrication erfolgen. 

Hierauf reflectirende Unternehmer 
wollen die darüber aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen, welche dem abzuſchließen⸗ 
den Contracte zugrunde gelegt wer⸗ 
den, hier einſehen, reſp. von hier er⸗ 
fordern, und demnächſt ihre fran⸗ 
kirten Offerten bis zum [5164] 

29. Mai cr., Abends, 
ſchriftlich einreichen. Später ein⸗ 
gehende Offerten werden nicht be⸗ 
rückſichtigt. 

Eine perſönliche Beſprechung und 
die Beſichtigung der Arbeitsräume ꝛc. 
vor dem Termine iſt erwünſcht. 

Die bei event. Abſchließung des 
Contractes ſofort zu erlegende Cau⸗ 
tion beträgt 4500 M., die Bietungs⸗ 
Caution 1000 M. 

Ratibor, den 20. April 1888. 


„Die Mutual“ 
Lebens- Berſicherungs⸗Geſelſchaft von New-Yort, 


Gegr. 1843, 
conceſſionirt f. d. Königreich Preußen am 16. November 1886. 


Carl Freiherr von Gablenz, 


Director u. Generalbevollmächtigter, Berlin W., Leipziger Straße 130. 


Total⸗Fonds am 1. Januar 1888 Mark 504929 120,49. 
Verſicherungsbeſtand am 1. Januar Mark 1817422 963,17. 

Seit ihrem Beſtehen zahlte dieſe Geſellſchaft über Eine Milliarde Mark an ihre Verſicherten 
Die Policen ſind die denkbar einfachſten und coulanteſten. [5463] 

Nach zwei Jahren fällt jede Beſchränkung in Bezug auf Wohnſitz, Reiſen, Beſchäftigung und 
Todesart fort. Nach drei Jahren ſteht es dem Verſicherten frei, die Prämienzahlungen aufhören zu 
laſſen und eine „vollbezahlte“ Police in entſprechendem Betrage in Empfang zu nehmen, auf welche dann 
keine Prämien mehr zu entrichten ſind. Dividenden⸗Vertheilung alle 5, 10, 15 oder 20 Jahre, bei 
welchem Modus durch Anſammlung von Zins auf Zins ein höherer Gewinn erzielt wird, als ſonſt moglich. 

Jede gewünſchte Auskunft ertheilt 


Die Sub⸗ Direction in Breslau 
S. Stein, Alexander⸗Straße 26. 


aus. 


Königl. Strafauſtalts⸗Direction. 
Gegr. 1788. 


u 
zgago Krause’s Nachfolger 
Equipagen Verleih Inſtitut. 
Contor: Ring 45, 


Für die Landwirthſchaft 
empf. Kardetſchen für Acker⸗ 
pferde, à Mark 7 bis 12 pr. 

Dutzend, Piaſava⸗ 
Viehkardetſchen, Stall⸗ und 
Scheunenbeſen 


Telephon 
353. 


[2609] 


2; Wilh. Ermler, 


Kgl. Hoflieferant, 


Schweidnitzerſtr. 5. 


UA 


p 


Kölnische 
Hagelvertperungs-Sefelfgaft. 


rundcapital: Neun (Voll begeben.) 


* 


apital an Ra 
Baar⸗Einzahlung: Eine Million 800,000 Mark. 


Reſerven⸗Beſtand: 480,222.75 Mark. 
Prömienfummeinel.Policefoften (1887) 1,604,691 M. 


Die Geſellſchaft beſteht ſeit 34 Jahren, ihre Wirkſamkeit 
iſt in landwirthſchaftlichen Kreiſen überall vortheilhaft be⸗ 
kannt und es haben die beſonderen Verſicherungsbedingungen 
die Anerkennung des Deutſchen Landwirthſchafts⸗Rathes ge⸗ 


funden. Sie verſichert zu feſten Prämien Boden⸗Erzeugniſſe aller Art, 


ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden und leiſtet zweifelloſe Ge⸗ 
währ für vollen und prompten Schadenerſatz, ſowie gegen 
jedwede Nachzahlung. 5468] 

Sie ſtellt den Verſicherungsnehmern die Wahl unter den verſchiedenen 
Verſicherungsarten (auch ohne Kündigungsverpflichtung) bei Gewährung 
von erheblichen Prämien⸗Bonificationen frei, garantirt bei loyaler Regu⸗ 
lirung der Hagelſchäden prompte Auszahlung der Entſchädigungsſummen 
und betheiligt nach Wunſch die Verſicherten auch an dem ſich heraus⸗ 
ſtellenden Prämien⸗Gewinne zufolge der Beſtimmungen in den höheren 
Orts genehmigten „beſonderen n für Landwirthe 
Nord- und Mittel⸗Deutſchlands“. Geſchäfts- Gebiet Nord: und 
Mittel⸗Deutſchland. 277 

Alles Weitere ift bei den durch die Inſerate in den verſchiedenen Local- 
Zeitungen genannten Herren Vertretern der Geſellſchaft zu erfahren, ſowie 


auch durch die 
Haupt Agentur Breslau 


Ketiner & Baumeister, 
Am Nathhauſe Nr. 15. 


— ³³88wũ —ä — 


HAMBURG-AMERIKANISCHE \ 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 
von Hamburg nh Newyork 
jeden Mittwooh und Sonntag, 

von HAVr e nach Newyork 
È jeden Dienstag, Fan 

von Stettin nach Newyork: 

alle 14 Tage, i $ 

von Hamburg nach Westinuten 
monatlich 4 mal, 8 

von Hamburg nmh Mexico 
monatlich 1 mal. 


Die Post-Dampfschiffe der Gerellschaft bieten bei ausgezelohneter Verpflegung, 
vorzügliche Reisegelegenhelt sowohl für Oajüts- wie Zwischendeoks-Passagiere. 


Nähere Auskunft ertheilt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 
Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen, 


Gußeiſerne Säulen 


(probe Auswahl ſchöner Modelle), Wandrahmen, Träger, ſowie alle 


Nr. 692 


iſentheile für Bauconſtructionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere ſtarke 


ydrauliſche Preſſe 


zum Ab⸗ und Aufpreſſen von Rädern und zur Druckprobe von guß⸗ 
eiſernen Säulen. [012] 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. 


Motten, Schwaben, Wanzen, Flöhe 


vertilgt radical nur das ächte Tineol [4865] 


von E. Stoermer’s Nehf., F. Hoffschildt, Dblaueritr. 24/25. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Ää 510 der Concursſa 


che H. Meyer & Co. jollen Herren: 
derſtoffe und 111 welche am 4. und 5. d. 
Mts. im Geſchäftslocal Ring 57 zu beſichtigen ſind, im Ganzen 
verkauft werden. Julius Sachs, Concursverwalter. 


DEE” Tüctige Agenten werden gejudt. 


Stutzflügel, Pianinos, 
auch 2 gebrauchte Flügel von 
Bechstein u. Blüthner zu verkaufen 
Univerſitätsplatz 5, Janssen. 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, J., 
Waaren⸗ und Reſte⸗Handlung. 


Ernst Wecker’s Seife 


„Monopol“ 


e knochenharte Hausſeife. 
Dampf⸗Haus⸗ u. Toiletteſeif.⸗Fabr 


Ernst Wecker, 


Kloſterſtraße 8. 


ag. e Kaufleute (moj.) finden gute 
enſion bei Frau a pa 
Kupferſchmiedeſtr. 43, [6922] 


Bekanntmachung. 

Die Hausbeſitzer Anguſt un 
Caroline Schultzik'ſchen Eheleute 
aus Rybnik haben in ihrem am 
15. December 1887 publicirten, 
wechſelſeitigen Teſtamente v. 14. Mai 
1887 die beiden Söhne des Häuslers 
Schultzik zu Oſtrog, 
ohann Schultzik un 
en chultzik, neben anderen 

rſonen zu Erben ihres Nachlaſſes 
eingeſetzt. Da der Aufenthaltsort 
dieſer beiden Erben unbekannt iſt, 
ſo wird denſelben die erfolgte Erb⸗ 
einſetzung der Beſtimmung des N 231, 
Tit. 12, Th. I. A. L. R. gemäß auf 
dieſem Wege bekannt gemacht. 

Rybnik, den 24. April 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht IV. 


Bekanntmachung. 
Eingetragen worden iſt heute: 
a. in unſer 1 


E 


ohann 
amens 


1) bei Nr. 246 das Erlöſchen der 
Firma à Kad 
„Gardinen-Weberei Arthur 


Faber“ 
zu Mittelwalde, als Zweignieder⸗ 
laſſung der Firma M. Faber et 
Co. zu Wien, ſowie 
2) unter Nr. 290 die Firma 
„Schlesische Gardinen- 
fabrik Arthur Faber“ 
in Mittelwalde, und als deren 
Inhaber der Fabrikbeſitzer 
Arthur Faber zu Wien. 

b. in unfer Procuren-⸗Regiſter: 
unter Nr. 15 der Fabrikdirector 
Carl Mörth aus Wien als 
Procuriſt des Fabrikbeſitzers 
Arthur Faber daſelbſt, In⸗ 
habers der Firma 

„Schlesische Gardinen- 
fabrik Arthur Faber“ 
in Mittelwalde, eingetragen 
unter Nr. 290 des Firmen⸗ 

regiſters. 

Habelſchwerdt, den 21. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen der verehe⸗ 
lichten Bäckermeiſter [5493] 

Anna Jung, geb. Schmolke, 


zu Neiſſe, in Firma „A. Jung“, ift 


heute, 
am 3. Juni 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
dasConcursverfahren eröffnet worden. 
Der Kaufmann Gottlieb Mayer 
in Neiſſe iſt zum Concursverwalter 
ernannt. 
Anmeldefriſt 
bis zum 16. Mai 1888. 
Erſte Gläubigerverſammlung: 
den 1. Juni 1888, 
Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin: 
den 6. Juli 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
ene Aeg wir bt here 
ener rrejt mit Anzeigepfli 
bis zum 16. Juni 1888. 
Neiſſe, den 3. Mai 1888. 
e er, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Stolz⸗ 
mütz Band II Blatt 42 auf den 
Namen des Häuslers Joſef Kopietz 
eingetragene, 7 Stolzmütz belegene 
Grundſtück fol auf Antrag des Ar⸗ 
beiters Leopold Kopietz zu Stolz⸗ 
mütz und der verehelichten Arbeiter 
Franziska Mosqua, geb. Kopietz, 
zu Katſcher zum Zw der Aus⸗ 
einanderſetzung unter den Miteigen⸗ 
thümern 

am 21. Juni 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück ift mit / % Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
15 ar 10 qm zur Grundſteuer, mit 
24 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
der Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
— betreffende Nachweiſungen, ſowie 

eſondere 8 en können 
in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 5482] 

am 22. Juni 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Bauerwitz, den 27. April 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei der unter Nr. 4 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters re Firma 
C. Kulmiz 
iſt heute eingetragen worden, daß die 
8 niederlaſſungen in Berlin, 
trehlen, Schildau und Schwoitſch 
aufgehoben ſind. [5477 
Striegau, den 27. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

Bekauntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 133 das Erlöſchen der Firma 
August Ecke 
zu Steinau a. O. heut eingetragen 
worden. 5476] 
Steinau a. O., den 2. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer . iſt heute 
unter laufende Nr. 612 die Firma 
Bruno Schneider 
zu Patſchkau und als deren Inhaber 
der Kaufmann Bruno Schneider 
in Patſchkau eingetragen worden. 
Patſchkau, den 30. April 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Wegen Amtsniederlegung wird am 
1. Juli a. o. der hieſige Bürger⸗ 
meiſter⸗Poſten frei und ſoll von da 
ab unter nachſtehenden Bedingungen 
wieder beſetzt werden. ie 8 
1) Der neu anzuſtellende ürger⸗ 
meiſter bezieht ein penſionsfähiges 
Gehalt von 4500 M. jährli 

2) Zur Uebernahme von Neben- 
Aemtern iſt die Genehmigung der 
tädtiſchen Behörden erforderlich. 

3) Wählbar ſind diejenigen Herren, 

welche bereits in der Communal⸗ 
Verwaltung thätig geweſen ſind, 
auch ſollen ſolche zugelaſſen wer⸗ 


den, welche das zweite . y 


oder Verwaltungs⸗Examen a 
gelegt haben. 

Bewerbungen find bis 1. Juni a. o. 
and. Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Herrn Rentier Schulze hier zu richten. 

Sprottau, den 1. Mai 1888. 

Der Magiſtrat. 


* 


Offene Bürgermeifteritelle. Verkauf 


Der Bürgermeiſterpoſten hieſiger Kreis- und Garniſon⸗Stadt YOM nur bestem, zartem 


wird durch die Ende September d. J. erfolgende Peuſionirung Braunschweiger 


Einen | Die frühere Heinemaanm’fche ER [6867] 


tüchtig. Expedienten Willa in Scheitnig 


ſuche ich pr. 1. 21 chat mein ift dieſen Sommer mit Park für 400 


des ſeitherigen Inhabers vacant. Das penſionsfähige Gehalt Bote 
beträgt einſchließlich der Entſchädigung für die Verwaltung des Spargel. osè m. g Näheres daſelbſt. 
eten. 


Standesamtes jährlich 2100 Mark. Der bisherige Bürgermeiſter 


bezog außerdem für die Wahrnehmung der Amtsauwaltsgeſchäfte F r & Morits Frankenstein, 
eine jährliche Remnneration von 900 Mark aus der Staatskaſſe, « Fr. Gurken, Waldenburg i. Schl. 
und ift zu erwarten, daß auch dem neuen Stelleninhaber diefe] Steinpilze, Trüffeln, 


Functionen übertragen werden. 
Geeignete Bewerber, namentliche ſolche, welche in dem Ber- Birkhühner, 


Ohlauerſtadtgraben 2, 


Ecke Kloſterſtraße, 


ür mein Colonial⸗ und 


Eiſenwaarengeſch. ſuche ich 
e A en — Ber ſich on eifügung ihrer Haselhühner, einen tüchtigen mit guten Zeug⸗ ift die erſte Etage mit Gartenbenutzung vom 1. Juli 
Mast hie rſelbſt r broren vitae binnen 4 Wochen e pijen = 15 3 dieſes 1 ab zu vermiethen. [2493] 
k er auch polniſch ſpricht u. die 
Militſch, den 18. April 1888. Möveneier einfache Buchführung verſteht. 


ee verbeten. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. an at 
Bekanntmachung g. Eduard Scholz — z — 


Das der — pari er 5 Ga Gaſthaus „zum Schlacht⸗ 9 Ohlauerstr. 9, Fiesch e wird um ef. Ante 
De ſoll verpachtet werden em Gaſthauſe Pr Stallung für 
60 Pferde, Garten mit — und ein Holz⸗ und Kohlenhof zum be⸗ 8 


u einem in pin oR ae; ejes 
vom Ringe, in welchem 
<t eit ſtaurant fe So Jahren ein ah 


find paſſende Räume infehr geeignetem Bunde, vorzüglich zur Etabl. v. i. 
ein tüchtig. junger Mann geſucht, S Stadttheil zu vermiethen. 66904 sn geeign., ge auch b jed. 85 
der firm in der Branche iſt u. kleine Näheres unter A. B. 14 an de I9 yerivenbb. it per 2. Sun 


ecialit in der 
ſonderen Geſchäftsbetriebe. Expedition der Breslauer Zeitung.. vermiethen. Offerten unt. Herm. 
Zur Entge rg i des Pachtgebots iſt ein Termin 5475] betalen Fa ber Brel. Jie a K. 47. Fiedler, Dabnan i. Schl. [5435] 


auf den 2. Juni c., Vormittags 11 uhr, 
im Gaſthauſe „zum Schlachthof in Brieg, 


anberaumt. 
Jeder Bieter hat vor der Abgabe des Gebots 2 Vorſtande der 


Enn junger Mann, von ange Eisenbahn-Course I Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
nehmem Aeußeren, der ſchon einige vom 1. October 1887 ab. Nach bezw. von 

Jahre als Commis thätig u. mit der | Eisenbahn-Personenzüge. Königszeit, ‚Dittersbach, „Hirschberg: 
Branche genau vertraut ift, kann fid | Kgl. Niederschles.- Märkische] _ asy U. 10 M. Vm. 


Die Niederländische 


Dampf-Caffee-Brennerei 


a CT a Mr nein] en — Rn: 
eiſchermeiſter Kube, zur Einſicht aus z s verbeten. 
Der Zuſchlag an einen Bieter wird dem Vorſtand be Innung vor- Cafiee’s, — Bonner u. Wiener Max Glaser, Zabrz aD ME p iri vm. 


Methode. — Versendet per 


e 
behalten und erfolgt ſpäteſtens in 8 Tagen nach dem Termine. Jeder Poſamenten⸗, Weißt⸗ und Kurz⸗ 


Posteolli franco gegen 
wy A E k 3 — vom 2. Juni ab an ſein Gebot gebunden. Nachnahme. Grösste Aus Waaren:Geichäft. 
wahl. Garantirt reiner Ge- ür ein größeres Galanterie⸗ — M. b. Ab. (v. Gperschl. B) k. M. Vm. (nur von Halbstadt). 
Der Vorſtand der Fleiſcher. . Junung. schmack. Preise v. 110, 120, Sub bielwanren : Engros: ; Fa. | — 110: 4 M Van ar yon 1 209 


130 bis 180 Pfg. pro ½ Kilo. ft wird ein tüchtiger, mit B Abe 


E. E. Kube. J. Winkler. H. . . 3 U 
ae u gehörig vertrauter £U. Nm. (Expressz 995 100 86 K. Ab. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. 


é; Zweite und erſte Ein hieſig. fein. Geſchäft, welches Enns hunger Mann, per 1. Juli cr. g * (Schnellz., Oberschl. B Berlin, Cüstrin, Stettin: 
$ t nter C E. 9 Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hef: 6U. 15 10 U. 15 M. Vm. 
a DOP pothefen nee ob. fef n (de . Nl Mofe, Breslau. (2644) „AD, 8U. 2M, Vim . ne eT ee 
ets zu kaufen. [2570 u £ 5 iz. v. Oberschl. B. nur rule „An 5. m. (N-M. B, nur von 
ch ſtets zu kaufen. (2570 künſtlicher Papierblumen, Inertionspreiß bie Zeile 15 Pf. 15 ‚Mann, Manufacturiſt, flotter n — 5 l M. Vm — X U. 46 M. 


na gan naer Methode und Penn, 225 t 2 a. 


täuſchend ähnlich angef., zu über⸗] Geſucht e. gepr., gut muſik. ifrael. Er lieb b 

. a w. r seih 1 be Erzi Mädch. m. hoh. 8 = Ab h — 3 0 

S l. ta 2 die Exped. der] Geh. d. Fr. Fe siedländer, Semen. 2.19 4 eee BT 2 Sui 95 2 15 1 e 
test. Bto. a eten: Eine geprüfte Findergästuerin, aer der von ; 


u. Bun... Vorwerksſtr. 74a. 


in Fabrik⸗Geſchäft wollener 

Tücher ſucht für Schleſien und 
Poje, 8 einen tüchtigen Vertreter. 

Offerten erbeten unter W. 

G. 100 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


+ Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Ank. 6U.34M. Ym. (Oourierz Oberscht.] Geis, Oberschlesien, Pless, Dzieditz: 


welche ſchon die Hausfrau in der 1 
Eine alte, gut eingeführte! Wirthſchaft unterſtützt hat, in Hand: Techniker für Mühlen Abg. — 15 ee Oberst, 2 
enfifche Feuer⸗Verſ.⸗Act.⸗Ge⸗ jebe' arbeiten bewandert ift u. gute Zeugniſſe B, über Kohlfurt-Sorau). — 10 U. 30 M. Ab. 4 M. Vm. 
Fee a Liebe 8 b 1. h Meld und allgemeinen Maſchinenbau (Courierz. v. Oberschl. B. über Görlitz). Ab 9 U 
ellſchaft ſucht [2735] Pensi : efibt, p. 1. Juli geſucht. Meldungen f fir Burean und Reife geſucht. |10U.55M. Ab. (v, Oberschi. Bh. über Ger iz). Aak Dis 1 
t ti epsinwein, mit Abſchrift der Zeugniſſe u. Chiffre] Offerten mit Gehaltsanſprüchen], Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. vm. — 9 U. = „vm. 
unter äuperfi sin Wen e e ß o GaS a b RER = 
Bedingungen * Panl Sues resdeu, Eine durchaus tüchtige Verkäuferin] Berlin S J Füber Görlitz). N t x 3 
n Medicament, fon- der Modew.⸗ und Confections- I. (Schnellz., Oberschl. B. über Sohrau). | 50 M. Vm. M. U 
für d. pief. Platz fioch dern ein ſolides, feiner Zu⸗ Branche ſucht vom 1. Juli cr. anderw. Ein 22170 umſichtiger, fleißiger] Oberschlesische Eisenbahn. . M. Sm: Nm. M. 
ammenſetzung nach befann- D. U. afte⸗Zuſchneider am a 58 
Vertre t. e v f 118 bet Engagement. Off. unter 17| E Schafte⸗Zuſchneider bittet Oberschlesien, Krakau, Nm. — 8 WU. = 
o 3 das bei Berdan: Exped. der Bresl. Ztg. [6897] | Biefigen a um dauernde lohnende Warschau, Wien 
Geeignete — aigi 4 8 penſ. Per x örungen, Appetit: — ͤ— — — Stellung. Das Nähere 1 Abg. 5 U ee Dein). eu on der Breslau» 
Beamte 2c., wollen „ger Offerten eit, Magencatarrh, Für mein Galanterie- u. Spiel: | ilhe aße 38 bei 40 M. Vm. erg). — 8 U. BI M. Ant. v. Oels: zu. 
—.— an N u. Vogler, 85 e e waaren⸗Geſchäft Bei fi eine : n Fre bei weiter er a e e a de — AD; 5 57 . AM. Vm. —ı U, 
an, unter e 2c. den ſolchen⸗ ung zugeſicher 3 7 $ i 
— Henn falls fehlenden Magenſaft tüchtige, flotte er äuferin — dieser und Ank. 6 U. 41 M. “Vm: (nur von Oh hlau).— f s 


5 mein 19 Gesche A 8U. 30 M. Vm. (nur von O pe 10 v. 
ection eſchäft ſuche i * m. nur 21 
einen Lehrling (moſaiſch), Sohn RN 2 M. * =o UEM. 


I einer gröheren tie in eb zu „geben berufen if. fer We mög am 

adt ein Grun in leb⸗ ieſe Eſſenz aus Cabinet⸗ 5480 

Se Gerhäfsnegen, in] wein, zufolge exacter Ger- Wi Josef Nothmann, M. Ab. — 10 U.10 M. Ab. | 27 

ung von zuverläſſiger . f 

welchem ſeit Jahren ein flottes . — g 3 läſſig Ohlauerſtraße 83 achtbarer Eltern a bigen Entrtit. Posen, Sr PE Stettin Königeberg: 

R t mit beſtem Erfolge 1 1 Landwirthſchafterin n. Sachſ. 6862] Bernſtadt in Schl d Vm. — 10.18 M. Nm. — ; - 
r 3 ſchmeckend, auf ber Tafel, Meldung Karuthſtraße 1, Hochpart. I ...en. : 7 K Ab. 1 U. i. Ab. 8 

betrieben wird, bei Anzahlun wie zur Cur gern verwendet. Meldung Karuthſtraße 1, Hochpart. ? 3 2 U. 33 M. 
va 3 MH: si 5 l ine ſehr zuverläffige Rue ae Für meinen Sohn, moſaiſchen > b Pr N . 41 M. Ab. 

Glaubens und kräftiger Statur, "Breslau, Glatz, "ittelwalde: 


von 20000 Mark zu verkaufen AR 15 
: 53 mit vorzüglichen Zeugniſſen ſucht ! 
und ſofort mit vollem Jupentarf als ſolche od. als P ien tellung. fude eine Stellung als Lehrling |, F. n UM Im: 10 0,0 M. Vm. PR 
in einem Waaren⸗Geſchäft bei] — 8 U. 10 M. Ab. 0 bis Münsterberg). 


in allen! . 
zu übernehmen. 5397] Breslau: Adlerapotheke. ] Näheres H. C. in der rege 


Breslau-Trebnitz: 
Abf. Oderth.-B. 7 v 15 M. Vm. —1 U 
55 M. Nm. — 7 U. 35 M. Ab. 
Ank. Oderth. -B. Aan M. V — 1 U. 
39 M. Nm. — 6 U. 34 M 


erten befördert unt. fee Dans verlange ſtets: ber Breslauer Seitung: 040 r 10 U.2M. Vm. 30.20. Nin. | Passagier- und Fracht- 
L. 148 die Erpedition der „Liebe's“. Köchin., Mädch. f. Alles empf. zum Offerten unter A. 149 | 0. 25 M. Ab. et von Glatz). —9 U. Dampfer-Cours 
n 50 M. Ab. von Breslau nach Ohlau und retour 


Breslauer Zeitung. b. Antritt Bachur, Reuſcheſtr. 41. Breslau Zobten—Ströbel: 


ausser Sonntags, 


an die Exped. der Bresl. Ztg. 


6 2 pert ilt dhin ne, Stubenmädd } E a a a S 
riſche grüne Heringe |?-Iuniempf-3o1ti, Freiburgeritr:25. Für mein Galanterie: u. Ank. 8 U. 19 M. Vm. — 2 U. 34 M. Ohlan 1U. Ab. — Abf. von Ohlaus U. fr. 
ein ſolides Haus, 8 ſc grüne 5 —5 PP A ebene der dul Jue Nm. — 8 U. 5 M. Ab. Ank. in Breslau 8 U. V 
EN 7 Biermann, E. Neukirch ate 2 Ein tüchtig. Reiſender Adolph Roso Nacht. Jacobowitz B| Telegraphische Witterungsberichte vom 4. mi goen 
. . ⅛˙•»˙¾ð Ä mit Kundſchaft u. Branche rat Gleiwitz. AE Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


wird per {ofort oder fpäter zu 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


nahe des Babes 3 vn des neuen Friſchen Lache, Zand, 


engagiren geſucht. eo you — —¼ — 
Kurhanfes, an der Breslauer Haupt⸗ 2 Pfund 50 Age. feifche 11 9 i ker ) Vermiethungen und EFEF ER 
ſtraße, ein gut piua: anftän- f Morcheln, felten ione Waare, AX orn 6 er Mi th fi d 5 8528 8.8 RR S 4 
diges Haus, mit Balcon, Beranda, | Liter 40 Pf., an e a Papierhandlung, Buchdrucker ielhsgeſuche. rt 43 5 88 8 etter. Bemerkungen. 
Stallungen, Remiſen, Garten de.] billiger, nur Sonnenftrafe 17. und Contobücher⸗Fabrik, Snferionspeß Be $ ie Zeile 15 Pf. yes. 8 
ge zu 10 ür Jed Das 1 [6903] Burchard. Breslau. — dat s w 
tück eignet ſich für Jedermann und Tu n Daft. Mullaghmore..] 767 Ehe a 
e Ein gutes Zelt, | Eich; Ss sie] Snnlernfuahe 189 , ERa Mi, | 
mentlich jungen unternehmen * ‚ risti ; 
Kaufleuten beſtens empfohlen. Das fajjon. fann er er Se unb, gu Bir gun ae 1 große Wohnung im erſten Stock, Kopenhagen. 760 8 |SSW 3 Dunst. 
Haus eignet ſich aber auch 3 nid h Juni d. J. 27281 rauche und, Kundſchaft vertrauten [1 große Wohnung im zweiten Stod. Haparanda.. | m 5 3 E A ae 
haus für Kurgäſte oder zum Reſtau⸗ N if d —— —»„— — Haparanda . 5 £ 28 
rant. Näheres beim Beſitzer Mittag e gefudi ie ei en en, Neudorfſtraße S, Petersburg. 764 | 7150 2 wolkenlos 
in Breslau, Hermannſtraße 6. v. aan in Rudolf Mofje, Breslan. Offerten unter W. A. 3909 an an per Garteuſtraſte, halber Moskau . .. R — 
è r Rudolf Moſſe, Dresden. 27³ů 5708 ork, Queenst.| 767 9 W D heiter, 
23 f — G ant erhalt r 2. Stock für 570 Mark zu vermiethen. | Cork, Q | 
erkau eee (njing wird Fix meine Siſenwaaren; und (e Wohnung, beftehend aus einem Beger. . 68 | Te SW 2 
Zues febr (rentablen. Fabrik, zu kaufen geſucht. Off. mit Breis: | O Stabetſen⸗Dandlung fuhe zum Afenftrigen Salon, 3 Zimmern, Heider . 268 3 . [wolkig 
Heſchäfts (Conſum⸗Artikel) bei] angabe sub B. 19 Exp. d. Bresl. 3t fojortipen Antritt einen der polnischen] fetter Küche, Entree, ift im 1. Stock für] Sy ... 760 G |W £ [wolkig 
3—4000 Anzahlung. y angabe 5 g. Sprache mächtigen Commis, welcher 600 Mark Wäldchen 9 zu verm. Hamburg RN 763 R En 4 wolkig. b starke Regen u. 
ze ber Brest. Sip 408000 N Katie Deut jein — u. mit m AAE EK, 78 | 12 Wsw r wolde 10 Thau. [Hagelböen. 
er Bre ; N i t rſteht. \eulahrwasser j á SW 2 yedeck 
— ; Lecce ee S a rba akana oe e ri Ein großer Laden Memel | 764 4 1 SSW h. be dee ekt. | Gest. Nacht Gewitt- 


gebunden, find bald u. BUNAR ; 


mit 2 22155 ENG u verm. 


älteste Civil- zu Mauern i BI L. 7 100 M| Far meine Sederhandlung En FE —— 
= r Sorten 184D. Inema 2:2] om | Tr jowa 12cm 
> — i Karlsruhe. - ! 8 ISW 3 Regen. 
9 0 — m einen tüchtigen [2731] In Jannotwitz Wi 1700 9 8 3 mki. 
Maschinen-Geschäft| eis, se, Tann, Sul, Co m mis. eine fehe freundliche Wohming | Munchen 770 1081 wolkig. 
i i d t i Sanbo erſchich. Art.: d, Tant, A. M. Remak, mit neuen Matr. und Betten, 2 Chemnitz 768 8 1 5 h. bedeckt.. 
r . 
$ K ammer für ienſtp., in freun R 76: deck g 8 
stadt, soll mit den ee gonm. x 1 jur Ein tüchtiger Lage, für Sommerg. billig bei Breslau....... 766 9 K 6 Ibesdeck [Nachm. Regen 
fi t G l- V -u. Folth eren 20 Waggon ie % ©. Sehnelle Isle d'Aix ne ee apa: 
osten enera er artig trockenes Material liegt am Lager Verkäufer in Jaunowitz Nina = = | R = | 
tretungen | Fabriken]; iden. Dispofition bereit. Näh. b. und Decorateur findet in meinem] Im Juduſtriebezirk Oberſchleſ.] Triest ........ 763 9 JONO 3 |vedeckt. 
1 der Verw. der Herrſchaft Übrzéz] Modewaaren⸗ und Damen-Eon: | ift in einem lebhaften Orte ein belt or Mile: 
U. vollständig. Lager Poft Lapanow bei Bochnia i. Galizien. feetious⸗Geſchäft per ag Juli bein äftslocal zu vermiethen Ein barometrisches Maximum von über 770 mm liegt über Frank- 


reich, eine Depression von etwa 745 mm an der mittleren norwegischen 
worin ſeit mehreren Jahren ein Küste. Bei schwache bis frischen südwestlichen Winden ist das Wetter 


Herget irrt Colouialwaaren⸗ über Deutschland veränderlich und allenthalben kühler; fast überall ist 
eſchäft betrieben wurde, eveut. Regen gefallen. In West-Deutschl: and liegt die Temperatur bis zu 
im Anſchluß hieran ein ganzes 5 Grad unter der normalen. Memel hatte gestern Nachmittag Gewitter. 


Wohnhaus unter güuftigen Be. e dc eltdechen u. ellgern cinen Tell: L Heck les; 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
dingungen. Gefällige Offerten Da für das Feuilleton: Karl Vollrath; j 
erbeten unter R. Z, 149 an die für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau, 
Expedition der Breslauer Ztg. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Möpse Stellung. 
technischer Artikel 1 e eta Race) en Cal y 
kauft werden werkſtr. 92, Vorderh. 2 Tr. rechts. x 8 

ver x F 2 u. Mode⸗ 

Off. sub J. R. 5923| Fette Hammel, |B wanten beitu moen ni 
an Rudolf Mosse, gut Di 1 h TA inen, hät, hr E 

un en verkau * 

Berlin SW. ge (Dom. Lobetinz bei Leuthen. a Tr 


aS S 


